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Die Beschlüsse des Aächener Konzils
1M re 816
Von Josef Semmler

Als Ludwig Fromme 1im Jahre 814 die Nachfolge und das Erbe Karls
Großen Aantrat, hob ine Periode VO  3 Retormen A denen der rück-

schauende Betrachter se1ıne Bewunderung nıcht annn Getragen VO
einer tief 1m christlich-theologischen Denken verwurzelten Reichs- und Kaiıser-
idee? Wagten sıch Ludwig Fromme und se1ine Berater die „Renovatıo
imper11 Francorum“®,* die den staatlich-institutionellen und den irchlichen
Bereich zugleich umtaßte.* Um diese Konzeption verwirklichen, traten in
rascher Folge Reichsversammlungen 1n Aachen ZUSAMMCN, Versammlungen
der Großen des Frankenreiches, die sowohl Reichstage als auch Reichssynoden

Vgl Th Schieffer, Die Krise des karolingischen Imperiums, 1n : Aus Mittelalter
un Neuzeıt. Festschrift Z Geburtstag VOoO  a} Gerhard Kallen (Bonn
bıs 17

Vgl Lilienfein, Dıie Anschauungen Vo Kirche un Staat 1mM Reich der Karo-
liınger Heidelberger Abhandlungen mittl. W LNEUCTECIN Geschichte Heft JE

Kleinclauß, L’empire carolingıien, SCS orıgınes SC5 transtormations (Parıs
Faulhaber, Der Reichseinheitsgedanke 1n der Literatur der Karolingerzeit —

Hıstor. Studien Heft 204 Berlin Halphen, L’idee dA’Etat SOUS les Carolin-
gıens, Revue Hıstorique 185 (3959) 62-67; ders., Charlemagne l’empire Car -

lingien (Parıs 225—265; Fichtenau, Das karolingische Imperi1um (Zürich
211—235; Erdmann, Forschungen ZuUur polıtischen Ideenwelt des Früh-

mittelalters (Berlın fi, Mayer, Staatsauffassung 1n der Karolinger-
zeıt, 173 (1952) 4/1—454, jetzt auch ın Vorträge un Forschungen, hg AF

Mayer 3 (Lindau/Konstanz 169—184:;: R. Folz, L’idee de l’empire Occident
du TE siecle (Parıs 53 n Ganshof, Over het idee V  ; het
keizerschap bi) Lodewijk de Vrome tijdens het eerste deel Va  - Z1]n reger1ng, Mede-
delingen van de Koninklijke Vlaamse Academıe VOOT Wetenschapen, Letteren
Schone Xunsten V  — Belgie, Klasse der Letteren, Jaargang: X V (19255) Nr 9’ ders.,
Observations SUr ”’Ordinatıio Imper11 de 817, 1n Festschrift Gu1ido Kisch (Stutt-
Sarl 1531 ; Ewig, Zum christlichen Königsgedanken 1m Frühmaittelalter,
Vorträge un Forschungen, hg V, Mayer (1956) 62—73

Vgl Ohnsorge, Renovatıo imper11 Francorum, 1n Festschrift ZUF Feier des
200-jährigen Bestandes des Haus-, Hof- und Staatsarchivs I1 Mitteilungen des
Osterr. Staatsarchivs Erg (1951) 303—313, jetzt uch 1N ! Ohnsorge,
.Abendland und Byzanz (Stuttgart 111—130; Schramm, Herrschafts-
zeichen un: Staatssymbolik I — Schriften der Mon. Germ. Hıst 131 (Stuttgart 1954)297302

Vgl Ganshof, Louis the Pıo0us reconsıdered, Hıstory (1957) 17118
Semmler, Reichsidee und kirchliche Gesetzgebung bei Ludw. Frommen, 7Ztschr.

Kixä‘chmgesch. L (1960) 21765



Untersuchungen
waren.? Unter ihnefi NimMmt die Synode vom August 516 einen hervorragenden
Platz ein, wurden doch auf diesem Kofizii die Grundsätze und Rıchtlinijen
erarbeıtet, nach denen sıch die Kırchenreform vollziehen sollte.®

Bereıts VOTL sechs Jahrzehnten efafßte sıch Werminghoff ın einer
tanglıchen Studie mıt der Synode des Sommers Der hochverdiente Heraus-
geber der karolingischen Konzilstexte beschränkte sich jedoch SIHIEE auf eiınen
Teil der Reform“, indem iın seiner Abhandlung die S16 erlassenen Instı-
tutiones für die Kanoniker und die Kanonissen ” eiıner eingehenden Betrach-
LuUunNg unterzog.“ ıne solche Beschränkung entsprach dem damaligen For-
schungsstand. War wufite in  $ 1901 bereits, dafß das Konzıil 1m August 816
nıcht 1Ur den Chorherren und Stiftsdamen 1ne im Sanzech Frankenreich VE
bindliche Satzung veschenkt, sondern darüber hınaus auch Bestimmungen Zr
troften hatte, die sıch auf die Mönche bezogen.? Zudem war bereits eın Text
bekannt, der ausführlicher als die erzählenden Quellen die Beschlüsse von S16
wiedergab, SOWeIt S1e die monastısche Reform betrafen.!® Doch kehrten diese
Beschlüsse 1n einem Kapıtular Ludwigs Frommen wieder, das ISE ein BanzZzes
Jahr spater, Juli 175 erlassen worden war.!! Dieses Kapıtular, dessen
zweıte, kürzere Fassung IST einıge Jahre nach dem Erscheinen der Studie
Werminghoffs entdeckt un als die oftenbar authentische erkannt wurde,!*

Vgl de Clercq, La legislation religieuse franque depui1s l’avenement de Louıs
le Pıeux Jusqu’aux fausses decretales, Revue de droit canonıque (1954) 373404

Zum Doppelcharakter fränkischer Reichsversammlungen als Reichstage und Reıchs-
synoden Ganshof, Observations SUr le synode de Francfort de /94, 1n * Miscel-
lanea historica 1n honorem Alberti de Meyer Universite de Louvaın. Recueil de
TravauxX d’histoire et de philologie R Sar tasc (1946) 308 mMI1t weıterer Litera-
LUr

Vgl NEUESTENS Semmler, Ztschr. Kırchengesch. xx (1960) 5:
Institutio cCanon1ıcorum Aquisgranensis, Concilia EB E 308—421 ;: Institutio

sanctımon1alıum Aquisgranensis, Concilia H: 1 421—456
Werminghoff, Die Beschlüsse des Aachener Konzıils 1m

(1901) 607645 Jahre 516, 27
Q  Q Das ging klar AUS der Nachricht der Annales Laurissenses mıinores, T,

122 (neuere Ausgabe Schnorr O Carolsfeld, 36 (I9IE) 38 S hervor: Anno
LII Hludovich; factum ST concıilium INASNUM 1n Aquisgranı 1n Augusto
Praeceptum ST ut monachi CUrSsSum sanctı Benedicti Cantfarent ordine reguları.Ahnlich berichtet das Chronicon Moissacense ad 815 CS ‚&f vglauch Sımson, Jahrbücher des fränkischen Reiches Ludwig Frommen(Leipzıig ö2—98; Böhmer Mühlbacher Lechner, Die Regestendes Kaiıserreiches unfer den Karolingern (Innsbruck Nr 622

10 Statuta' Murbacensia, Migne 79 col 739744 (neuere Ausgabe Albers,Consuetudıines monastıcae I11 (Montecassıno 7/9—93), dazu
die Statuta Murbacensia, Ztschr. Kirchengesch. 1L891):3: 322-332

Seebaß, Über
11 Capiıtulare moOnastıcum, Capıt II 343—349
1 Capıtulare mOnNnastıcum, ed Albers, Consuetudines monästicae I1 V(1907)115—-142; Ar Albers, Die Reformsynode 817 und das von ihr erlgssene Kapı-tular, Stud Mitt. OSB 28 (19’o7) SN

N
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Semmler, Die Beschlüsse des Aachener Konzils ım TE 816e  7  P  X  Z  \ Semmler‚ D1e Beschlusse des AachenerKonzds1m Jahre „8:16 ; 17  >  $chién bis vor kurzem den Beginn der Klöstérreforrfi Ludwigs d Fgommeg’zu  /  3  kennzeichnen.!?  Tatsächlich jedoch sind ‚auf dem Konzil von  816 und fiid1t ersit€ auf dem  Reichstag von 817 die entscheidenden Beschlüsse für die beginnende, z. T. be-  reits angelaufene Mönchsreform gefaßt worden.!* Ihnen gilt die folgende  Studie, die ebenfalls „nur einen Teil der Reform“ Ludwigs d. Frommen be-  handeln soll. Wenn wir ihr trotzdem den Titel vorausschicken, mit dem  Werminghoff seine Abhandlung von 1901 überschrieb, dann möchten wir  damit andeuten, daß unsere Darlegungen lediglich seine grundlegenden For-  schungen weiterführen und nach der monastischen Seite hin ergänzen wollen.  Ba  P  TD QÜELLENl  Unsere Kenntnis der Vorgänge auf der Reformsynode von 816 beruht heute  auf einer wesentlich breiteren Quellengrundlage, als sie der Forschung bisher  zur Verfügung stand. Bei der Vorbereitung der Neuedition der monastischen  Gesetzgebung Ludwigs d. Frommen, die mir Herr Prof. Dr. P. K. Hallinger  im Rahmen des 1. Bandes des Corpus Consuetudinum Monasticarum ? über-  j  1  *13'Vgl. K. Zeumer, Gött. Gel. Anzeigen 1882 S. 14151427 ; neuerdings F. L. Gans-  hof, Note sur la date de deux documents administratifs &manants de Louis le Pieux,  in: Recueil de travaux offert 4 M. Clovis Brunel I = Me&moires et documents publies  par la Societ& de l’Ecole des Chartes 12, 1 (1955) S. 511-514 sowie W. Wattenbach —  W. Levison — H. Löwe, Deutschlands Geschichts  quellen im Mittelalter. Vorzeit und  :1((‚.  Karolinger Heft 3 (Weimar 1957) S. 307.  1 Vgl. J. Semmler, Ztschr. £. Kirchengesch. 71 (1960) S. 43 ff.  ! Zur Vermeidung ständiger Wiederholungen seien an dieser Stelle in alphabeti-  scher Fol  werden:  ge die ngllenwerke aufgeführt, die fortan nur noch abgekürft zitiert  Albers 1L B: Albers,Consuetudines monasticae III (Montecassino 1907)  Andrieu I/III = M. Andrieu, Les Ordines Romani du haut moyen Äge IT und I1I,  Spicilegium Sacrum Lovaniense fasc. 23/24 (Löwen 1948/51).  BM? = J. F. Böhmer — E. Mühlbacher — J. Lechner, Die Regesten des Kaiserreiches  unter den Karolingern ? (Innsbruck 1908  Duchesne I = L. Duchesne, Liber Pontificalis I, Neudruck (Paris  1955)  Hafner — W. Hafner, Der Basiliuskommentar zur Regula s. Benedicti — Beiträge  zur Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens Heft 23 (Münster/W.  1959  *  Hanslik — R. Hanslik, Regula Benedicti, CSEL. 75 (Wien 1960)  Levillain — L. Levillain, Les statuts d’Adalhard, Le Moyen-Age 2° s&r. tom. 4 (1900)  S$;333-386  Mittermüller = R. Mittermüller, Expositio regulae ab Hildemaro tradita = Vita et  regula ss. patris Benedicti III (Regensburg 1880)  Montecassino 1880 — Pauli Warnef  X  ridi in sanctam reg  ulam commentarius (Monté—  cassino 1880  Pelt = J. B. Pelt, Etudes sur la cath&drale de Metz III. La liturgie I (Metz 1937).  Vanderhoven-Masai-Corbett — H. Vanderhoven — F. Masai —  du Maitre = Publications de Scriptorium III (Brüssel 1953)  P. B. Corbett, La regle  * Zu dieser Edition der benediktinischen Consuetudines, deren 1. Band bereits im  Druck ist, vgl. K. Hallinger, Neue Fragen der reformgeschichtlichen Forschun;;g7 Arch  sche.£ =S

schien bıs vor kurzem den Begınn der Klosterreform Ludwigs ngmmex_1 zukennzeichnen.*?
Tatsächlich jedoch siınd auf dem Konzıil VO  - 516 und nicht L  z  5  ers  e  S dem

Reichstag VOINl OE Z die entscheidenden Beschlüsse für die beginnende, D be-
reıts angelautene Mönchsreform gefafßt worden.!* Ihnen gilt die tolgende
Studie, die ebenfalls „  urI eınen Teıil der Retorm“ Ludwigs Frommen be-
andeln oll Wenn WIr ihr trotzdem den 'Titel vorausschicken, MmMI1t dem
Werminghoff seine Abhandlung VO  3 1901 überschrieb, dann möchten WIr
damit andeuten, dafß EFE Darlegungen lediglich seine grundlegenden Hor-
schungen weıtertühren un: nach der monastıschen Selite hın erganzen wollen.

DIE QÜELLEN1
Unsere Kenntnıiıs der Vorgänge auf der Reformsynode VO  - 816 beruht heute

aut einer wesentlıch breiteren Quellengrundlage, als sS1e der Forschung bısher
Zur Verfügung stand. Be1 der Vorbereitung der Neuedition der monastıschen
Gesetzgebung Ludwigs Frommen, die M1r Herr Proft. Dr Hallinger
1m Rahmen des Bandes des Corpus Consuetudinum Monastıcarum * über-
13 Vgl Zeumer, GöÖtt. S Anzeıgen 18872 DE  , neuerdings (Jans-
hof, Note SUr la date de deux documents admıinistratifs emanants de Loui1s le Pıeux,
1} Recueıl de iFravauxX offert Clovis Brunel Memoires documents publies
Par Ia Societe de l”’Ecole des Chartes D (1955) 51.1—514 SOW1€e Wattenbach

Levıson Löwe, Deutschlands Geschichtsquellen ım Mittelalter. Oorzeıt und
Karolinger Heft 3 (Weıimar 307

14 Vgl Semmler, Ztschr. Kıirchengesch. /1 (1960) 43
Zur Vermeidung ständiger Wiıederholungen selen dieser Stelle 1n alphabeti-scher Fol

werden:
SC die ngllenwerke aufgeführt, die fortan LLUL noch abgekür]zf zıtlert

Albers IT Albers, “ COonsuetainEs monastıicae L11 (MontecassınoAndrieu 1I/I11 Andrieu, Les Ordines Romanı du aut Y age I1 un: ILL,
Spicılegium Sacrum Lovanıense fasc (LöwenBM®* Böhmer Mühlbacher Lechner, Dıe Kegesten des Kaiserresches

den Karolingern ” (Innsbruck 1908
Duchesne Duchesne, Liber Pontificalis I, Neudruck (DAaris 1955)Hafner Hafner, Der Basiliuskommentar ZUr Regula Benediceti Beıträgezur Geschichte des alten Mönchtums un des Benediktinerordens Heft 23 (Münster/W.
1959
Hanslık Hanslik, Regula Benedicti, SEL 75 (Wıen 1960Levillain Levillain, Les STALLLFES d’Adalhard, Le Moyen-Age Sn cr LO (1900)S. 333386
Mittermüller Miıttermüller, Expositio regulae 1b Hildemaro tradıita Vıta
regula SS, patrıs Benedicti LII (Regensburg 1880Montecassino 1880 Paul:; Warnefrıdı 1n sanctam rcHulam commentarıus MaCassıno
elt Pelt, Etudes SUr la cathedrale de Metz 111 La lıturgie (MetzVanderhoven-Masai-Corbett Vanderhoven Masaı
du Maitre Publications de Scrıptorium I1I1 (Brüssel

Corbett, La K  gle
Zu dieser Edıtion der benediktinischen Consuetudines, deren Band bereits im

ruck ist, vgl Hallınger, Neue Fragen der reformgeschichtlichen Forsghung‚\ Ar

sc£_n f K.-G.
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18 Untersuchungen

Lrug, traten Quellen ZUuUtage, die i Handschriften verborgen und jahrhunderte-
lang vErSCSSCH An anderer Stelle konnte iıch bereits austührlich über
diese Quellen berichten,? daß WITL u15 hier MI1L knappen Übersicht der
Quellentexte begnügen können, dıe u1ls nunmehr tür die Synode VO:  ( S16 ZUuf

Verfügung stehen
Dıe Sß „Ötatuta Murbacensia entdeckte der gelehrte Benediktiner Bern-

hard Dez (T 17.35); Handschrift des Jahrhunderts Aaus dem Kloster
St Ulrich und fra Augsburg Die textliche Überlieferung der „Murbacher
Statuten dem heute München ehindlichen Codex,® den DPez SC1NEGEF

Editio PTINCCDS zugrundelegte, geht ZUTFU:  o.  ck auf HN Abschrift die 1111 Jahre
1500 Auiftrag des Augsburger Klosters VO  e} „rotulus“ der Abteı1
Murbach Elsa{fß angefertigt wurde Dıieser Murbacher rotulus, der den
Statuten iıhren Namen yab schien bıs VOTLT kurzem verschollen die
handschriftliche Überlieferung der „Statuta Murbacensia“ ieß sıch nıcht über
1500 hınaus zurückverfolgen.® Vor CIN1SCI e1it ylückte jedoch Wils-
dort C111 überraschender Fund Im Archivybestand des ehem Klosters Murbach
(heute Colmar) fand n  Nn „rotulus wieder, der Jahre 1500 die Vor-
lage der Augsburger Abschrift gebildet hatte Die Handschrift die noch VOT
825 geschrieben wurde un: entweder das Original selbst oder doch 1116

fast gleichzeitige Abschrift des Textes darstellt sıch Aaus V46T: AHCHI-

andergenähten Pergamentblättern VO  w insgesam 166 ange ZUSaMMECN,

mittelrhein Kirchengesch (1957) 14 f ders Klunys Bräuche Zur Zeıt Hugos
Großfßen, Ztschr. Rechtsgesch. Kanonist. Abt. 45 (1959)

‚ Semmler, Zur Überlieferung der monastischen Gesetzgebung Ludwigs From-
INeCN, (1960) 309—388

Über den Historiker DPez vgl Hammermayer, Die Benediktiner un die
Akademiebewegung 1 katholischen Deutschland, Stud Mıtt. OSB (1959)
bis MIiIt Literatur.

Pez; Thesaurus anecdotorum OV1551111U05 IL, (Augsburg col 371—381
6  ß Cod München, Bayr Staatsbibliothek, lat. 4353, tol 07—44" ; dieser Hand-

schrift Catalogus codicum INaNlu SCr1ptorum bibliothecae reZ1aC Monacensıs H:
(München 151 un Semmler, Zur handschriftlichen Überlieferung und Zzur
Verfasserschaft der „Statuta Murbacensia“, ahrbuch Bıstum Maınz (1958/60)

278 £
Vgl Semmler, ahrbuch Bıstum Maınz (1958/60) DLLEHE
Vgl Semmler, 3272
Colmar, Archives Departementales du Haut-Rhin (D Actes Generaux

Ladula No Schon VOT Jahrhundert W 1€6S Bonvalet, Nouvelles tOor-
mules alsatıques, Revue historique de droit francals etranger A ser. LOME (1863)

4720 auf den Text der „Statuta Murbacensia“ dieser Handschrift hın eın Hın-
W C15 ber blieb unbeachtet.

ya Vgl Wilsdorf, Le MAaNusCrIit et ”*auteur des Statuts 1ts de Murbach, Revue
d’Alsace 100 (1961) IO 2 ılsdorf, Dırecteur des Services d’Archives De-
partementales du Haut-Rhin, machte mich lıebenswürdigerweise auf en 1 Anm
genannten Rotulus VON Murbach autmerksam. In grofßzügiger Weiıse verzichtete
selber auf die Edition SC11NCSs Fundes und stellte INr für die Edition des extes ]E
Corpus Consuetudinum Monastıcarum Mikrofilm Z Verfügung. Herrn
Direktor Wilsdorf möchte ich uch dieser Stelle für sSC1in Entgegenkommen 161
nen herzlichsten ank aussprechen.



Semmler, Die Bé$él%lé$]$6 des Aachener Konzils im Jahre, 816
deren Vorderseiten den ext der „Statuta Murbacensia  « gD bieten. Die rück-
se1t1g aufgezeichneten Formulare!® beweisen durch ihre chronologischen An-
gaben, da{ß sıch der wıederentdeckte rotulus schon die Miıtte des Jahr-
hunderts ın einer elsäfßischen Abtei befand. Leider oibt uns der rotulus keinen
Hınweıs autf se1ne Herkunft,!! daß die Frage der Autorschaft der „Statuten
von Murbach‘ auch weıterhin ofenbleiben mu{ß.1? Schon 1891 konnte See-
bafß 1n einer meisterhaften Studie die „Murbacher Statuten“ der Synode des
Sommers 816 7zuweılsen ® Mıt oroßer Wahrscheinlichkeit dürfen WIr diese
Statuta als ine VO  s Abschlu{fß der Konzilsberatungen VO  . 516 ZCENOMIMEN
Abschritt der Beratungspunkte der Synode ansehen, die ihr Autor An-
ordnungen erganzte, die die Beschlüsse der Reichsversammlung Aachen iın
seınem Kloster wırksam machen sollten.!*

Das neuaufgefundene „Praeliminarıum DO  S Rouen“, eın Kapitularıen-
tOXC; der unls 1ın einer Handschrift der Stadtbibliothek Rouen überliefert
FStn geht ohl ebenfalls auf ine private Aufzeichnung der Synodalbeschlüsse
VO  e S16 zurück, die, gleicherweise VOTLT der Publikation des oftiziellen K3Pif
tulars angefertigt, allerdings nıcht MIt der den „Statuta Murbacensia“ —

grundeliegenden identisch ist.1®
gb Die auch noch 1mM rolgenden benutzte herkömmliche Bezeichnung des Textes un!:

der tür unsere Edition neugeschaffene Titel „Synodi Aquısgranensı1s ACTUUM praeli-
mınarıum commentatıones“ sollten aufgegeben werden, nachdem Wıilsdorf C”
lJungen ISt. den zeıtgenössıschen Tıtel wiederherzustellen: „STatuta capitularıa PCI

ordınem Benedicti“. Vgl Wiılsdorf, Revue d’Alsace 100 (1961) 103
Formulae 3872 6, 355 11. 18, 406 11 und Wıederabdruck

der VO Bonvalet (sıehe Anm 9) erstmals veröftentlichten Formeln hne Eın-
sıchtnahme 1in die Handschrift.

11 Paläographisch 1äßt sich die Handschrift der „Statuta Murbacensia“ keiner der
bisher bekannten Schreibschulen zuordnen. S1ie STAaAMMTL Aaus dem mittleren el des
Karolingerreiches un: 1St dem Schreibstil nach 4an ehesten miıt den Codices PAtIS:
Bibliotheque Nationale, lat. 9380 un: Le Puy, Tresor de la Cathedrale, wel
Auftrag Theodulfs Aa Orleans gefertigten Bibelhandschriften vgl Lowe, odi1-
”C Latını antıquiores Oxtford Il. 576 un VI Oxtord 768),
sammenzustellen. Die Datıierung un! paläographische Charakterisierung der Hand-
schrift verdanken Wilsdorf und ıch einem brieflichen Gutachten VO  - Herrn Prof.
Dr Bischoff München VO] Maı 1961

12 Neuestens hat Wiılsdorf (siehe ben Anm 9a) 1n Ausweıtung der Argumen-
tatıon Seebaß (siehe Anm. 13) die Statuta wiıieder tür Bischot Haıto fır Basel nd

4S ihm unterstellte Kloster Reichenau 1n Anspruch SCHOMIMMNEN., vVvermas miıch
seıner Lösung ıcht hne Bedenken anzuschliefßen: Das Empfängerkloster der Statuta
War ÜUrz VOTr 816 VO:  3 einer Brandkatastrophe heimgesucht worden vgl Albers I1L1,
88) Für die Reichenau 1St unls jedo A4aus dieser Zeıt kein Klosterbrand bezeugt.

O. Seebaß, Ztschr. Kirchengesch. (1891) DD
Vgl Semmler, BFE
Cod Rouen, Bibliotheque Municipale 1385 107), ol. 24  26"; dieser

Handschrift vgl die Literatur bei Semmler, (1960) 5277 Anm
16 VgLJ. Semmler, 16 (1960) 331

D



U1ätersudmungéri
Das authentische Kaj)itular Ludwigs n  PreONIMeN OM August 816

1St u15 1n Wel1 Handschriften des Jahrhunderts erhalten.!? Die Textfassung
eıner dritten Handschrift des Jahrhunderts *® indes erweılst sıch als CN
MmMIt der verwandt, die uns WEe1 Drucke des Jahrhunderts bıeten,*® dafß WIr
diese dreı Textzeugen auf ıne gemeinsame Vorlage zurückführen können.*

Diıesen aus den Synodalverhandlungen VO  w 816 selbst erwachsenen oku-
mMenten dürtfen WIr die beiden der ersten Häiälfte des Jahrhunderts angehören-
den Kommentare der Benediktinerregel des Smaragdus N St Mihiel 21 und des
Hıldemar - O Corbie-Civate** Zur Seıite stellen, denn auch s1e gewähren uns
oft überraschende Einblicke in die Verhandlungen des Konzils VO  e

I1l FE ONASTISCHE CANONES DE SYNODE V 816

Der vollständigste, W\enn auch nıcht der umfangreichste Text, der uns über
die die Klosterreform betreftenden Beschlüsse des Reichskonzils VO  . S16 Aut-
r Cod Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek, Vogel DA Helmstedt 532, fol
9"_91” 820 1n einem Skriptorium der Salzburger Gegend geschrieben, zing die
Handschrift spater Aaus dem Besıitz des Flacıus Illyrıcus die Uniiversität Helmstedt

©: vgl U Heinemann, Di1ie Handschriften der herzoglichen Bibliothek Wol-
fenhbüttel I1 (Woltfenbüttel E

Cod Berlin (z P& Universitätsbibliothek Tübingen, epot der hem Preuß
Staatsbibliothek) Ms. theol. fol. 355, Kn noch VOT 850 1m nordfranzösisch-
nıederländischen Raum gyescChrieben, betand sıch der Codex spater 1n der Kloster-
bibliothek Werden, vgl Rose, Dıie Handschriftenverzeichnisse der kgl Biblio-
thek Berlin CT Verzeichnis der lateinischen Handschri:tten Ig (Berlın

8995 Herrn Prot Dr Bischof}-München möchte iıch uch dieser Stelle für
se1ın briefliches Gutachten ber die beiden eNaNNTLEN Handschriften herzlich danken;
meıne eigenen Angaben 1mM A:57) sind danach korrigieren.

Cod Parıs, Bibliotheque Nationale, lat. tol 101 Diese Hand-
schrift wurde VO  3 Corbett un Masaı erstmalig 1 untersucht und VO  »3
beiıden Gelehrten 1M Scriptorium FA austührlich beschrieben.

19 Centurıijatores Magdeburgenses, Ecclesiastica historia centurı1a (Basel
col. 2/4-276; Wan Cuyck, Loannıs (assıanı (Antwerpen 1578 Ap-

pendix hne Seitenzählun
Vgl Semmler, (1960) 333 und 2338

21 Smaragdı Expositio 1n regulam Benedicti, Migne PL. 102, col 691—9372
Der Regelkommentar des Hıldemar liegt uns 1n rel Rezensionen VOr: eiıner

Kurzredaktion, diıe bisher als der Regelkommentar des Paulus Dıaconus galt (ed
Montecassıno einer SeIt dem I Jh handschriftlich bezeugten Langrezension
(ed Mittermüller) un der schon 1mM Jh verbreiteten „recens10 Basılıii abbatıs“,
deren Eıgentexte gegenüber der Langrezension VOT kurzem Hafner der Forschung
erschloß. Zum Regelkommentar des Hildemar vgl neuerdings uch Hafner,
Der St. Galler Klosterplan 1M Lichte VO'  w Hıldemars Regelkommentar, 1n Studien
Z St Galler Klosterplan Mitteilungen ZUrFr vaterländischen Geschichte, hrsg.
vo Hıstor. Vereın des Aantons ST Gallen PE

923 Die Ausführungen VO  ‚e} Sıegwart, Die Chorherren- und Chorfrauengemein-
schaften in der deutschsprachigen Schweiz VO: Jahrhundert bis 1160 Studıa
Friburgensia Neue Folge 3() (Freiburg/Schw. 1962 65 ber auf der Synode VO
816 Zutagegetretene Meinungsverschiedenheiten zwischen OST- und westfränkischen
Bischöfen namentlich ın der Frage des Privateigentums der Kanoniker könnten ınhohes Igtgresse beanspruchen, WEeNnNn S1Ce 1n den Quellen i}\z'; Stütze; fänden.
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Konzils 1m 21Ser‘nmler, Die Bé;chlüsse des l\aéhener _Iahrel 816
P

schlufß 1bt, ist das ?5.%PÄ.EEQ?£.LP„@Ä%£QEKQB?!?A@!} Z H6.1 Im
Gegensatz den beiden  AA D S „praelimıinarıa“, w 1e s1e uns 1n den 508 „Murbacher
Statuten“ und dem Texte der Handschrift VO  a} Rouen vorliegen, tragen diese
CANONECS otfiziellen Charakter, s1e alleın siınd VO  3 Ludwig Frommen

;

gutgeheißen und als Kapıtular, als Reichsgesetz, veröftentlicht worden.? Die-
SCIH Kapitularıentext legen WIr daher auch zugrunde, WIr die monastı-
schen Beschlüsse des Aachener Konzıls VO  3 816 1Mm einzelnen besprechen. Dıiıe
Form des Kapıtulars bringt allerdings MI1t sıch, daß die einzelnen CAaNnONCS,
die den verschiedensten Problemen des klösterlichen Lebens Stellung neh-A d
INCNH, 1mM ext beziehungslos und ohne erkennbares, etw2 iınhaltlıch bestimm-
tes Ordnungsprinzıip nebeneinanderstehen.? Um aber den Überblick über den
Inhalt der monastıschen capıtula VO  3 S16 erleichtern, seli ZESLALTLEL, die

des Kapitulars VO August S16 bestimmten sachlichen
Gesichtspunkten analysıeren, wobel sıch allerdings 1ne ZeW1SSE Willkür
der Zusammenordnung nıcht vermeıden äßt Die Abfolge der capıtula 1m
Texte des Kapitulars machen WIr dadurch kenntlich, daß WIr jedem 1n
römischer Bezifterung die Nummer vorausschicken, die 1n der handschrift-
lichen Überlieferung tragt

Prolng UN! einleitende Kabpitel
Diıe Vorrede des Kapıtulars enthält alle wünschenswerten Angaben über

seıne Entstehung und stellt damıt zugleıch ıne Art Beglaubigung dar: Im
Jahre 816, dem Regierungsjahre Kaiıser Ludwigs Frommen, traten zu
Aachen AÄhte un: Mönche INmM: Mehrere Tage lang berieten s1e über das,
Wwas künftig alle „regulares“ des Frankenreiches gewıssenhaft eobachten Ö
ten.* Für ihre Beratungen stellte ihnen der Kaiıser den Teil der Aachener Pfalz

Das monastiısche Kapitular Ludwigs Frommen VO  3 S16 wırd erstmals 1m
Band des Corpus Consuetudinum Monasticarum veröftentlicht. Seine CaNOoNCS sind
um 850 in die Sekundär-Überlieferung der monastıischen Gesetzgebung Ludwigs
Frommen 1n der Canones-Sammlung des Benedictus Levıta eingeschmolzen worden,
allerdings nıcht hne textliche un: inhaltliche Änderungen, vgl Semmler,
(1960) BLMEEET T Aus dieser Überlieferung, die 7zuletzt Boretius, Capıt K
344—349 edierte, lißt sich, sehen WIr VO  - den SCNANNTEN Abänderungen ab, dasO R O a ED  S EB authentische Kapiıtular VO:  w} 816 W1€e folgt rekonstruleren: Cap 1—5, S, A:6, 10=15, 13
16, 14, 17—20, 22—-32, AB O 38—40

Vgl Vıta Benedicti abbatis Anıanensıs eit Indensıis, X  9 215
Im Gegensatz ZU Kapitular VO 816 beschreibt der der Vıta Benedicti aAb  O“ Anı-B i WW 15 anensıs, X 216t eingefügte „ordo diurnus“ den monastischen Tageslauf,W1e ihn Benedikt V, Anıane seınen Reformklöstern vorschrieb; dazu neEUESTENS

Molas, propösito del „Ordo diurnus“ de San Benito de Anıano, in: Studia monastıca
vol tasc. (Abad  12 de Montserrat 205794:; Auf diesen abge-legener Stelle erschienenen Autsatz machte mich freundlicherweise Herr rof. Dr

Hallınger aufmerksam, der Autor hatte die Güte, mMir einen Sonderdruck UuZzU-
senden. Beıden Forschern se1 deswegen uch dieser Stelle herzlicher ank gesagt.

Zur Allgemeinverbindlichkeit der ]äesdxlüsse Von 816 Semmler, Ztschr. Kır-$llquesch. 71 C 45



Untersuchungen
ZUT Verfügung, der den Namen „ad Lateranıs (3 LTUß. Auft iıhrem Beschlu{fß
Vvom August S16 eruhen die einzelnen CaNoOoNES des VO Kaiser verkün-
deten Kapitulars.

(L Grundlage aller die Klosterreform betreftenden Beschlüsse der Synode
des August S16 ıldete die Regula SABenedict]i Damıt hbte und Mönche
ihren Forderungen der rechten Weıse nachkommen könnten estimmte der

des Kapiıtulars, alle müßten sofortnach ıhrerRückkehr.VO

Aachendie Regel.des.hl. Benedikt1 en22sıngula verba“ vorlesen
r$ und_erklären„Denn OT das rechte Verständnis der RegulaermaS1C

auch befolgen. Damıt 1e{ß die Synode klar erkennen, daß ıhre BeschlüsseE m f f
VOTr allem ZU rechten Verständnis der Regel St Benedikts anleiten sollten.
In den einzelnen Can ones des Kapitulars VO  S %16 lıegt uns 1NeLa-e
LLve Auslegung des Regeltextes VOI, nach der sıch sowohl die i  Regefihtäpi*ef.éé
LION der bte als auch das Leben ı den Klöstern ausrichten mußte.6  6 Der (se-
danke, dıe Regel des Benedikt könne 1U  — dann ı der rechten Weıse erfüllt
werden, Wenn S1IC recht verstanden werde, fand ZU erstenmal schrift-
ıche Fıxierung W €e1 Kapiıtularıen Karls Großen die anläfßlich der kto-

P 4 bersynode des Jahres 802 erlassen worden Bıs dahin und auch noch
Spater begnügte siıch die fränkische Kapitulariengesetzgebung damıt, den  WaMönchen S4dNz allgemeın die Benediktinerregel als Lebensnorm vorzuschrei-

Über den als „Lateran bezeichneten eıl der Aachener Pfalz vgl Chronicon
Moissacense ad 796, L, 303 Concilium Aquıisgranense Vorrede, Ca r s e e 2 E aConcıilia IL, 2) /05; Aazu Lauer, Le palaıs du Latran (Parıs LIE9:

Krautheimer, Carolingıian revival of early christian architecture, The Art Bulletin
(1942) 34 ft.: Erdmann, Forschungen ZUFr polıtischen Ideenwelt des Früh-

mittelalters (1951) Z Fichtenau, Byzanz un die Pfalz Aachen, MIOG
59 (1951) 1—54; ders., imperiale di Carlo Magno, ı problemi della
civiltä carolingia — Settimane dı stud1i0 del Centro Italiano dı Studiı sull? Alto
Medioevo (Spoleto 292 £.

Eıne solche Aautforıtatıve Auslegung des Regeltextes, deren Zweck die Applizie-
Iung der Regula autf das klösterliche Leben WAar, NECENNECN WITL consuetudo, vglAlbers, Untersuchungen den altesten Mönchsgewohnheiten — Veröffentlichungen
AuUuSs dem kirchenhistorischen Seminar der Unıiversität München ÖR Reihe Nr. Ö (Mün-chen ff.; Hallinger, (S0rze — Kluny Studien den monastıschen Lebens-
tormen un! Gegensätzen Hochmittelalter — Studia Anselmijana Z (Rom

870 f
Capitularia specialıa Cap 3 ed Eckhardt (1956)

501 Capitulare 1ıtem speciale Cap 33 un! 35 Capıt 103 Letzteres
Kapitular, das wahrscheinlich 806 entstand, greıft ı Bearbeitung durchwegs die
Bestimmungen VOTausSgegaNgeNer Kapitularien auf. Die beiden ANSCZOPCNCIH capıtulasıiınd direkt AUS der erstgenannten Quelle übernommen, dafß WIr S1C als indirekte
Zeugnisse der Beschlüsse VO 802 werten dürfen, vgl Eckhardt, Dı1ie Kapitula-
riensammlung Bischof Ghaerbalds V. Lüttich — Germanenrechte Neue Folge Deutsch=
recht] Archiv He: (Göttingen 25397 Meıne Zweitel ı Ztschr. Kır-
chengesch. /1 (1960) 37 Anm der Datierung des Capitulare 1tem
specıiale durch Eckhardt unberechtigt.
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Semmlgr,  S Dıe B;gscimlüs;e des AachCNECr Konzils Jahre 816n  D  Xr  -  S3  M  23  TD N  ‘  $  $€fimi;r, D15  Besdilü‘s%‘ des Aach  ene\r Konles 1m _]\3h1:e816 ;  'é.s_Koniil vofi 802 unternahm dägegen érétmals dyen Versuch, gewisse  ; ben D  Fragen der monastischen Observanz, die die Regula s. Benedicti offen gelas-  A  sen hatte, normativ zu regeln.® Diese Bestrebungen von 802 griff das Konzil  von 816 wieder auf: Es schuf durch seine autoritative Interpretation und  durch Ergänzungen des Regeltextes eine consuetudo, eine Observanz, die die  A  Erfüllung der Vorschriften der Regula erleichtern und garantieren sollte.*®  (IT.) Um das monastische Grundgesetz, die Regel des hl. Benedikt, den  Mönchen noch näherzubringen, als es durch Vorlesung und Erklärung gesche-  hen konnte, schl_u&éie Xgrsagnmlung von Aachen vor, jeder Mönch, der dazu  e  -  ü  in der Lage sei, so]  1  e  le die Regel  S  Wwe  LAn  ii  dig le:  . Auch diese Be  mung war  S  nicht neu, sie findet sich bereits in der Missi cuiıusdam admonitio,!! die viel-  leicht aus den Synodalbeschlüssen des Oktober 802 erwachsen ist.!” Doch nicht  jeder Mönch des frühen 9. Jahrhunderts vermochte den ganzen Text der Bene-  diktinerregel auswendig zu lernen. Und so legte der Autor der „Statuten von  H  Murbach“ nur 36 Mönchen seines Klosters diese Vorschrift der Synode auf.  Bei allen übrigen gab er sich damit zufrieden, wenn sie nur zehn Kapitel bei  geschlossenem Regelcodex hersagen konnten bzw. die Regel durch die Tat  erfüllten. Der Regeltext aber sollte künftig in seinem Kloster in den Schul-  unterricht einbezogen werden: Ehe der Mönch zur Bibel und ihren Kommen-  tatoren greife, müsse ihm der Wortlaut der Regel vertraut sein.‘® ,  2. Die Feier der Liturgie  IL bie o Synode von 816, daß die nach der Re"gei des hl.  Benedikt lebenden Mönche das officium, das gemeinschaftliche Chorgebet, so  F  feiern sollten, wie es die Regula festgelegt habe, taucht zum erstenmal in einer  B  Urkunde des Bischofs Drauscius v. Soissons für das Marienkloster seiner  S  3 Vgl. die übersichtliche Zusammenstellung der einschlägigen canones und capitula  A  N  e  der fränkischen Synodal- und Kapitulariengesetzgebung bei Albers III, 186-204;  dazu C. de Clercq, La legislation religieuse franque de Clovis 4 Charlemagne = Uni-  versite& de Louvain. Recueil de travaux publies par les membres des conferences  d’histoire et de philologie 2° s&r. fasc. 38 (Löwen/Paris 1936), passim; J. Winandy,  L’oeuvre monastique de Saint Benoit d’Aniane, in: Melanges Benedictins publies ä&  Poccasion du XIV® centenaire de la mort de Saint Benoit (St. Wandrille 1947) S.  246 f.; K. Hallinger, Papst Gregor d. Große und der hl. Benedikt, Studia Anselmiana  42 (1957) S. 262£.  d  E  9 Vgl. Annales Laureshamenses ad a. 802, MG. SS. I, 38 f.; Chronicon Moissacense  ad. a. 802, MG. SS. I, 306 f.; Capitula ad lectionem canonum et regulae s. Benedicti  Z  pertinentia cap. 23 und 24, MG..Capit. I, 108 f.; Capitula de examinandis ecclesiasti-  cis cap. 1 und 2, MG. Capit. I, 110; Interrogationes examinationis cap. 7, MG.  Capit, 1,,273. Die beiden letzteren Kapitularientexte sind, von ihrem Inhalt her zu  urteilen, wohl auf das Konzil von 802 zu beziehen, vgl. J  »  . Semmler, Ztschr. £. Ki?-  chengesch. 71 (1960) S. 63 ff.  10 Vgl. die Statuta Murbacensia, ed. Albers III, 7  9 und 93.A  1 Missi cuiusdam admonitio, MG. Capit. I, 240.  _2 In der Handschrift Paris, Biblioth&que Nationale, lat. 4613, fol. 91” folgt die  Missi cuiusdam admonitio unmittelbar hinter dem Capitulare missorum generale von  802, MG. Capit. I, 91-98. Wir können darin wohl einen Hinweis für ihre genauere  S  _‘zeitlic}}e Fixjgrung erblicken.  \  A  Ü  ATaSs Konzil von 8O2 unternahm dagegen erstmals den Versuch, ZeEW1SSE$ ben.® D
Fragen der monastischen Observanz, die die Regula Benedicti often gelas-
sen hatte, normatıv regeln.?® Dıese Bestrebungen von 802 oriff das Konzıl
von 816 wıeder auf Es chuf durch seıne autorıtatıve Interpretation und
durch Erganzungen des Regeltextes ıne consuetudo, 1ne Observanz, die die An

Erfüllung der Vorschriften der Regula erleichtern un gyarantıeren sollte.1®
(L Um das monastische Grundgesetz, die Regel des Benedikt, den

Mönchen noch näherzubringen, als durch Vorlesung und Erklärung gesche-
hen konnte, schlug die Versammlung  EL U VO  > Aachen VOIL,; jeder MO ch, der dazu
in der  San  L  Lage  age sel, SO le egel A0 ED a  le Auch dieseBe MUung WAar

nicht NEU, S1Ee Afindet sich bereıts in der Mıssı cuusdam admonıitio,*! die viel-
leicht aus den Synodalbeschlüssen des Oktober 8O2 erwachsen ist.1® och nıcht
jeder Mönch des frühen Jahrhunderts vermochte den SanzChH ext der Bene-
dıktinerregel auswendig lernen. Und legte der Autor der „Statuten VO  w

Murbach“ NUuUr Mönchen se1nes Klosters diese Vorschrift der Synode auft.
Be1i allen übrigen gyab sıch damıt zufrieden, W C111 s1ie NUr zehn Kapiıtel be1
geschlossenem Regelcodex hersagen konnten bzw die Regel durch die 'Tat
erfüllten. Der Regeltext aber sollte künftig 1n seinem Kloster 1ın den Schul-
unterricht einbezogen werden: Ehe der Öönch ZUr Bibel und iıhren Kommen-
atoren greife, musse iıhm der Wortlaut der Regel sein.  13

Dıiıe Feıer der Liturgıe
Die VorschfiPc der Synode VO:  a 816, da{f die nach der Re‘gei des hl

Benedikt ebenden Mönche das offıcıum, das gemeıinschaftliche Chorgebet,
teiern sollten, W 1€e die Regula festgelegt habe, taucht um erstenmal in einer K

Urkunde des Bischofs Drauscıus SO1ssOons für das Marienkloster seiner
Vgl die übersichtliche Zusammenstellung der einschlägigen Canones und capıtula Ander tränkischen ynodal- un Kapitularıengesetzgebung bei Albers I1L, 186—204;

azu de Clercqg, La Jegıslation relıgıeuse franque de Clovıs Charlemagne Unıi1-
versite de Louvaıiın. Recueıil de IFAVaux publies par les membres des conferences
d’histoire de philologie Z ser. fasc 38 (Löwen/Parıs passım; Winandy,
L’oeuvre monastıque de Saınt Benoit d’Anıane, in Melan 6S Benedictins publies
P”’occasion du AL< centenaire de la MOTrT de Saınt Benoit (St. Wandrılle
246 f, Hallinger, Papst Gregor Große un: der Benedikt,; Studia Anselmiana

(1957) 2762
Vgl Annales Laureshamenses ad 802, I 38 pa Chronicon Moissacense

ad 502, 1, 306 E Capitula ad lectionem CAaNOMNUIMM regulae 5. Benedicti
pertinentia Cap 23 und 2 $ MG.Capit:],; 108 f, Capitula de examiınandis ecclesiast1ı-
C1S5 Cap un: Z Capit. I‚ 1108 Interrogationes examınatıon1is Cap f
Capıt, 14273 Dıie beiden letzteren Kapitulariıentexte sind, VO  a} iıhrem Inhalt her
urteilen, ohl auf das Konzil VO:  »3 8O2 Z beziehen, vgl Semmler, Ztschr. Kır-chengesch. /1 (1960) 63

Vgl die Statuta Murbacensia, ed Albers I1L, und 93
11 Miıssı cuiusdam admonit1o, Capıt ” 240
12 In der Handschrift Parıs. Bibliotheque Nationale, lat. 4613, ftol 91” folgt die

Missi cuuusdam admonitio unmittelbar hinter dem Capitulare m1ıssorum generale VO:
2 M Capıt. } 91—98 Wır können darın ohl einen Hınvweıis für ıhre

zeitliche Fixjerung erblicken.
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Untersuchungen

Bischofsstadt AaUuUs dem Jahre 666 auf. ast Za dertfkalb Jahrhunderte Spater
oriff die Synode V OI1l O2 diese Forderung wieder auf, WIC uns das Chronıicon
VO Moıissac bezeugt. Aber TYST der Gesetzgeber VO  e 516 sSorgte dafür, daß

das ı der Regula Benedicti vorgeschriebene officıum auch wirklich die
YnChorgebetsordnung der Benediktinermönche wurde.!

Der Beschlu{fß der Synode VO S16 die Gebetsordnung der Regel St ene-
dikts .e1 nunmehr tür alle Mönche verbindlich scheint Selbstverständliches

dekretieren Die Forschung, selbst die ordensgeschichtliche Forschung, hat
ohl eshalb diesem NOoN des Kapitulars bisher keinerlej Beachtung g..
schenkt. Im ZzZw eıten Jahr hnt des Jahrhunderts aber MUu dieser Beschlufß
beträchtliches Au hen CIFeERT haben Man hielt ıhn für bedeutungsvoll,
geradezu umstürzend, daß e1in Mönch VO  a} Fulda ıhn fast wörtlich ı seınem
knappen Abrı(ß der Geschichte der Karolinger Die an Tragweıte
dieses Beschlusses der Reichssynode VOINl %16 oftenbart u1ls YSLT die Stellung-
nahme des Verfassers der „Statuta Murbacensia Quod capıtulum illis
obseruandum Qqu1 hactenus Romanae eccles1i142e officio sub monach1co
habıtu degentes us1 SUNT

Dıe „bisher übliche Verbindung zwischen Benediktus--Regula und HI
’scher Chorgebetsordnung, die nach dem Zeugnıs der „Murbacher Statuten“
die Synode des Jahres 816 künftig nıcht mehr dulden wollte, WAar jedoch, WI1C

l} WIL heute W1SSCH, die Frucht langen Entwicklung. Gefördert wurde s$1e
a ‚ ohne Zweıfel VO  3 den fränkıschen Könıiıgen, die SeIit den Tagen des ON1-

—/ fatıus durch wiıederholte Verordnungen, durch die Beschaffung lıturgischer
Bücher aus Rom, durch Konsultation römischer Autoritäten versuchten. die
Lıturgie der Kirchen ıhres Reiches der römischen anzugleichen 19 Wenn die
Klöster sıch diesen Bestrebungen nıcht verschlossen, sondern und EeNt-

den Vorschriften der Regel des Benedikt den ordo officı Roms über-
nahmen, WI1C uns die „Murbacher Statuten bezeugen, dann mufßßten 2uch
monastiısche Voraussetzungen vorhanden SC11, die WE solche Verbindung
erleichterten un sanktionierten. Schon seıt dem frühen Jahrhundert zaltdie Regula Benedicti 1ı Frankenreich als „römische Regel“, Benedikt

Statuta Murbacensia Cap 2! ed Albers HE SOf
14 Pardessus, Diplomata, chartae, epistolae, leges aliaque 1NSs  nt. ad resyr TE A TE T A  Al LEA O T Gallo-Francicas SpeCTLAaNt1a 11 (Parıs 138 f I1l. 255
15 Chronicon Moissacense ad 602, . 306 £., dazu J] Semmler, Ztschr.

Kirchengesch. f3 (1960) 63 E uch Ganshof, Eglise le POUVOILF royaleans la monarchie franque SOUS Pepin 111 Charlemagne, ı Ea chiese ne1l Ndell’Europa occıdentale loro rapportı CC} Roma S1NO 4a11 8OO — Settimane di stud10Sa aa TU UU del Centro Italiano di Studi sull’ Alto Medioevo VII (Spoleto 116—-119
Vgl Semmler, Ztschr. Kirchengesch. A (1960) 46-—-50-
Chronicon Laurissense breve, ed Schnorr Carolsfeld, 36

38f Herkunft dieser Notiz aus Fulda Wattenbach-Levıson-Löwe, Deutsch-
lands Geschichtsquellen i1im Miıttelalter. Vorzeıt und Karolinger Heft (Weimar

2641
Statuta Murbacensia Cap. y ed Albers LEL R1
Vgl Ar nNneuesStenNs den umfassenden Überblick bei Vogel, Les echanges litur-

SIqUCS Rome les Pays francs Jusqu’ä l’epoque de Charlemagne, ı Le chiese
ne1l n Europa (oben Anm 19 185—295
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Semmluler, Die Béschlüssé des Aachener Konzi_lvs 1mM ]’ithre 816
Nursia als „römischer Abr“ .20 In der }  ersten Hilfte des Jahrhunderts zirku-

lierten 1m fränkischen KRaum überdies römische Klosterordnungen, 1n denen‘...
die Benediktinerregel MIt der lıturgischen Tradıition der römiıschen KircheF  w  ‘ Semmlef, Di2=.i3€schlüssé des1 Äaéxeéer Konzilg im ];\h'r;= 581'6 ;  25  1  D Nursia als „römischer Abt“.® In der e‚1‘sfe/rl Hälfte des 8. Jahrhunderts aa  'Jierten im fränkischen Raum überdies römische Klosterordnungen, in denen‘., /?  "sich die Benediktinerregel mit der liturgischen Tradition der römischen Kirche -  M  b  'zu einem untrennbaren Ganzen verbunden hatte.””7Jene Ordines Romano=“ _  A  monastici aber galten gerade ın den Klöstern der Ewigen Stadt, auf die yor  ‚allem die Blicke der fränkischen Pilger und Mönche”? gerichtet waren: in den  um die Petersbasilika gruppierten Monasterien,? in den Konventen, die den  Chordienst in der Bischofskirche des Papstes, in St. Johann im Lateran, ver-  :£»«Aé’  sahen?* und schließlich auch in dem Kloster, das an die Titelkirche des hl.  SIN  8  Chrysogonus angeschlossen war, jene Titelkirche, die Papst Paul I. dem be-  sonderen Schutze König Pippins unterstellt hatte.” Diesg römischen Klöster  P  S  20 Die zahlreichen, aber weitverstreuten Zeugnisse dafür finden sich bei L. 7Traube,  ;'f  f  Textgeschichte der Regula s. Benedicti, Abhandlungen der Bayr. Akad. d. Wiss.,  philosoph.-philolog.-histor. Klasse 25 (1910) S. 78 £. und 123 f.; A. Wilmart — E. A.  Lowe — H. A. Wilson, The Bobbio Missal = Henry Bradshaw Society 61 (London  1924) S. 22 und K. Hallinger, Die römischen Voraussetzungen der bonifatianischen  Wirksamkeit im Frankenreich, in: St. Bonifatius. Gedenkgabe zum 1200. Todestag  (Fulda 1954) S. 344 £f.; vgl. auch K. Gamber, Sakramentartypen = Texte und Arbei-  ten, hrsg. durch die Erzabtei Beuron 1. Abt. Heft 49/50 (1958) S. 51 f.  21 Ordo Romanus XV und XVI, XVIII und XIX, zuletzt ediert von Andrieu III,  95—125, 147-154, 205-208, 217-227. — Zu diesen Ordines vgl. die grundlegende Studie  von K. Hallinger; Die römischen Ordines von Lorsch, Murbach und St. Gallen, in:  Universitas. Festschrift für Bischof Dr. Albert Stohr (Mainz 1960) S. 466—477. Eine  Neuausgabe dieser Ordines, in der die Gesichtspunkte K. Hallingers weiter ausgebaut  sind, erscheint im 1. Band des Corpus Consuetudinum Monasticarum.  22 Pilgerfahrten von Franken nach Rom waren im 8. Jh. sozusagen an der Tages-  ordnung, vgl. J. Zettinger, Die Berichte über Rompilger aus dem Frankenreiche =  Röm. Quartalschrift, Suppl.-Heft 11 (1900); W. J. Moore, The Saxon pilgrims to  Rome and the Schola Saxonum (Freiburg/Schw. 1937); K. Hallinger, Die römischen  Voraussetzungen (oben Anm. 20) S. 337-340; E. Hlawitschka, Franken, Ale-  mannen, Bayern und Burgunder in Oberitalien = Forschungen zur oberrhein. Lan-  desgeschichte VIII (Freiburg/Br. 1960) S. 17-22.  233 Zu den bei St. Peter liegenden Klöstern L. Duchesne, Notes sur la topographie  de Rome, M&langes d’arch&ologie et d’histoire 34 (1914) S. 314-331 und neuerdings  G. Ferrari, Early Roman Monasteries — Studi di Antichitä Cristiana XXIII (Cittä  del Vaticano 1957) S. 166-172, 230-240, 319-330, 366-369.  x  24 Das Pankratius-Kloster am Lateran wurde von Papst Gregor III. (731—-741)  nach dem Vorbild der Klöster am vatikanischen Hügel reformiert, vgl. Liber Ponti-  ficalis; ed. Duchesne I, 419.  25 Das Kloster San Crisogono in Trastevere gründete Papst Gregor III. und rich-  tete es „ad instar“ der Klöster bei St. Peter ein, vgl. Liber Pontificalis, ed. Duchesne I,  418 f.; dazu G. Ferrari, Early Roman Monasteries (oben Anm. 23) S. 92-95.  Die Unterstellung des Titulus s. Chrysogoni unter den Schutz Pippins geht aus einem  Brief Pauls I. an den Frankenkönig hervor: Codex Carolinus Nr. 24, MG. Epist. 11I,  529. Eine Folge des besonderen fränkischen Schutzes über die Kirche und das Kloster  San Crisogono dürfte die Aufnahme eines besonderen Meßformulars für den Festtag  ‚des Heiligen am 24. Nov. in das „Sacramentarium Gelasianum saec. VILIL.“ oder  „Sacramentarium Pippini III“ gewesen sein, vgl. das Formular bei K. Mohlberg, Das  fränkische Sacramentarium Gelasianum in alamannischer Überlieferung = Liturgie-  geschichtliche Quellen Heft 1/2 (Münster/W. 1918) S. 208 f., dazu K. Mohlberg, Note  {}  Jiturgiche. Elementi per precisare l’origine del Sacramentario Gelasiano del sec. VIIL,  Atti della Pontificia Accademia Romana di Ard1eologia Cristiana serie III, Rende-  4AF

Zzu eiınem untrennbaren Ganzen verbunden hatte.” 7Jene Ordines R omano=—
\Amonastıcı aber valten serade ın den Klöstern der” Ewigen Stadt, aut die VOL

allem die Blicke der fränkischen Pilger un Mönche*? gerichtet } 8 5 in den
die Petersbasılika gruppierten Monasterıien,“* in den Konventen, die den

Chordienst in der Bischofskirche des Papstes, 1n St Johann im Lateran, Ver- Car
sahen un: schließlich auch 1n dem Kloster, das die Titelkirche des XR FE

Chrysogonus angeschlossen WAarl, jene Titelkirche, die Papst Paul dem be-
sonderen Schutze König Pıppins unterstellt hatte.”> Diesg römischen Klöster

Die zahlreichen, ber weıtverstreuten Zeugnisse datür Ainden sıch bei Traube, N
Textgeschichte der Regula Benedicti,; Abhandlungen der Bayr kad Waıss.,
philosoph.-philolog.-hıstor. Klasse 2 (1910) 78 und 123 f.; Wılmart
Lowe Wiılson, The Bobbio Missal Henry Bradshaw Society 61 (London

un Hallinger, Die römischen Voraussetzungen der bonifatianischen
Wirksamkeit 1M Frankenreich, 1n * St. Bonitatius. Gedenkgabe ZU 1200 Todestag
(Fulda 344 ft.: vgl auch Gamber, Sakramentartypen Texte und Arbei-
CcN, hrsg. durch die Erzabtei Beuron Abt. Heft (1958) 51

21 rdo OMANUS un! AVI,; un: XIX, 7zuletzt ediert VO  - Andriıeu IIL,
5—125, 147-154, 205—208, 217227 Zu dıesen Ordınes vgl die grundlegende Studie
VO  3 Hallıinger; Die römischen Ordines VO Lorsch, Murbach und St Gallen, in
Uniiversitas. Festschrift für Bischof Dr. Albert Stohr (Maınz 466—47/7 Eıne
Neuausgabe dieser Ordınes, 1n der die Gesichtspunkte Hallingers weıter ausgebaut
sind, erscheint 1m Band des Corpus Consuetudinum Monasticarum.

S Pilgerfahrten VO  - Franken ach Rom 1mM Jh SOZUSASCNHN der Tages-
ordnung, vgl Zettinger, Die Berichte ber Rompilger A4Uus dem Frankenreiche
Röm. Quartalschrift, Suppl.-Heft 11 )) Moore, The Saxon pilgrims
Rome and the Schola Saxonum (Freiburg/Schw. Hallınger, Die römischen
Voraussetzungen (oben Anm 20) 337-340; Hlawitschka, Franken, Ale-
mannen, Bayern nd Burgunder in Oberitalien Forschungen ZUr oberrhein. Lan-
desgeschichte 494 (Freiburg/Br. 1960 a

23 Zu den be1 St. Peter liegenden Klöstern uchesne, Notes SUT la topographie
de Rome, Melanges d’archeologie d’histoire (1914) 20A1 un! neuerdings

Ferrarı, Early Roman nasteries Studi dı Antichitä Cristiana (Citta
del Vatıcano 166—1 SE 230—240, 319—330, 266—369

Das Pankratius-Kloster amn Lateran wurde VO:  e} Papst Gregor EF 31—-74
nach dem Vorbild der Klöster vatikanischen Hügel reformiert, vgl Liber Ponti-
fıcalıs.  'g ed Duchesne I‚ 419

Das Kloster San Cr1sogono 1n Trastevere gründete Papst Gregor 111 un rich-
tetfe „ad instar“ der Klöster bei St Peter ein, vgl Liber Pontificalis, ed Duchesne E
418 f, dazu Ferrart, Early Roman Monasteries (oben Anm 23° 92—95
Die Unterstellung des Titulus Chrysogon1 den Schutz Pıppıns geht 2US eiınem
Brief Pauls 411 den Frankenkönig hervor: Codex Carolinus Nr 24, Epist. I:
529 Eıne Folge des besonderen fränkischen Schutzes über die Kırche un: das Kloster
San Crisogono dürfte die Aufnahme e1nes besonderen Meßformulars für den Festtag
des Heıligen ım Nov 1n das „Sacramentarıum Gelası1ıanum SACC, ACHES der
„Sacramentarium Pıppını SCWESCH se1n, vgl das Formular bei Mohlberg, Das
tränkische Sacramentarıum Gelasianum 1n alamannischer Überlieferung  VE Liturglie-
geschichtliche Quellen Heft 1/2 (Münster/W. 208 f aZu Mohlberg, Note

®liturgiche. Elementi pCr precısare l’origine del Sacramentarıo Gelasıano de]l SCS VIILL,
Attı della Pontihcia Accademia Romana dı Ard1eologia Cristiana ser1e II Rende-
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ım Frafikenreiche eın soiches Ansehen, da{ß S1CH  h ein Ci1rociegang

Metz auf ıhre Satzungen berief, als seine Kanonikerregel zusammenstellte.*6
Den Hort der benediktinischen Tradıition aber suchten die Franken 1n

Montecassıno.““ Schon St Bonitatius entsandte seınen Schüler Sturm1 1n das
Kloster auf dem Berge des Benedikt, damıt die dortige klösterliche Ira-
dition kennenlerne und S1e nach Fulda verpflanze.“® SO hatte Wiillibald v. Eich-
Statt seıne Klostergründung nach dem Beispiel Montecassınos ausgerichtet,
un Liudger Werden ahmte se1n Beispiel nach.?? Selbst arl Grofße
wandte sıch Montecassıno, Auskünfte ın estimmten monastischen Fra-
SCH erhalten.3® Eın naher Verwandter des Frankenkönigs, der „glor10sus
VIr.  « Theoderıch,*“ erbat sıch ebenfalls Aufschlüsse über die monastıische Obser-
cont1ı vol (1931) 19—33; Bourque, Etude SUr les sacramentaıres roma1ıns 11
Bibliotheque Theologique de Laval Quebec 223-—251; Vogel, Les changes
lıturg1iques en Anm 19) 240

Chrodegang Metz, Regula canonıcorum CaD S, ed Pelt 198 beruft sich
oftensichtlich aut rdo OMAanus E  9 ed Andrieu ILL, 205 Die Kanonikerregel
Chrodegangs entstand 1n den Jahren 751—766, vgl Oelsner, Jahrbücher des frän-
kischen Reiches Könıig Pıppın (Leipzıg 205—209; de Clercqg, La ]  e21s-
lation religieuse franque de Clovıs Charlemagne oben 823 Anm 146 f 9

Morhain, Origine histoire de la Regula cCAaNnOoN1ıcOorum de Saıint Chrodegang, 1n
Miscellanea Pıo Paschini1 (Rom 178 Wenn dem Bischof VO  3 Metz damals
schon der Ordo OMAaNus CM vorlag, annn 1St die Zeıtspanne 750-787, 1ın die
Andrıeu LLL;, 15274 un Vogel, Les echanges lıturg1ques (oben Anm 192
F die Entstehung dieses römischen rdo verlegen, aufzugeben, der Ordo Roma-
11US un: die miıt ihm überlieterten Ordines mussen vielmehr noch
1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts kompiliert worden se1in.

Vgl ıta Adalhardi abbatis Corbeiensis, Mıgne 120, col 1514
(Montecassıno) quO tOt1Us fons religionis et Or1go putabatur.

Vgl Vıta Sturm1 abbatis Fuldensıis, MG I 3713 Vıta Liobae abbatissae
Biscofesheimensis, X Z Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap
10, Epist. E 549; Aazu Semmler, Studien Z.U) Supplex Libellus und ZUTC

anıanischen Reform 1n Fulda, Ztschr. Kirchengesch. 69 (1958) 297
ıta Willibaldi ep1iscop1 Eichstetensis, SS XN 105 f Vıta Liudgeri,

1L, 410
30 Vgl Theodemarı abbatis asınens1is SCu Pauli 1ACOnNn1 epistola ad Carolum

m1ssa, Epist I 510—-514 Die Authentizıität dieses Schreibens 1St. aller-
dings nıcht unbestritten, vgl Semmler, „Volatilia“. Zu den benediktinischen (20n=
suetudines des Jahrhunderts, Stud Mıtt. OSB 69 (1958) 167

31 Morın, Revue Benedictine (1938) 292 hält diesen Theoderich für den
Vater ılhelms, des Gründers un: spateren Mönchs VO  - Gellone, der 1n seiner Spa-

Vıta, ASS5 Maı VIL, ö511, „consul“ ZCeENANNT wird; vgl dazu Calmette. La
famille de Saınt uılhelm, Annales du Midi 185 (1906) 145 und eb 34 (1928)

225734 Doch hiefß auch der Bruder Wilhelms AT Gellone Theoderich, vgl die
Gründungsurkunde VÖO:  D Gellone 1ın Hıstoire du Languedoc 11 (Toulouse 65
1a Chaume, Les orıgınes du duche de Bourgogne (Dijon 125

un 546 Dieser Jüngere Theoderich, „Propınquus regıis“, eine der einflußreichsten
Persönlichkeiten der Umgebung Karls Grofßen un: raft 1n Rıpuarıen, fiel 793 ım
Kampf die Sachsen, vgl Annales quı dicuntur Einhardı, ed Kurze, MG.
DeT. Germ 1n us. schol (Hannover 61 63 und 93 SOWI1e das Testament Abt
Fulrads V St. Denıis, ed Tangl, 2° (1907) 208; vgl A Tellenbach,
Könıgtum un Stämme 1n der Werdezeit des deutschen Reiches Quellen un! Stu-
dien ZUr Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches in Mittelalter und Nguzeit VII



hre 816.Semmler, Die Beéchlüsse .des *Aaéchener\ Konzıils 1mM Ja

vanz der Mönche‚ die Al der Wirkungsstätte St Bénedikts lebten.?? Doch s1€
alle mußten ertfahren, da{fß man celbst 1n Montecassıno dem römiıschen otfi-
cium weitgehend den Vorzug gegeben hatte VOT dem ordo offic11, den der
Klostergründer in seiner Regula nıedergelegt hatte.3
Die liturgische Gesetzgebung der Karolinger, das Vorbild der römischen
Klöster un dle Autorität Ontecassınos wirkten sOmıI1t ZUSAMMEEN, da{fß zahl-
reiche fränkische Konvente das römische otfficıum „sub monachico habitu
degentes“ feiertenj$chon 1m ausgehenden Jahrhundert hatte Benedikt
Bıshop usammen MITt der Regula Benedicti auch den „CUrSus Romanus“”, die
römische Chorgebetsordnung, in seınen englischen Klöstern eingeführt84
Welche fränkischen Monasterıien diesem Beispiel iolgten, Alßt sich indes be1
den spärlichen Quellenzeugnissen NUr Unter ıhnen dürfte sich St.
Gallen befunden haben, das IST 7471748 die Regel des Benedikt annahm
und 1n dessen Scriptorium, w1ıe scheıint, kurze eıt später die Ordines der
römischen Vatikanklöster abgeschrieben wurden, die uns dadurch erhalten

Heft (Weimar 43 ; Ewig, TIrier 1 Merowingerreich (Trier
138 f.; Fleckenstein, Fulrad A St Denıis un der fränkische Ausgriff 1n den sud- e  A

deutschen Raum, 1n : Studien un Vorarbeiten ZUur Geschichte des großfränkischen
nd frühdeutschen Adels Forschungen AA oberrhein. Landesgeschichte (Freı-
urg/Br Z ft.} Wollasch, FEıne adlıge Familie des frühen Mittelalters,;,

‚Arch Kulturgesch. 39 (1957) F Es liegt wesentlich näher, den Ripuarıer-
grafen Theoderich als Emfänger des Anm nennenden Schreibens A2US Monte-
Cassıno anzusprechen als dessen Vater; der Briet selbst enthält keinen Hınweis dar-
auf, WEr VO: den beiden Theoderichen gemeınt ISt.

03

Casınensiıum epistola ad Theodericum m1ssa, ed Winandy, Un temoijgnage
oublie SUr les aNncıens UuSagcs Cassınıens, Revue Benedictine 50 (1938) TG
Wınandy fand diesen Brief 1n dem Werk des calyvinischen Theologen Wırth, gCH
Hospinianus, De monachıis, hoc est de orıgıne PrOsSICdSu monachatus ordınum
monast1iıcorum equıtumque militarıum Lam QqUaIn saecularıum librı VI
(Zürich tol 1397”. Doch hatte ıh: Hospinıan den Anfang und den
Schluß gekürzt. Dıiıe vollständige Fassung entdeckte ich selber bei den Centuriatores

centurı1a 111 (Basel 1560 col 402—408Magdeburgenses, Ecclesiastica histor1a
Dıie handschrif£tliche Überlieferung scheint verloren.

33 Vgl Winandy, Revue Benedictine 50 (1938) 266—27/1; Huglo, L’office
du dimanche de Päques ans les monasteres benedictins, Revue Gregorienne (I95D)

193
Beda, Hıstoria ecclesiastica gent1s Anglorum, ed Plummer Ox{ford I’

241; vgl auch Beda, Hıstor12 abbatum, A 36/ un 369
35 Vgl Vıta Gallı aucitiore Walafrido, rer. Mer. I 320 ıta Otmarı,

ed Meyer O Knonau, Mitteilungen A vaterländischen Geschichte, hrsg. V.
Histor. Verein des antons St Gallen Neue Folge (1870) SsSOW1e die beiden
Urkunden VO  3 745 und 779 bei Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Gallen
(Zürich Il. und 9 9 dazu Müller, Rätıen 1mM frühen Mittel-
alter, Ztschr. Schweizer esch (1939) 359 f3 ayer, Konstanz un St.
Gallen 1in der Frühzeit, Schweizer Ztschr. esch. (1952) 4859 f.: Sprandel,
Das Kloster St Gallen 1n der Verftassung des karolingischen Reiches Forschungen
zur oberrhein. Landesgeschichte VII (Freiburg/Br.

M
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geblieben siınd 36 Fulda;?” Eıichstätt und Werden 358 sıch auf das Vor-
bıld Roms und Montecassınos Dıie Klosterchronik VO:  - Fontanelle o1bt uns

CILL15C WEN1ISC Hınvweise dafür, dafß WIL vielleicht auch dieses Kloster den
Monasterien zurechnen dürfen die iıhr officiıum dem römischen angeglıchen
haben 39 Für Nonantula scheint dies YST Aaus CiHEGTRA Brief Amalars Metz
Abt Hılduin St Denıs hervorzugehen 40 Eın römischer Klosterordo des Spa-
ten Jahrhunderts durch handschriftliche Bezeugung eiINerseı1tis
nach Nordfrankreich andererseits den elsäßischen Raum 41 Wenn dieser
rdo noch die Wende VO Z Jahrhundert AaUS älteren Quellen den

St Gallen erhaltenen Ordines nämli;ch zusammengestellt bzw diese Kom-
pılation wieder abgeschrieben wurde dann hatte SC111 Inhalt oftensichtlich
noch nıchts VO  —3 SC Aktualität eingebüfßt 4 Auch Corbie eschaflte sıch
noch Begınn des Jahrhunderts römische lıturgische Ordines die uns 111

Sammelband erhalten sind 428 8392/833 ordnete Abt Hılduin St
Denis d daß der VO  5 ıhm er Krypta der Abteikirche JE acht
Mönche abwechselnd das Tages- un das Nachtotficiıum 95  OÖ Romano

36 Die ben 25 Anm 21 SCNANNTLEN Ordines Romanı sind vollständig DUr erhal-
ten Cod St Gallen, Stiftsbibliothek, 349, er ı der Hilfte des Jhs Boden-
seegebiet, wahrscheinlich ı St. Gallen, geschrieben wurde, vgl LOwe, Codices
latini aNntı1ıquU10res VII Oxftord W 938, eb auch die altere Lıteratur ber
diese Handschrift.

In Fulda galt ‚War VO  - Anfang die Regel des Benedikt, vgl den Brief des
hl Bonifatius Papst Zacharias VO  — 751 ı Dıi1e Briefe des Bonitatius und Lullus,
ed Tangl, Epıst selectae I (Berlın 193 Der Abt Sturm1
ber hielt sıch ı Auftrag des hl Bonitatius außer ı Montecassıno, das selber erheb-
liche Anleihen eiım römischen officium gemacht hatte (sıehe ben Anm d
ber C111 Jahr lang 1 Rom und ı den Klöstern Tusziens aut. Was Ort gyesehen
un gelernt hatte, wurde ı Fulda reZıpILerT, vgl Vıta Sturm1,; H: 371 Vgl
uch #£C) Anm

3i Belege ben 26 Anm
Vgl die Gesta atrum Fontanellensis coenobili, ed Lohier Laporte

(Rouen/Parıs 89 f un D/ Aazu Bartz, Studien ber die Gesta abbatum
Fontanellensium, Hıstor. Jahrb 57 (1937) 583 f

40 Vgl den Brief Amalars'Aı Metz Hılduin N St. Denıis, ed Hanssens,
Amalarii D liturgica | D Studı Test1 1358 (Citta del Vatıcano

347
41 Ordo OMAanus XVII ed Andrıeu 111 175 193 1ST handschriftlich bezeugt durch

Cod Vatıcanus Pal lat. 5/4 und Cod Gotha, Landesbibliothek, Membr L, Erstere
Handschrift Herr rot. Dr Bischof}-München gegenüber der N Lokalıi-
S1ICrUuNg bei Lowe, Codices latıinı aNt1qU10F€eSs Oxford 28 n. 96 Nord-
trankreich 1e ı Gotha verwahrte Handschrift entstand 3 elsäßischen Raum,
vgl Lowe, Codices latını antıquılores I11 Oxford L 1209 AA

Zur Komposıtıon des rdo Romanus X V H Andrıeu HL: 161169 Cod Vat
Pal lat. 574 wurde nde des Anfang des Jhs geschrieben, Cod Gotha Membr.
1 e ErST Begınn des Jhs., WIC IN1Ir Herr rof. Dr. Bischof}-München treund-
lıcherweise mitteilte.

4928 Es handelt sich die lıturgische Sammelhandschrif Parıs, Bibliotheque. Na-
tionale, lat > JB Aaus Corbie; vgl die Beschreibung bei Andrieu n
276279



Semmler, Die Beschlüsse des Aachener Konzıils ı1 Jahre S16

feiern sollten.42 b och den VIETZIECI Jahren des Jahrhunderts gab
Klöster, die das römische officiıum noch nıcht durch das benediktinische

hatten.® SE
Der 1ı NOoN des Kapitulars VO  u S16 nıedergelegte Beschlu{fß des Konzıls

VO  3 Aachen stiefß also auf ernsthafte Wıderstände, die sıch auf 1Ne altehr-
würdıge monastısche Tradition tutfzen konnten ber nıcht 1L1LUL die römische
Chorgebetsordnung fand der monastischen Tradition des und Jahr-
hunderts hre Rechtfertigung, die fränkische monastische Überlieferung kannte
auch festverwurzelte lıturgische Ordnungen, ordınes officı, die beispielsweise
autf dem Prinzıp der „Jaus perenn1s” beruhten Auch die Chorgebetsordnung
Columbans mu{ über erstaunliche Lebenskraft verfügt haben Jenen
alten ordines sprach der Beschlu{fß der Synode VO 516, das klösterliche offi-
ul künftig nach den Vorschriften der Benediktinerregel gefeilert
werden, ebentalls die Existenzberechtigung aAb Trotzdem scheinen S1C nach Ok
816 nıcht eintachhin verschwunden SCHE: noch 7zwıischen 840 un: S45 berich-|
tet der Regelkommentator Hıldemar VOT (namentlich nıcht yenannten) Klo-fi
B die ihren überkommenen ordınes festhielten.®

FAAEVLZE Der 25 8(0)81 des Synodaldekretes VO  - S16 erhob 111C lıtur-
yische Neuerung ZU allgemeın verpflichtenden Gesetz, die der Regula
Benedicti zuwiıderlief. St Benedikt schrieb; VO  N V,da{fß die liturgische Verwen-
dung des Alleluza-Ruftes..]112 SEA Caput Quadragesimae:an E  15ZUuUrr

Ostervıgıl AausZzZusetizen. se1.%° DasKonzıl Aachen.aber.beschlodß, dasNe-
lu1a ı monastischen officiıum bereits Septuagesima austallen lassen.“‘
Den Grund für diese klare Abweichung VO  — der Regel des Benedikt Ve1=- f
schweigen uns die Quellen nıcht. Sowohl der Vertasser der „Statuta Mur-
bacensia“ als auch Smaragdus V, St Mıhiel begründen die Entscheidung der
Synodalen VO  5 S16 damıt, die Mönche müfßten sıch 1ı dieser Frage die
Praxis der römischen Kirche halten.48

St Benedikt o1ibt MITt SCIHNCT Bestimmung, das Alleluia entfalle Caput
Quadragesimae, ersten Sonntag der Fastenzeıt,* 1116 alte römische
Tradition wieder, die auch der spanıschen Kırche eimiısch WAar 50 AÄuf

42b) Urkunde Abt Hılduins Al St Denuis bei Felibien, Hıstoire de ’a  aye
royale de Salnt--Denys en France (Parıs pleces Justificatives 55 75
Die undatiert überlieferte Urkunde steht ı Zusammenhang MMIL der Novem-
ber 837 erfolgten Einweihung der Hilduin-Krypta vgl Formige, abbaye royale
de Saınt-Denıis. Nourvelles recherche: (Parıs 169—-172), soda{fß WITL die Ur-
kunde autf 832/833 datieren können.

Das geht AaUus dem Regelkommentar des Hiıldemar, ed Mittermüller 311 und
dem gle_id1zgitjg_en Traktat des Abtes Walafried Strabo, De exordiis 1n  L1S

quarundam i observationibus ecclesiasticıs9 Capıt. 1; 508 hervor.
Vgl Semmler, Zitschr. Kirchengesch. £1 (1960) 48  CR
Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 255
Re la Benedicti Cap 15 ed Hanslık 63
VgUHiıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 304
Statuta Murbacensia Cap ed Albers IL: 883 Smaragdus, Regelkommentar,

Migne 102, col 835 f
Vgl 39

ö4 Vg Isıdor V. Sevilla, De divınıs officis, Mıgne 83, col 750 un Con-
Sn Toletanum Can. L1, Mıgne 8 9 col 370
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Papst Gregor Großen führen indes schon Amalar \ Met7z 51 un Hrabanus
Maurus b die Jüngere römische Praxıs zurück, den Wegftall des Alleluia 1n der
Liturgie der Fastenzeıt um drei Wochen vorzuverlegen, auf den Sonntag
Septuagesima also DZWw. den Samstag davor. och selbst in Rom schiıen INa  n
siıch ZUerst SdIi nıcht die Anordnung Gregors gekümmert haben, noch
die Ordines Romanı des Zzweıten Viertels des Jahrhunderts halten der
alteren römischen UÜbung test und schreiben die Verwendung des Alleluia bıs
ZU Caput Quadragesimae vor.®“ FT Zt Papst Hadrians mu{ß die Wen-
dung eingetreten sein: Dıie römische Liturgıie liefß, W/1€e auch heute noch üblich
ISt, das Alleluia schon Üan Septuagesima in Wegtall kommen. Auf diese Jün-
SCcIC Praxıs berieft sıch das Konzıil VOILL 516, tradıtionsbewußte Kreise aber
hielten BLOL des Synodalbeschlusses VO  5 S16 der durch die Regel des
Benedikt autorisier?en älteren Übung auch 1m Jahrhundert noch fest.56

Die Handarbeit

Das Problem der körperlichen Arbeıt der Mönche, das ODUS9stand
seit eh und Je 1n einem yewıissen Spannungsverhältnis ZUr Feıier der Liturgie.°‘Gebieterisch stellte sıch dieses Problem auch der Synode VO  a S16 Wenn auch,
W1€e WIr in unNnserer Analyse der einschlägigen CanonNnes des Kapiıtulars VOIN S16
zeıgen werden, die benediktinisch ausgerıichtete monastische Tradition der
Handarbeit als einem integrierenden Bestandteil des Klosterlebens festgehal- ;  .

}
W CI FE
Z O E .

LG hatte, yab doch Klöster ım Frankenreich, in denen S1e ob der 1iturgischen
Amalar V, Metz, De ordine antıphonarii, ed Hanssens, Studi 'Test1 140

(Cittäa del Vatıcano 1950 65
Hrabanus Maurus, De institutione clericorum, ed Knöpfler 1n : Veröftent-lichungen Aaus dem kırchenhistor. Seminar der Universität München Reihe Nr

München 141
Die Neuere lıturgiehistorische Forschung neıgt ebentalls der Ansicht, Gregorhabe den Wegfall des Alleluia VO: Begınn der Fastenzeıt auf den Anfang der Vor-fastenzeit vorverlegt, vgl Callewaert, Sacrıs erudiırı (Steenbrugge 635

bis 6575 Froger, L’Alleluia dans l’usa
Ephemerides lıturgicae 62 (1948) 6—48

romaın et la retorme de Saınt Gregoire,
Ordo Omanus X ed Andrieu IIL, 114; Ordo OmaAanus XVI,; ed Andrieu HE,149; vgl Hallınger, Die römischen Ordines (oben 25 Anm 21) 471
Ordo OMAanus R ed Andrıeu H; 462 Zur Datierung dieses Ordo AndrienII 454

1 Vgl Hıldemar, Regelkommentar, ed. Mittermiiller 303 f. sowie den Kom-
mMentar des Pseudo-Paulus Dıiaconus, ed Montecassıno 1880 241 Hildemar betontJjedoch, daß die Vertreter der alteren Tradition die Ps.-Paulus Dıaconus.gar “moder-
NUS mMOs  . NNT, 1n der Minderzahl selen.

Zur monastischen Handarbeit vgl Mc Laughlin, Le tres ancıen droıit Sannastıque de l’occident Archives de 1a France monastıque 38 (Liguge/Parisff.; Lesne, Hıstoire de la propriete ecclesiastique France VI Memoires
LravauxX publies Par les professeurs des facultäs catholiques de Lille 53 (Lille '

188 ft.; sıehe auch Hallinger, Woher kömmen die Laienbrüder ° 5 Analecta sacrıordınis Cisterciensis (1956) 4348 x
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1 W



Semmler, D1e B*\ésd1ilüs‘se ) äes‚ Äaohe‘nfr Konzils 1mM }ahie ö16 31

Verpflichtungen der Mönche gänzliıch aufgéhört hatte.8 Wenn aber diese alten
liturgischen ordines nach dem Beschluß des Konzıils VON S16 keine Exıstenz-
berechtigung mehr besaßen, dann mußten die Mönche, die vordem Tag un
acht das ununterbrochene Gotteslob hatten, Zur Handarbeit “
rückkehren. Denn das benediktinische officıum beließ ihnen genügend eıit ZUr f
Handarbeıt, und War die Aufgabe der Aachener Synode, ine organische b dgVerteilung VO  - Gebet und Arbeiıt 1m monastıschen Tageslauf vorzunehmen.
Das Ergebnis ıhre Beratungen Jlegte S1€e in vier CANONES des Kapitulars VO:
23 August S16 niıeder: f
LV und In Küche, Backstube und den anderen Werkstätten des

Klosters sollten die Mönche nach dem Wıiıillen des Konzıils MIt eigener and
die antallenden Arbeıten verrichten und gegebener eIit ıhre Kleider sel-
ber waschen. Ahnliche Bestimmungen begegnen schon 1n den benediktinisch
bestimmten Consuetudines des Jahrhunderts. Der rdo qualiter bezeıchnet
die Handarbeit als eilsam fur Leib und Seele. In Montecassıno rachten die
Mönche selber die Ernte e1n, ihretwegen un: bei anderen dringlichen Arbeiten
kürzten s1e 05 das officium.® So weıt S1ing jedoch die Synode VO  &) X16 nicht.
1m Anon des monastıschen Kapıtulars gestattete S1e 11UL, daß bei unaut-
schiebbaren Arbeiten die mittägliche Pause, die der Ruhe un: der Lektüre
gewidmet WAdr, austallen konnte.

Auch die Mönche VO  s Fulda betreuten se1It alters Backstube, Garten und
Brauerei des Klosters selbst.®! Adalhard Aı Corbie erliefß 1n seiınen Statuten
VO  3 822 detaillierte Vorschriften über die 1n diesen officinae Zu leistenden
Arbeiten.® Er vermittelt uns auch ıne Vorstellung davon, Ww1e die Anordnung
Benedikts A Anıane, die allerdings auf ältere Vorbilder zurückgeht,® diese
Arbeiten müßten Psalmengesang verrichtet werden,** sıch ın der Praxıs
des Alltags auswirkte.® Ebenso austührlich befassen sich die Regelkommen-
tare des Smaragdus 66 und des Hıldemar mıiıt der Handarbeit Kloster, die
58 Vgl Gindele, Die gyallıkanıschen „Jaus perennı1s“11°  CI Revue Benedictine 69 (1959) 3248

-Klöster und ıhr „ordo offi-
59 Ordo qualiter, ed Albers 11L1, Zu diesem rdo Morgand, Le ‚;Memoriale

monaächorum“, NOUVEAU temoıin de 1’Ordo qualiter, 1n Jumieges. Congres scientifiquedu centenaire (Rouen TE RSSE
Vgl Casınensium epistola ad eodericum m1ssa, ed Winandy, Revue Benedic-

tine 50 938) 261° vgl auch Smaragdus, Regelkommentar, Mıgne TOZ: col 884
61 Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap 16, Epıist. F 5530; vglSemmler, Zitschr. Kirchengesch. 69 (1958) 284

Adalhard N Corbie, Statuten, ed Levillain 359 und 365—368; ZUr Neu-
edition dıeser Statuten siehe jetzt Verhulst — Semmler, Les SEATLUFCS d’Adal-
hard de Corbie de l’an 622, Le Moyen Age 68 (1962) 91—12 un: 23391269

Vgl Casınensium epistola ad Theodericum m1ssa, ed Winandy, Revue Benedic-
tıne 50 (1938) 264; weıtere Belege Aaus dem fränkischen Bereich bei Molas;,
proposito de]l „Ordo diurnus“ en Z Anm 5.215

ıta Benedicti 1b Anıanensıis, X 216
Adalhard NS Corbie, Statuten, ed Levillain 366
Smaragdus, Regelkommentar, Mıgne 102 col. 884 RE col 923
Hiıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 186, DL 4672 Wennallerdings keine Arbeiten 1m Kloster anfıelen, ann konnte nach Hildemar der Abt
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Dıenste der Brüder Zu eisten War Für Spezıialarbeiten, WI1e beispielsweise
der Gerberelı, der Schustere1 und der Schneiderei, 1e sıch allerdings die

Heranzıehung VO  $ weltlichen Fachkräften oft nıcht umgehen
Der Küchendienst mufste nach der Regel St Benedikts wöchentlichem

Wechsel VOIN allen Mönchen ohne Ausnahme versehen werden Schon die
Regula Magıstrı des und die Ordines Romanı IMONAST1IC1 des Jahrhunderts
schrieben den hebdomadarı] VOT, VOL AÄntriıtt ihres Dienstes un nach M N E T EAblauf ihrer Woche sıch den Segen des Abtes erbitten 70 Mıt leichten odi-
Skationen finden WITL diese Segensgebete des Jahrhunderts AaUus den Klöstern
Roms Codex 914 der ST Galler Stittsbibliothek wiıeder 71 der wiıch-
L1gstenN Dokumente der Klosterreform Ludwigs Frommen und Benedikts

Anıane
Für das Waschen der Kleider, das jeder Öönch cselber besorgen mußte, WAar
nıcht durch Alter und Krankheit behindert,73 hatte dxe Synode VO  a 816

keine bestimmte Friıst festgesetzt. Im Regelkommentar des Mönchs Hıldemar
Andet sıch jedoch die Bestimmung, jeweıils nach agen alle Vorberei-
tungen ZU Waschen der „pannı“ der ett- und ohl auch der Unterwäsche,

treften Fur den besonderen Trockenraum, dem die Wäsche aufgehängt
wurde, kennt Hıldemar besondere disziplinäre Vorschriften, ” die ohl aut

die Mönche IN1L Gebet un Studium beschäftigen, vgl Hildemar, Regelkommentar
K Basılii, ed Hafner 118, übriıgen ber die tägliche Arbeitszeit doch Ya ALeLtwa2 vVvIier Stunden betragen, vgl Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller

489

Vgl die Statuta Murbacensıia Cap ed Albers 111 Über die Kloster
beschäftigten Handwerker vgl Adalhard Corbie, Statuten, ed Levillain 352
Breve mMemooratıionıs Walae abbatis 834/36 für das Kloster Bobbio, ed Cipolla,
Codice dıplomatico del mOonastero di San Colombano di Bobbiıo Fontiı pPCr la
STOr12 d’Italia (Rom 140 216 vgl auch Berliere, La tamiılia dans les
INONAaSTEeres benedictins du XE ADCc Memoires de >Academie Royale de Belgi1-
que, Classe des Lettres des Sciences morales politiques e ser tOmMe tasc
(Brüssel Lesne, Hıstoire de 1a propriete ecclesiastique France VI

190—198 Ph Schmitz, Hıstoiure de VPordre de Salint Benoit * (Maredsous
30/7=314

6  9Q Regula s. Benedicti Cap Bn ed Hanslık 927 f
Regula Magıstr1 cCap I9 ed Vanderhoven-Masai-Corbett 20715 Ordo

OmManus XIX, ed Andrieu E 2211
71 Cod St Gallen, Stiftsbibliothek 914 Pas 106 (ım Druck) Albers I11 173 t

Vgl die zusammentassende Darstellung bei Hanslık Die
Teile des Cod St Gallen 914 die MI der anıanıschen Klosterreform Verbindung
stehen, sınd nach freundlicher brieflicher Mitteilung VO Herrn rotf Dr Bischoff-
München noch VOT 525 Bodenseegebiet geschrieben worden.

Vgl Statuta Murbacensia Cap 5T ed Albers I1L, 83 1.; Hildemar, Regelkommen-
Car, ed. Mittermäüäller 203 f

Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 203 un 520
E W
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Adalhard Corbie, Hildemars Lehrmeister und monastisches Vorbild,75
rückgehen werden.®

(ZEVEL) Fasteten die Mönche den Mittwochen und Freıtagen, dann
stellte das Konzıl VO'  3 S16 den einzelnen Abten frei, ıhnen nötigenfalls vor
oder nach der Non leichte Arbeiten zuzuweılsen. Die Mittwoche und Freıtage
als Fasttage halten, 1St uns schon A4Uus altchristlicher eit in den SO$. Apo-
stolischen Konstitutionen des Jahrhunderts bezeugt.”” Im Jahrhundert
hıelt auch die römische Kirche diese Fasttage.”“ Die bayrischen Konzilien VO.  [

740/750 un! SOO schärften VOTLT allem den Mönchen ein, diesen altchristlichen
Brauch nıcht vergessen.‘” Aus der Regel St Benedikts erfahren WIr jedoch,
daß der Mittwoch un der Freıitag als Fasttage Ur in der eIit VO Pfingst-
feste biıs JE September galten.“” Denn solche Tage des Fastens vertrugen
sıch schlecht MIt dem Festcharakter der österlichen Zeıt, un 1m Zeıiıtraum VO:

September bıs Ostern wurde den Ferialtagen ohnedies 1Ur ıne ahl-
Zeit gereicht, ıne Art Halbfasten gehalten.“ Zur eıit der Ernte, die Ja
1ın Mittelitalien mi1t der Zeıtspanne VO Pfingsten biıs den Iden des Septem-
ber zusammenfällt, erlie{ß Montecassıno 1M Jahrhundert den schwer arbei-
tenden Mönchen das Fasten Mittwoch und Freitag,* während Hıldemar
75 VE SE E  Hildemar, Regelkornméntar c Basılii, ed Hafner 134, 140 beruft
sıch ausdrücklıch auf Adalhard V, Corbie. Soweılt WIr seine Lebensgeschichte verfolgen
können, Z1ing Hıldemar AUS dem Kloster Corbie hervor, 1n den vierziger I® des

Jhs WAar Magıster 1mM Kloster Civate be1 Brescla; vgl das Verbrüderungsbuch
VO: Reichenau, Libri confraternıtatem 289 col 451, 13 (Konventsliste VO:  -

Corbie); Verbrüderungsbuch VO  - Pfäfers, Libri confraternitatum 2384 col
112 (Konventsliste VO:  } Cıvate); Verbrüderungsbuch VOL Gıulia 1n Brescia, ed

Valentini, Codice necrologico-liturgico del monastitero di Salvatore di
Giulia 1ın Brescıa (Brescıa col. 1: Urkunde des Bischots Rampert V Brescıa
Von 541, Maı 31 1n : Hıstorijae patrıae ONUMENT:; A (Rom col 245
140; D Traube, Textgeschichte en 525 Anm. 20) FE Campana,
11 cartegg10 di Vitale Pacıfıco dı Verona col INONACO Ildemaro sulla eterna di
Adamo, Studı storıcı Veronesi (1951) 5—18; Bognett: Marcora, L’abbazıa
benedettina dı Civate (Civate 4752 und 166—1/2; Hafner 146150
Mıt Hıldemar WAar der Abt Leudegar Aaus „Francıa“ nach Civate gekom-
INCN, dieser Abt eNtTsSTAamMmMTLE vielleicht dem Onvent von Maursmunster, dem ersten

tränkischen Reformkloster Benedikts Anıane, vgl Verbrüderungsbuch VO:  ; Reı1i-
chenau, Libri confraternitatum 246 col 318, (Konventslıste von Maurs-
münster).

76 Vgl Adalhard V. Corbie, Statuten, ed Levillain 364
Apostolische Konstitutionen, ed Rauschen, Florilegiıum Patristicum onn

78 Vgl den Brief Papst Innozenz’ Bischof Dezentius V Gubbio J 311
Malchiodi, La ettera di Sant’iInnocenzo Decenz10 VESCOVO di Gubbio (Rom
S41

9 Conscilia IL, _ 53 Call. 9‚ Concilia IT 5 208 C: 5’ Concılıa I 1,
214 can. 3.

Regula Benedicti1 Cap 41, ed Hanslıik 102
81 Vgl Steidle, Ante Nam horam refection1s, Studia Anselmıiana 42 (1957)

Casmensium epistola ad Theodericum m1ssa, ed Winandy, Revue Benedictine
262

ZIB#. t. K.-G.
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sıch 1m Jahrhundert aus den Boden der Entscheidung VO  3 816 stellte.®3 Von
ihm erfahren WI1r auch, dafß ine Richtung 1mM karolingischen Mönchtum die
Fastenregelung der Sommerzeıt bıs Z Oktober ausdehnte.

(XXXV.) An den Werktagen der Fastenzeit sollten die Mönche nach dem
Wıiıillen des Benedikt bıs LE zehnten Tagesstunde ıhrer Arbeıt nachgehen.“*
Um die zehnte Stunde SEtZtEe S Benedikt diesen agen die Abendmahl-
Zzeıt A die sıch die Vesper anschlofß, die jedoch VOL Anbruch der Dunkel-
heit eendet se1n mußte.® Die Synode VO:  3 516 aber verkürzte die Arbeıitszeıt

den Ferialtagen der Fastenzeıt ıne Stunde, indem S1e VOLF der Vesper
die Konventmesse einschob. Ausführlich erläutert Hiıldemar Alr Corbie-Civate
die Gründe für diese Abweichung VO':  - der Regel des Benedikt: Zur elit des
abendländischen Mönchsvaters se1 die Nachmittagsmesse noch unbekannt SC-

Um sie fejern können, bliebe nıchts anderes übrig, als die Arbeitszeıt
verkürzen, wolle INa  z die Vorschrift St Benedikts nıcht übertreten, dafß die

Vesper VOL Anbruch der Dunkelheıt eendet seın colle.86
Der Benedikt sah. 1n seiner_ Regel tatsächlich die.täglıche Konventsmesse

noch nıcht ‚VOTL, L1LUL beiliufig spricht V.O.  } der gemeınsamen Me{ißteier..
Sonntag.®” Auch die Magisterregel und Columban kannten 1Ur die Sonntags-

D 1n der Klosterkirche.®8 Im und Jahrhundert aber NAWAR sıch dıe
tägliche Messe 1n den Klöstern immer mehr durch Nach einer Klosterregel
ohl des Jahrhunderts ejerte in  3 S1€E 1m Sommer und Herbst nach der
Terz, 1 Wınter und Frühjahr des Nachmittags nach der Non.° Ebenso kann-
ten die römischen Klöster des Jahrhunderts die Me({iteier Nachmuittag, ”

1n Montecassıno setzte INa  - im Jahrhundert 1n der eIit Ostern dıe
Konventsmesse zwiıschen Non un: Vesper anı iıne Regelung, die der des
Konzıils VO: 816 Nau entspricht. No weıter Zing allerdings Abt Angılbert

St Rıquier, der Ende des Jahrhunderts täglıch Wwel Konvents-
messen 1n seinem Kloster teiern lıe{$.9®* Der Schritt ZUr spateren Einrich-

Hildemär‚ Regelkommentar, ed Mittermüller 449
Regula Benedicti Cap 48, ed Hanslık 117
Regula Benedicti cap 41, ed. Hanslık 103
Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermäüller 481
Regula Benedicti Cap 25 un!: 38, ed Hanslık 94 und
Regula Magıstrı Cap 45, ed Vanderhoven-Masai-Corbett 242; Vıta Colum-

banı, ed Krusch, D Germ. in us. schol (Hannover/Leıpzıg 167
un 266

Vgl Martene, De antıquıs monachorum ritibus (Lyon 1458 f
Mc Laughlin, Le tres ancıen droit monastıque en Anm. 57) Tf

Ordo Omanus X ed Andrıeu IL3 22
01 Casınensiıum epistola ad Theodericum mi1ssa, ed Winandj;‚ Revue Benedictine
(1938) 258, 259 un! 262

Angilbert XE St Rıquier, Institutio de diversitate officiıorum, Prolog, ed. ot,
Hariulf. Chronique de a  aye de Saınt-Rıquier Collection des textes POUTF ServVıir

l)  e  Z  tude l’enseignement de ”’histoire (Parıs 71 f sOWw1e Cap 15
Bishop, Liıturgica historica (Oxford 376 Auch der Regelkommentar des

Ps.-Paulus Dıaconus kennt täglich wel KonventmesseN, ed qutecassino 1880
225
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Lung der m1ssa matutinalıs neben der M1IsSsa maior WAar dé.mit getan.”®“ Benedikt
V, AÄAnıane dagegen riet seinen Konvent oftenbar Nnur einmal Tage ZUrFr
Feier des Me(opfters zusammen.** uch Adalhard V Corbie begnügte sıch miıt
eıner Konventualmesse Tage, die jedoch, w 1e scheint, seine Mönche recht
SCIN versiumten.® Dıi1e yleiche Nachlässigkeit mu{fte aber auch Benedikt V,
Anıane rügen.”

Rıten un Gebräuche des monastıschen Tages- un Jahreslaufes
Be1 der Besprechung der ChaNONES des monastıschen Kapiıtulars VO  3 816, die

sıch MIt der Feijer der Lıiturgie und der monastıschen Handarbeıt befalßsten, War
schon deutlıich erkennen, dafß das Konzil VOoN Aachen seıne autorıtatıven vA R

Beschlüsse ın ständiger Auseinandersetzung_mit_der bisherigen _ monastischen
Tradıtion un der herrschenden. klösterlichen Praxıs taßte. Noch deutlicher
wırd 1es bei den tolgenden acht capıtula, miıt denen die Synodalen VO  - 816
Stellung nahmen Gebräuchen der monastıschen Tagesordnung und Ge-
wohnheiten des lıturgisch-monastischen Jahres, die in der klösterlichen ber-
lieferung bıs dahın alles andere als einheitlich geregelt W arceill.

(V.) Das Verbot der Synode VO  3 316, nach dem Nachtofficium noch einmal
1Ns dormitorium Z Schlaten zurückzukehren, StUtzt sıch aut die entspre-
chende Verordnung der Benediktinerregel.?” Montecassıno beobachtete 1mM
Jahrhundert dieses Verbot sehr genau,”® un Chrodegang Metz nahm
SSa in seıne Kanonikerregel auf.?® Wenn DU  $ 1M Jahre 516 das Konzıil VO  a
Aachen den Mönchen erneut untersagte, zwıschen dem Chorgebet der acht
und dem der Morgenfrühe ıne Schlafpause einzuschalten, dann riıchtete
sıch Sanz oftensichtlich andere monastısche Überlieferungen,!® die f
1ın der Regula Magıstri des 6 Jahrhunderts iıhren Niederschlag gefunden hat-
ten 101 un: VO  e} den römischen Klöstern 1mM Jahrhundert rezıplert worden

Vgl NeEUESTENS Nußbaum, Kloster, Priestermönch un! Privyvatmesse Theo-
phaneia 14 (Bonn 12405137

94 Vgl die Capıtula monachorum ad Auuam directa Cap 6, Epist. V, 2306
b Adalhard Aı Corbie, Capıtula de admonitionibus 1n congregatıone CaD un! 6,ed Mabillon, cCta SaNCLOrum Oordinıs Benedicti SC6 1 Pars vol

(Venedig 711
Capiıtula Notitiarum Cap. 2 3 Epist. V, 304
Regula Benedicti CaAaD S, ed Hanslık 55

98 Vgl den rdo regularıs VO:  3 Montecassıno, ed Albers ILL, un: die asınen-
S1Um epıstola ad Theodericum m1ssa, ed. Wiınandy, Revue Benedictine 50 (1938)264 Zur Datierung des rdo regularıs VO: Montecassıno Leccısottz, BS1tO d1 antiche consuetudini Cassınes1, Benedietina (1956) 334

Chrodegang V. Metz, Regula canon1corum Cap S ed elt
100 Vgl Hanssens, Nature gyenese de VP’office des matınes, Analecta Gre-

gzoriana (1952)5S 81 f und IS Hallinger, Die römischen Ordines (oben25 Anm 21 471
101 Regula Magistri Cap. 33 ed Vanderhoven-Masai-Corbett 234 Zur Datie-

rIung dieser Regel Vanderhoven-Masai-Corbett 4267 und neuerdings Payr,Magistertext 1n der Überlieferungsgeschichte der Benediktinerregel, Studia An-
selmiana 1—85
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102 Im Jahrhundert aber erlaubte der Magıster Hıldemar den Früh-
schlaf wieder für den Fall daß nach Beendigung der Vigilien der Tag noch
nıcht angebrochen sSCc1 103 Er or1ff damit auf die Praxıs außerbenediktinıi-
schen Tradıition zurück, C1A augenfälliger Beweıs dafür, dafß sıch die Beschlüsse
des Konzıils VO:  3 516 nıcht sogleich überall durchsetzten

(XXXIV Für die eIit VO  5 Ostern bıs Z Oktober hatte der Bene-
dikt sC1INeEN Mönchen erlaubt nach der SEext den Schlatsaal aufzusuchen,
dort ruhen oder auch lesen 104 Schon Jahrhundert sahen die (Ge-
wohnheiten VO  w} Montecassıno VOT, da{fß sıch die Mönche der e1it der SOIN-
merlichen Mittagsruhe FAn Privatgebet auch ı der Kırche authalten konn-
ten. 105 So War keine Neuerung, WeNn das Konzıiıl VO' 516 jedem Öönch
treistellte, ob der Mıttagspause schlafen, ı Dormitorium oder ı der
Kiırche beten oder lesen wollte.

In SMEI-HET Regel Warnte St Benedikt ausdrück lich davor, den MöOön-
chen das Bad allzu oft gESTALLEN 106 Von der Synode des Sommers 516 be-
richtet uUu115 Nnu  a} der Verfasser der „Statuta Murbacensia das Bad SC1 gänzlıch
untersagt worden Er trat darum Übergangsregelungen das Verbot der
Synode nach un: nach sSEINeM Kloster durchzuführen 107 Das „Praelimina-
um VO  . Rouen jedoch und das neuaufgefundene monastısche Kapitular VO
816 W 155cCcMN VO solchen Verbot nıchts, vielmehr gestatten S1C das Bad
generell Weihnachten un: (Jstern 108 [)as Konzıil des folgenden Jahres da-

stellte die Entscheidung über die Häufigkeit des Bades völlig das
Ermessen des jeweıligen Klosteroberen.1®® Hildemar aber schließt sıch der
Regelung VO  a 516 A die das Bad LU  an Weıiıihnachten un: Ostern vorsah
Ja ereitert sıch über die Konzession CIN1SCI Äbte, die zusätzlich noch
Pfingsten erlaubten andererseıts aber wieder 6117 daß Mönche, die
schwere un schmutzıge Arbeit Jeisteten, Ööfter als VOT den beiden Hochfesten
des Kiırchenjahres baden müßten 110

Miıt ihrer Verordnung, dafß die Mönche sich alle 15 Tage
müßßten, der Fastenzeıt jedoch U  — Karsamstag, scheint sıch die Synode
Von 816 abweichende monastische Traditionen riıchten S50

Montecassıno Jahrhundert bestimmte Tage für das Rasıeren VOTLI-
gesehen, die WITLr aber nıcht erfahren Beachten WIL jedoch die Tage, denen
siıch die Mönche Kloster des Benedikt der Prozedur des Haareschneidens
unterziehen mußten, näamlıch Ustertag, Christi Hımmelfahrt,
Junı, August, September, Oktober, I< November,

102 rdo OmMAanus ed Andrieu ILL, AT
103 Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 287 **
104 Regula Benediceti Cap 48, ed Hanslık 115
105 Ordo regularıs VO:!  } Montecassıno, ed Albers FEL 15 vgl auch den Ordo

qualiter, ed Albers H3;
106 Regula Benediceti Cap ed Hanslık 96
107 Statuta Murbacensia Cap 2 ed Albers 111
108 Vgl die Texte bei Semmler, (1960) 378 un: 33() Anm un 31
109 Vgl VOFerst den ext des „Capitulare monastıcum“ ed Albers ILL, 15 Cap41 un! Capıt L, 348 Cap
110 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 408
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'1C Beschlüsse des Ajachénbr Konzils im Jahré 816
Weihnachten, Tage vor dem Oéterfest und, fe] Ostern spat, nochmalé
VOL Septuagesima, dann dürten WIr ohl annehmen, daß ın Montecassıno
auch die Tage für die Rasur nach dem Festkalender bestimmt wurden.  111 Das
Kloster, für das die „Statuten VON Murbach“ bestimmt 1, kannte vVvor %16
die Übung, da{fß sich die Mönche 1in der Mıtte der Fastenzeıt rasıerten, iıneA
Pfaxis; die nunmehr 1n Wegtall kommen sollte.112 Schrieb die Synode von S16
den Klöstern VOT, sıch VO  e} der Festsetzung der Tage für das Rasıeren nach dem
Festkalender auf einen bestimmten Turnus umzustellen, dann machte das
Konzıil des folgenden Jahres doch wiıeder ıne Konzession die ältere Praxıs,
indem CS den Oktavtag VO  5 Ostern als Termıin für die Rasur testlegte.**

CX& Den Aderlafß wollte das Konzıl VO 816 1Ur VO  a den gesundheıitlichen
Erfordernissen der einzelnen Mönche abhängig gemacht wıissen. Es verwart
damıit feste Termine für diese Operatıon, Ww1€ Ss1e iwa medizinische Tralgtateempfahlen.  114 Doch auch 1n Mönchskreisen scheint INan geneıgt SCWESCH
SEe1N, bestimmte Tage für den Aderlaß fixieren, W1e s1e 1m Jahr-
undert 1n den Consuetudines der Lothringischen Retorm festgesetzt waren.!>

un: (XAII.) Die Vorschrift der Synode VO'  - 516, die Mönche oll-
ten sıch jeder eıt des lıturgischen Jahres gegenseılt1g den Liebesdienst des
Mandatum (Fußwaschung) erweısen, richtet sıch offensichtlich ıne
monastısche Tradıition, die beispielsweise in der Magıisterregel faßbar wırd
und die in der Fastenzeıt diesen Brauch aussetzen wollte.116 Auch 1mM Jahr-
undert War diese Tradition noch lebendig, meılnte doch der Verfasser der
„Statuten VO Murbach“, edürfe 1n seiınem Kloster keiner allzu großena k A z a B EFE SA k DE e A A a A i e Umstellung, WenNnn der Rıtus der Fußwaschung nunmehr auch 1n der Fasten-
zeıt vollzogen würde.!!” Hatten die Magisterregel und noch der Columban
das mandatum ratrum jeden Abend vorgesehen,  118 begnügte sıch Benedikt
N Nursıa damıt, WEeNnNn 1Ur VOTSCHOMIMMNE wurde.  119 Trotzdem
scheint der Bonifatius der älteren täglichen UÜbung der brüderlichen
Fußwaschung testgehalten haben.!® TSt Benedikt Anıane wWw1es dıe

111 Vgl Casınensium
dictine (1938) 264egistola ad Theodericum m1ssa, ed Winandy, Revue Bene-
I Statuta Murbacensia CapD 15 ed Albers ILL, Diesen durch die „Murbacher

Statuten“ bezeugten, durch die Aachener Synode VO  $ 816 ber abgeschafften Brauch
finden WIr 1M n Jh. ausgerechnet 1im cluniazensischen Bereich wieder, vgl Consuetu-

ines Farfenses, ed. Albers, Consuetudines monasticae (Stuttgart/Wıen
113 Vgl die Texte bei Semmler, (1960) AB{
11!|1 Vgl iwa den Beda geschriebenen Traktat De mıinutıione sangu1n1s, Migne920, col 959962
115 Die Belege finden siıch bei Hallınger, Gorze — Kluny (1950/51) 947
116 Regula Magıstrı Cap 93 ed Vanderhoven-Masai-Corbett 255
117 Statuta Murbacensia Cap Z ed Albers E,
118 Vgl Th Schäfer, Dıiıe Fußwaschung ım monastischen Brauchtum un in derlateinischen Lıturgie Texte un!: Arbeiten, hrsg. durch die Erzabtei Beuron Abt.

Heft 47 (1956) 61

120
119 Regula Benediceti Cap 35 ed Hanslık 93

Vgl das Antwortschreiben des Papstes Zacharıas Änfragen, die Bofiifatius
ihn gerichtet hatte, ın Die Briete des Bonitfatius und Lullus, ed. ?angl‚Epist. 5é1. I! 198 Nr

E  »A



28 Untersuchungen
Mönche seiner eIit wıeder auf den Wertlaut der Reéel des Befiedikt hin,
1n seinem Musterkloster vollzogen die Küchendiener der Ende gehenden
un die der Woche den Samstagen das mandatum tratrum.  121 In
gleicher Weıse verstanden auch Smaragdus und Hildemar die Regelvor-
schrif} 122

Be1 der Zeremoniıe der Fußwaschung sollten, W 1€e der Konzilscanon VO  3 816
weıter ausführt, die ZzZu mandatum thematisch passenden Antiphonen un-
SCH werden. Demgegenüber versichert der Magıster Hıldemar, das mandatum
Tratrum gehe stillschweigend VOL SlCh 123 ber auch die Mönche 1n jenem
Musterkloster, 1n das wel Abgesandte des Reichenauer Konvents um Stu-
dium der dort herrschenden Consuetudines eingekehrt 1, vollzogen dıe
Fußwaschung des Samstags „sub silentio“.1?4 Diese Praxıs scheint ıhr Vorbild
1n der Magısterregel des Jahrhunderts gehabt haben, die während des
Rıtus der Fußwaschung absolutes Schweigen gewahrt WwıIissen wollte.125 Das
Konzıl VO  $ %16 aber 1eß diese UÜbung nıcht mehr gelten, iıhm schloß sıch die
spatere benediktinische Tradıtion al die das samstägliche mandatum um
Abbild der Fußwaschung des Gründonnerstags ausgestaltete.!?®

Neben dem mandatum Tratrum efaßte sıch die Synode AA}  e 516 auch mMi1t
dem mandatum hospitum, auf das die Regel des hl Benedikt besonderen Wert
legte, denn 1n dieser Ehrung der Gäste des Klosters würde Christus selber
geehrt.!?” Im Gegensatz ZU mandatum tTatrum vollzogen die Söhne des

Benedikt diese Fußwaschung täglich den neueingetroffenen Gästen. 5ı
Fulda wehrte sıch der Konvent, als se1ın Abt diesen Brauch der hospitalıtas
einschränken suchte.128 Der St Galler Klosterplan sah für..das_mandatumhospitum.sogar einen.eıgenen Raum im.Kloster_ vor.!”® Wie die Mönche von
Fulda wollte auch Benedikt AL Anıane die peregrin1 den (GÄästen zurechnen,
denen diese teierliche Begrüßung 1mM Kloster zuteil wurde.1% Das Konzil VO'  a
816 machte sıch seine Ansıcht eigen: An (ästen und Pilgern sollte künftig
1n jedem Benediktinerkloster das 1ın der Regel des Benedikt vorgeschriebenemandatum vollzogen werden.! Beiläufig erwähnt Adalhard Corbie, da{fß
1n seinem Kloster die Mönche die Gästefußwaschung VOTr allem jenen clericı
vornähmen, die ıhre Verpflegung AUus der dem hospitale zugedach-

121 Vgl die Capıtula monachorum ad Auuam directa Cap 10, Epıst. N 306

mentar, ed Mittermüller 204 und 454
122 Smaragdus, Regelkommentar, Mıgne 102, col 692; Hıldemar, Regelkom-
123 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 454

Capitula monachorum ad Auuam directa Cap 10, Epıst. \ 3106
125 Vgl die Regula Magıstri Cap 30, ed Vanderhoven-Masai-Corbett 229
126 Schäfer, Die Fußwaschung en Anm 118) 63—66 mıiıt allen Be-

legen. xr

WD Regula Benediceti CapD aD ed Hanslık 124
128 Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap E, Epist. I  9 550
129 Reinhardt, Der karolingische Klosterplan VOoOon St. Gallen Schweiz) Fac-

simile-Wiedergabe, hrsg. durch den Hıstor. Vereıin des antons St Gallen (1952)130 Capitula monachorum ad Auuam directa Cap 3’ Epist. NS 305
131 Kapitular VO  3 816 Cap Ut mandatum S1 teMPUS eSst tam tratrum

quam et1am peregrinorum POSt fiat.



Sem}nler, Dié .Beschlüsse des Aadieriexj Kbnzilé Jahre 816

ten Ratıon erhielten.  132 Hıldemar rechnete afüber EOAus auch die „Mmatri-
cuları.“ und die ständıg 1mM Kloster verköstigten Armen den Gästep, denen
die Mönche täglıch die Füße waschen mufßten.!®3

Der des monastischen Kapitulars von 516 legte test, sowohl das
C Mah d ca
W  E

samstägliche mandatum Tatrum als auch das mandatum hospitum et peregrI1-
solle jeweıils nach der Abendmahlzeit stattfinden. Dieser Beschluß

wendet siıch offensichtlich monastische Überlieferung, die für das manda-
£u  3 die eıt VOTL der Vesper ausersehen hatten.1%

Zur Erinnerung die Fußwaschung 1im Abendmahlssaal gestälteten die
Mönche das mandatum des Gründonnerstags esonders teijerlich Aaus Der Abt
celber solle vornehmen, W1e die Synode VO  - 816 ausdrücklich bestimmt, miıt
eigener and jedem önch die Füßle trocknen und ıhm den Becher MI1t eiınem
TIrunk reichen. Dı1esen Brauch inden WIr schon 1 Jahrhundert 1in Monte-
Cassıno,  135 worauf die Mönche Theoderiıch, den Verwandten Karls Großen,
ausdrück lich hinwiesen.  136 Der Vertasser der „Statuten VO'  n Murbach“ sa.
eigens VOoTr, daß 1mM Falle der Abwesenheit des Abtes der jeweıls ranghöchste
önch das mandatum des Gründonnerstags vollziehen solle.137 Im Laufe des

Jahrhunderts rezıplerte die lateinıische Liturgie, die bıs dahın das mandatum
überhaupt nicht kannte, diesen Rıtus des Gründonnerstags.!38

AXVIITI) Die Regel des hl Benedikt schrıeb VOT, den Mönchen Caput l7
Quadragesimae Rüche: Aaus der Klosterbibliothek zuzuteılen, deren Auswahl
und Ausgabe der Klosterobere kontrollieren mußte.  139 Die Synode VO  3 816
stellte außerdem dem Jjeweiıligen Klostervorsteher anheim, ob einzelne
Mönche noch zusätzlich codices empfangen durften. Wiıe sıch die Bücher-
ausgabe aput Quadragesimae 1M Jahrhundert taktısch gestaltete, chil-
dert uns anschaulich Hıldemar in seınem Regelkommentar.!“ Von ihm Ee1-
tahren WIr erstmalıg, daß Inan die Begınn der Fastenzeıt den einzelnen
Konventsmitgliedern ausgeliehenen Bücher 1n eiınem „breye“ verzeichnete, das

132 Adalhard V. Corbie, Statuten, ed Levillain 2354
133 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 500 Der- Meinung VO:  3

Schäfer, Dıie Fußwaschung (oben Anm 118) 39 bei Hıldemar finde sıch das
Zeugnis für die spatere reine) Armenfußwaschung, VeErmas ich miıch nıcht NZzU-

schließen.
134 Vgl Th Schäfer, Die Fußwaschung en 3/ Anm 118) un:
135 Vgl den rdo officı VO  3 Montecassıno, ed Albers ILL, DE Zu diesem Ordo
Leccisotti, Benedictina (1956) 230—333

136 Casınensium epistola ad Theodericum mi1ssa, ed Winandy, Revue Benedictine
(1938) 258

137 Statuta Murbacensia Cap r ed Albers ILL, 95
138 Vgl Amalar V, Metz, Liber officıalis, ed Hanssens;, Studı Testı 13

(Cıtta del Vaticano 30—83; Th. Schäfer, Dıie Fußwaschung en 37
Anm 118) 80—87

139 Regula Benedicti Cap 48, ed Hanslık 117
140 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 487

z



Untersdduungen
hre Rückgabe erleichterte und gleichzeitig der Kontrolle des Bibliotheks-
bestandes diente.  141 ME OT

Vo: heutigen lıturgischen Sprachgebrauch her würden WIr un dem
Terminus „Caput Quadragesimae“, das die Benediktinerregel als Ausgabe-
termın der Fastenlektüre bestimmt hatte, den Aschermittwoch verstehen. Doch
schon 1m Jahrhundert galt ın Rom der Fastensonntag (Invocabiıt) als 4 B P
Begınn der Fastenzeıt, W 1€e Athanasıus N Alexandrien bezeugt.!* Noch Gregor

Großen hıelt diesem Termiıin fest.143 Ebenso valt 1n Gallien der
Fastensonntag als „Caput Quadragesimae“.1** Den Aschermittwoch als Begınn
der Fastenzeıt nın erstmals das Sacramentarıum Gelasianum. .1 Diıe 'OM1-  A
schen Klosterordnungen des Jahrhunderts griften diese Bestimmung des
Gelasiıanum Au und Amalar Metz sSELZiIE sıch in seinen lıturgischen Trak-

energıisch dafür e1n.147 Trotzdem hielt ‚die tränkische Kırche 1M Jahr-
hundert ersten Fastensonntag als dem „Caput Quadragesimae“ test;+
un noch die benediktinischen Consuetudines des und 11 ahrhunderts
künden übereinstimmend  1 VO diesem äalteren Brauch.1%?

Abt un Konvent WE R I
XAXIIT) Die Ähte sollten MI1t al dem zufrieden se1in, W as auch den Mön-

chen zustand, und sıch keine Sonderwünsche erfüllen. D1ese Forderung des
Konzıiıls VO'  3 516 hatten se1it dem Jahrhundert karolingische Konzilien und
Kapitularıen immer wieder eingeschäarft. ”” Da die Synode des Sommers 816

141 Vgl Christ, In p Quadragesimae, Zentralblatt für das Bibliothekswesen
60 (1943) 4346 Eın solches Breve Aaus dem Jh 1St uns 1n einem Tragmentari-schen Ausleihverzei:  n1s der Weißenburger Klosterbibliothek erhalten, ed Becker,Catalogi bibliothecarum antıquı (Bonn D azu Lerche, Das alteste Aus-
leihverzeichnis eıner deutschen Bibliothek, Zentralblatt Bibliothekswesen(1910) 441—450

142 Vgl Righetti, Manuale di stor12 lıturgica I1 ? (Mailand 425
143 Gregor Große, Homilie XVI,; Migne FG col L/ vgl auch die Secreta

des Fastensonntags 1mM heutigen Missale OMAanum: „Sacrıfiıcıum quadragesimalisMC  inıt1ı1ı solemniter ımmolamus
144 Vg Johannes Cassıanus, Collationes, ed Petschenig, SEL (Wıen600 un!: 603; weıtere Belege bei Callewaert, Notes SUur le careme primitif gallı-

Can, 1n Sacrıs erudirı 529543
145 Sacramentarıum Gelasianum, ed Mohlberg Eizenböfef-- Siffrin,Liber Sacramentorum Omanae ecclesiae ordınıs NNı circuli Rerum ecclesjiastica-

[[U documenta. Ser1es ma1l0r. Fontes (Rom 18 f
146 rdo OMANus ed Andrieu IIL, 115
147 Amalar A Metz, Liber officialis, ed Hanssens, Studi Test1i 139 (1948)AT
148 Vgl Adalhard n Corbie, Statuten, ed. Levillain 553 weıtere Belege beı
Hallinger, Gorze—Kluny (1950/51) 918 Anm 154

149 Vgl Hallınger, Gorze — Kluny (1950/51) 917
150 Vgl Concilium Suessionense Can. Y Concilia Ir 1, Duplex Jega- .t10N1Ss edictum Cap un: S51 Capıt. E 63; Concılıiıum Francofurtense

Ca  - 1 9 Concıilia IL: 1s 168; Synodi 800 in Bavarıa abitae Can. 45,Concıilia IL Z125 Capitulare m1issorum generale  £ Cap 11—i3, Capıt. 1, 93



816 41Semmler, Die Besti:‘rllüsäey des Aää1gne: Konzils J ä.hre'
daraut wiıeder zurückkam; zeıgt, daß viele Ahte in iıhrer Lebensführung nic4htldas Ideal des Vaters ıhrer Mönche verkörperten: Die Äbte, wenıgstens dıe

v ,Dder Reichs- un Königsabteıen, gehörten den Grofßen des Frankenrei
Hs un: manch einer unterlag der Versuchung, der weltlichen und ge1lst-lid1en Reichsaristokratie gleichzutun.

Die Regel St Benedikts gestand dem bte ZU, miı1t den Öästen des
Klosters speıisen. Die Gerichte für den Abt und die (GÄäste sollten deswegen %x
in einer eigenen üche zubereitet werden.  152 Das Konzil VO  - S16 aber verbot
CS den Klostervorstehern, mMit (CGGästen der Klosterpforte und
trinken, vielmehr sollten die Besucher des Klosters MIt dem Abt
1m gemeiınsamen Speıisesaal der Mönche bewirtet werden. Da die Aachener
Synode mMi1t diesem Beschluf{fß SAanz augenfällıg VO  z der Regula Benedicti
abgewichen WAarfr, liegt auf der Hand.!1 Es kann u1l5 darum nıcht wundern,
WenNnn der Regelkommentator Hıldemar als i1ne talsche Auslegung der Regel
des Benedikt bezeichnete, dem Abt und den CGästen ihre Plätze 1mM Refek-
torıum anzuweilisen.  154 Ungewollt jedoch TI uns Hıldemar den Grund, der

diesem regelwidrigen Synodalbeschlufß führte: Viele bte entschuldigten
sıch mMi1t der durch die Benediktus-Regula gebotenen Gastfreundschaft, wenn
S1e sıch MIt den (3ästen des Klosters unkontrolliert VO den Mönchen Essen
und TIrınken gütlıch täten.!”Dem wollte das Konzil VO X16 oftenbar eın für
allemal einen Rıegel vorschieben, wenn 1n diesem Zusammenhang die Be-
stımmung des AanNnon noch einmal wıederholte, die Ahte müßten MIt dem
zufrieden se1n, W 4as auch die Mönche erhielten, Zulagen der (3äste SCH sejen
1Ur vertretbar, WenNnn s1e auch der Konvent empfinge. Völlig nNeu WAar indes der
Beschlu{ß des Konzıils VO: S16 nıcht, der dem bte seiınen Platz 1m Refektorium
anwIıes, schon Chrodegang Metz bat die (GÄäste den genrfeinsamen Tısch
1mM Speisesaal des claustrum.  156

817 aber korrigierte die 7weıte monastısche Synode VO  3 Aachen den cCanon
des Kapitulars aus dem Vorjahre. Sıe nahm die Laıen ausdrücklich davon

AUS, als (GGÄäste 1m Refektorium verköstigt werden.!>7 In der endgültigen
Redaktion der Aachener monastıschen Beschlüsse, die vielleicht E 818/819
zusammengestellt wurde, präzisıerte der Gesetzgeber seıne Meınung dahın,
daß Bıschöfe, AÄbte, Kanoniker und Adlıge 1 Refektorium Tisch gebeten

151 Vgl Semmler, Traditio nd Königsschutz, Zitschr. Rechtsgesch. Kanonist.
Abt 45 (1959) 25—33 NIt weiterer Literatur.

153
152 Regula Benediceti Cap 53 un! 5 3 ed Hanslık 125 un! 131

Smaragdus, Regelkommentar, Migne Pl Fzs col 892 diese Abweichung
VO  3 der Regel St. Benedikts einen heilsamen Entschluß, den das INAS DU concilium

Bıschöfe, bte un!: der übrigen Franken gefaßt habe
154 Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 6. 527 und 524—-527, vglHafner, Der St. Galler Klosterplan en Anm 22) 189—192
155 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 504
156 Chrodegang Metz, Regula canonıcorum Cap Z ed elt 18 Dıie Ver-

köstigung VO: Klerikern un: Laijen 1m Retfektorium der Kanoniker machte Chrode-
5aNg allerdings von der Genehmigung des Bischofs abhängig.157 Vgl VOrerst den 'Text 1m „Capıtulare monastıcum“, ed Albers IL, 133 Cap 45
od;r M Capit. I, DAr Cap
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werden sollen,  158 alle übrıgen Laıen aber den Speisesaal der Mönche nıcht
betreten dürften 159 Mıt der letzteren Verordnung, die schon die Synode VO  an

817 erlassen hatte, sollte den Mönchen TE Konzilsbestimmung wıeder 1155

Gedächtnis zurückgerufen werden die bereits Jahre 4010 formuliert worden
war.!® In Wirklichkeit aber richtete S1C sıch 1Ne äaltere monastische
Überlieferung Diıe Regula Magıstrı des Jahrhunderts fand nıchts dabe1,
WCN Laıen INmMen MI1 den Mönchen Retektorium verköstigt WUurLr-

den 161 Noch Jahrhundert W alr dieser Brauch lebendig Abt Adalhard
Corbie hıelß „PCICSTI1N1 clericı Speisesaal der Mönche verpflegen,*® und
Hıldemar, der Schüler Adalhards, bezeugt habe Corbie und Santa
Cristina di Cortolona IN CISCHECN Augen gesehen, dafß 11116 La1en Refek-
LOrıum Tisch gebeten wurden Sıcher dürfen z  .1 auch Hıldemars Bemer-
kung, reiche Laıen, Adlıge also, hätten Refektorium der Mönche nıchts
suchen, auf Adalhard Corbie selbst zurücktühren.163

Adalhard Corbie nahm der Frage; der Abt MI1t SC1NEN (Gästen
SDCISC und welche Personengruppen ZUuUr Mönchstafel zugelassen N,
Haltung C1IN, die der Benedikts Anıane, dessen Observanz durch dıe
Beschlüsse der monastıschen Synoden VO  — Aachen Z allgemeıin verpflichten-

/ den (jesetz erhoben wurde, völlig ENTISCHCNSZECSELIZL r AT Der Abt N Corbie
scheint der Synodalverfügungen VO  5 Aachen ML den höheren Geist-

7 lichen die (‚äste SC111C5 Klosters N, VOIl den Mönchen die ahl-
zeıiten CINSCHOMME: haben Niıedere Kleriker und Arme durften dagegen

Refektorium VO'  3 Corbie inmen MI1 den Mönchen Benedikt
Anıane und ML ıhm die Reformgesetzgebung Ludwigs Frommen w 1eSCH

dem bte sECINEN Platz ZSEMECINSAMCN Speisesaal der Mönche A dem
nıedere Geıistliche und ATINEIC L.a1en keinen Zutritt hatten Höhere Kleriker
aber bat 1115 Refektorium Tisch wohin auch die nobiles geführt wurden
die Adalhard A Corbie und Hıldemar dort nıcht sehen wünschten. Dıie
Verschiedenheit der monastischen Tradıtionen, 1 denen beide bte standen,
und die Dıvergenzen ı der Auslegung der Regel des Benedikt durch dal-

hard Corbie und Benedikt M Anıane Aßt sıch kaum besser aufzeigen.
(XXLIX) urch das Dekret der Synode VOINl 816 erhielt der pPraepoSsSI1itus

‘ Kloster den ErSsSten Platz nach dem Abte, sollte sıch künft-
K  U1g auf. das claustrum, aber auch auf den Außeren Bereich erstrecken.

* Die Regula Benedicti dagegen wollte pr  SUr dann EHISZESCLZT
W15SSCH, wenn der Abt ohne ıhn nıcht auszukommen zlaubte.164 Smaragdus V.

St Mihiel hielt daher für erforderlich die Synodalentscheidung des Jahresa — 516 rechtfertigen Früher sCe1 derpWI1IC der Abt VO  - außen her
158 Semmler, (1960) 350 f
159 Siehe Anm 157
160 Vgl den Beschlu{fß der bayrischen Synoden des Jahres 800 Concıilia I1

210 CAall.
161 Regula Magistri Cap 2 9 ed Vanderhoven-Masai-Corbett 718
162 MeCHULlA IV  Adalhard WPS Corbie, Statuten, ed Levillain 354
163 Hıldemar, Regelkommentar c e Basılii, ed Hafner 139
164 Regula Benedicti Cap 65, ed. Hanslık 162—-165; azu Hallinger,

Gorze — Kluny 783—786
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eingesetzt worden. ET habe daher ıne nahezu unabhängıige Stellung im ‘Klo-
ster gyehabt, die leicht eiıner Art Nebenregierung ausgebaut werden konnte.
DDa aber nunmehr der Abt selber un nıemand SONSLTL den praeposıtus ErNENNE,
se1 die Ursache aller Spannungen iınnerhalb des Klosters, die den Benedikt
dazu veranlafiten, VO' der Eınsetzung e1nes praeposıtus abzuraten, AauSSC-
raumt. In eiınem Kloster des Jahrhunderts könne INan zudem der Fülle drin-
gender Aufgaben SCH aut den praeposıtus nıcht mehr verzichten.1®5 Doch
nıcht LUr solche AÄArgumente konnte die Synode VO  3 S16 anführen, die
Stellung des praeposiıtus begründen und 1MmM K]1österlichen Verfassungsgefüge

verankern. Auch die monastische Tradition sprach für die Eınsetzung e1ınes
Propstes un: seine mMAa10r Die alten Mönchsregeln kannten alle den
praeposıtus und se1ne Stellung 1mM Kloster, nach ıhnen richtete sıch noch Gre-
SOr Groi(ie.166 Selbst Montecassıno teilte die Skepsis se1ines Gründers LE
über dem praeposıtus nıcht, schon 1m Jahrhundert besafß dort die maı10r
9 bekleidete das AÄAmt des Stellvertreters des Abtes.1%7 Auch der 1t2a-

168lische rdo qualiter Ww1€eSs dem Propst den ersten Platz nach dem bte
arl Große schärfte den Mönchen ein, die praeposıtı der Regel yemäalßs ein-

und VO:  an ıhnen Rechenschaft fordern.  169 Die Synoden des Jahres
500, die auf bayrischem Boden LagteNh, kannten nıcht anders, als dafß der
praepositus rangmäfßıg auf den Abt folge.!? TIrotz dieser nahezu einhelligen
Bezeugung des Propstes als des Zweıten 1m Kloster ordnete eine andere mMOoNa-
stische Tradition des praeposıtus als Wirtschaftsbeamten den Dekanen un
Im un! Jahrhundert ßr sıch diese Verfassungsform 1ın Fulda,; St Gal-
len un Weıißenburg greifen.  171 Die Maınzer Synode VO'  a 813 legte sich aus-

drücklich auf die letztere Form der Klosterverfassung eb doch SETIzZiE sıch
nach dem Synodalbeschlufß VO  e) 816 allenthalben der Verfassungstyp durch,
der den praeposıtus z Stellvertreter des Abtes und Vorgesetzten der De-
kane machte.173

Räumte das Konzıil VO  a 816 dem praeposıitus die Stellung des
Zweiten 1im Kloster e1in, WAar NUFr folgerichtig, WCNN die Synodalen ver:
langten, musse aus der Reihe er..Mönche SCHOMUNCH werden. Schon 805
tellte arl Große diese Forderung aufıe s1e Ara unabdingbar, das }
monastiısche Leben iın den Klöstern sichern, denn viele bte gehörten gal

165 Smaragdus, Regelkommentar, Migne 102, col 919—922
166 Vgl Hallinger, Studıia Anselmiana (1957) 297305 miıt allen Belegen.
167 Vgl den Ordo regularıis VO  w} Montecassıno, ed Albers 111,
168 rdo qualiter, ed Albers HEL
169 Duplex legationis edictum Cap d Capıt I’
170 Concilia IL 5 DD Can
171 Vgl Semmler, Ztschr. Kirchengesch. 69 (1958) 279
172 Concılia IL, 132635 Can FE AZu Hallinger, Gorze — Kluny (1950/51)
796
173 Vgl Capıtula Notitiarum Cap 30, Epist V, 304; Adalhard A Corbie, Sta-

en, ed Levillain AD 364, 2363 u. Breve memoratıon1ıs Walae ab  ” Bobbiensıis,
ed Cipolla, Codice diplomatico en 37 Anm 68) 140

174 Vgl das Capitulare m1ıssorum 1n Theodoni5 viılla datum mmMere écclesiastigümCap 15, Capit: 1, 122
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nıcht dem Stand der Mönche d} S1€E waren Kanoniker oder Sal Laıen.  175 Und
damıt helen dem praepositus alle Aufgaben des Abtes 78 die die ınterne Dıs- Azıplın, die Feier der Liturgıe uUSW. betraten. Die spatere Entwicklung 1mM
Jahrhundert sollte erweısen, dafßs d1e Konzilsteilnehmer des Jahres S16 miıt
vollem Recht und 1in weıser Voraussıicht darauf bestanden, der Propst eınes

A N E EKlosters musse allen Umständen Öönch se1n, denn schon Ludwig
Fromme konnte auf das Laienabtswesen nıcht verz1ı  ten, noch wenıger se1nNachfolger.*”®
Zn Nach dem Willen St Benedikts kontrollierten ein oder wel

sen1ıo0res die Mönche, ob S1€e sıch während der tastenzeitlichen Lektüre nıicht
eLWA anderweıtig die eıit vertrieben.  177 Dıi1ie Synode VO: S16 wollte die
Mönche sowohl innerhalb des Klosters als auch be1 der Arbeit beaufsichtigt

E Z A E AA
wissen. Indem s1e die 1n der Benediktinerregel vorgesehene gelegentliche
Kontrolle der Mönche durch die sen1o0res oder „Circatores“ einer ständıgen
Einrichtung ausbaute, befand siesSich ın bestem Einvernehmen MIt der bene-
diktinisch ausgerichteten Tradıtion des Jahrhunderts. Schon Montecassıno

178kannte die zeıitlich nıcht beschränkte Kontrollfunktion der „Circatores
un: der rdo qualıter mahnte S1e beständiger Wachsamkeıit.!” Im 9 Jahr-
hundert nahmen die Mönche die immerwährende Überwachung durch den
SCICAtOr- äls selbstverständlich M INnan betrachtete se1n Amt als180Grundpfeıiler dermklösterlichen Ordnung.

(XXVI) Dıie Verordnung des Konzıils VO  a 516, die „servıtores“ 181 müften
' P  'D A

nach beendigter Mahlzeit des Konvents eigenen Tischen nachessen, 111
oftenbar 198058 ıne Bestimmung der Benediktinerregel erinnern.18®?* Den
Tischdienern sollte bei ıhrer Mahlzeıt die yleiche Lesung vorgetiragen werden,
W 1€e s1e sıch vorher der OnNvent angehört hatte. Benedikt 07 E Anıane verbot
arüber hinaus, den Mönchen, die den Tischdienst versahen, Sonderzulagen

175 Vgl Vıta Benediceti ab  o“ Anıanensıs, Z IS Hildemar, Regel-
kommentar, ed Mittermüller FD Concıilıium Meldense E Ca  = 41,
Capıt IL, 408

176 Voigt, Die karolingische Klosterpolitik un: der Niedergang des W EeSt-
ränkis Könıigtums. Laienäbte un: Klosterinhaber Kirchenrechtliche Abhand-
Jungen (Stuttgart Lesne, Hiıstoiure de 1a propriete ecclesiastıque
France 111 (Li  arıs 1702203

177 Regula Benedicti Cap 4 9 ed Hanslık a
178 rdo regularis VO:  a Montecassıno, ed Albers E
179 Ordo qualıter, ed Albers I
1798 Vgl dıe Capitula Notitiarum Cap und Z Epist. V, 303 f.; ar
Corbie, Statuten, ed Levillain 364; Breve memoratıionis Walae ab Bobbien-

S15, ed Cipolla, Codice diplomatico (oben Anm 68) 141 S vgl auch
Hallinger, Gorze — Kluny (1950/51) 962 MmMIi1t Belegen A4us$s den Consuetudines

des un: 11
180 Vgl Hildemar, Regelk‘ominetitar‚’ ed Mittermüller 4823
181 Daß 65 siıch bei diesen „servıtores“ die Mönche handelte, die 1n wöchent-

lichem Wechsel den Küchen- un! Tischdienst versahen, erkannte bereıits Schroll,
Benediecetine monastıcısm reflected 881 the Warnefrid — Hildemar commentarıes
the rule Studies 1 Hıstory, Economics and Public Law edited by the Colum-
bia University Nr 478 Newyork 13451385

182 Regula Benediceti cap. 35 und 38, ed Hanslik und
K
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L: vewähren.!® Im Jahrhundert scheint man siıch diese Präzisierung der
Regula Benediceti estrikt gehalten haben,!* entsprach s1e doch der bene-

155diktinisch gepragten monastischen Tradıtion.
XXVID) Wıe die Küchen- und Tischdienste durfte auch der Lektor, der

allwöchentlich ZUrLr Tischlektüre eingeteilt wurde,  186 keine Sonderrationen
erhalten. Auch diese Bestimmung des Kapitulars VO 816 konnte siıch autf die
Tradıition stützen,  1857 s1e wurde daher auch bereitwillig ausgeführt.188

Den Novızen dürte der Fintritt 1Ns Kloster nıcht leicht gemacht
werden, mahnte das Konzıil VO  } Aachen die bte Wıe St. Benedikt festgelegt
habe, musse der Neuling Zuerst 1 Gästehaus die Besucher des Klosters bedie-
11C11,. ach dem Wıiıillen des Gesetzgebers VOIl Montecassıno dauerte dieser
Abschnitt der Prüfungszeıt des Novızen 1LUFr weniıge Tage,  159 ıne Zeitangabe,
die erst die endgültige Redaktion der monastıschen Gesetzgebung VO'  - Aachen
dem 516 bereits ftormulierten Texte beifügte.*® Hıldemar AL COcthe-Givate
dagegen behauptet 1n seinem Regelkommentar, den paucı dies, die der
Novıze 1mM Gästehaus des Klosters zubringen musse, sej1en NZ 7wel Monate

verstehen.  191 Er dehnte damıiıt den ersten Abschnitt der Probatıionszeıt bıs
dem Zeitpunkt AausS, dem dem Novızen ZU. erstenmal die Regel V()1:=

gelesen wurde und se1ın unmıiıttelbar beım FEintritt in den k]lösterlichen Be-
192zırk gegebenes Bereitschaftsversprechen wiederholen mußte.

CF nach vollendeter Probezeit VONNn einem Jahre verlangte die Regel St
193Benedikts VO  - den Novızen, auf allen ıhren weltlichen Besıitz verzichten.

An diese Angabe halten sıch auch Smaragdus 194 und Hiıldemar.!® Wır werden
daher nıcht tehlgehen MIt der Annahme, da{ß auch das Aachener Konzal VO:

816 YST nach Ablauf des SaNzZCh Noviziatsjahres dem Mönch die Aufgabe
allen Besıtzes Doch wichen die Synodalen VO  e 16 ganz klar Vo  e}

der Vorschrift der Benediktinerregel ab, WCECNN sıe verlangten, der Novize
müsse auf seine Habe zu Gunsteq seıner Eltern und Verwandten verzichten
S0 weıIıt selbst Smaragdus A St Miıhiel nıcht gehen, hielt Gebot

183 Capıtula Notitiarum Cap 2 9 Epist \ 304
184 Vgl Adalhard V, Corbie, Statuten, ed Levillain 368
185 Vgl WL Statuta Murbacensia CaD 25; ed Albers I1L,
186 Vgl rdo OMANUs X1X, ed Andrieu 1I1L, G3
157 Vgl den Ordo qualiter, ed Albers 111, 2188 Vgl Statuta Murbacensia Cap 24, ed Albers ILL, 90; Capitula monachorum ad

Auuam directa Cap 20, Epıist V, 304; Smaragdus, Regelkommentar, Miıgne '#

102, col 873; Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 467
189 Regula Benediceti Cap 58, ed Hanslık 133138
190 Vgl VOrerst den Text 1mM Ca

28 der Capıt. I) 346 Cap
pitulare monastıcum“, ed Albers ILL, 125 Cap.

191 Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 534
199 Siehe Anm 189
198 Siehe Anm 189
194 Smaragdus, Regelkommentar, Miıgne 102, col 900904
195 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 538 I4 ebenso der bisher dem

Paulus Dıaconus zugeschriebene Kommentar, ed Montecassıno 1880 5.443
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der Regula Benedicti test, daß der Besitz des Novızen dem Kloster -
falle.196 Ebenso urteıilte auch Hıldemar.1??

Schwerwiegende Gründe mussen die Synode VO  3 Aachen veranlaßt habén,
auf die Übergabe des Besitzes der Ovızen das Profeßkloster und den da-
MmMI1t verbundenen Zuwachs Wıirtschaftskraft verzichten. Schon die Synode
VO  e Frankfurt des Jahres 794 beklagte CS, viele bte zögen Novızen L1LU.  — des-halb 1Ns Kloster, sıch ıhres Besitzes versichern.  198 Das Verbot e1ınes sol-
chen Vorgehens kehrt wieder 1mM Jahre 811 199 SOWI1e bei den Beratungen der
5Synode VO  3 Chalons 813200 und des Reichstages VO: 818/19.?01 Eıne erstaun-
ıche UÜbung darın, Novızen iıhres Besitzes I1 1Ns Kloster locken, scheint
Abt Ratgar Fulda entwickelt haben, klagten ihn doch seıne Mönche des-
halb [0}24 VOTr dem Kaiser A  202 Um diesen UÜbelstand eın tür allemal
unterbinden, wırd sıch das Konzıil VO'  . S16 daher entschlossen haben, VO  3 der
Vorschrift der Regula abzugehen und damit besitzgier?gen Abten jeden AnreizS E A Dn

(ı Wa

nehmen,
Die Quellen, die u11l5 über den Verlauf und die Beschlüsse des Konzıils VO:  —

516 unterrichten, unterdrücken jeden Hınweıs darauf, ob sich die Synodalen
auch MIt den Proteßriten beschäftigten. Diese Rıten rankten sıch die feijer-
ıche Profeiß, die Ablegung des Mönchsgelübdes. Da eben dieses Gelühbde durch
die monastısche Tradition selhbst ernsthaft in rage gestellt WAaflTt, hätte die
Synode VO  e Aachen eın Kernstück Aaus iıhrem monastischen Reformprogramm
herausgebrochen, wenn sS1e nıcht auch auf Wortlaut und Inhalt des Mönchs-
gelübdes eingegangen wäre.“9ß Be1 der Profeß versprach der Mönch „de stabi-
litate Su2 et conversatıone OTUu SUOTUmM oboedientiam“. Diese VO
Benedikt selbst gebrauchte Formel 204 hatte jedoch, sSOWweılt WIr erkennen kön-
NCN, das trühmittelalterliche Mönchtum nıcht rezıplert. Eıne Aaus dem Kloster
Flavıgny in Burgund überlieferte Profeßformel sah LUr das Versprechen der
stabilitas und der oboedientia VOr.  205 Ebenso umfaßte die ohl auf den K]S:
stergründer Pırmın zurückgehende Promissıo der Reichenau NUur das doppelte,

196 Smaragdus, Regelkommentar, Miıgne 102, col 9902
197 Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 543
198 Concıiılia ML, S 168 Can.
199 Capitula de Causıs CU) ep1SCOPIS abbatıbus tractanda Cap un! 1 9Capıt n 163
0 Concilia E 1: 25 Can.
201 Capıtulare ecclesiasticum 818/19 Cap S, Capit. I3 DF
202 Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap 7_) Empist. } 549
203 In der Tat haben die Centurıijatores Magdeburgenses, Ecclesiastica historia

centurıa 111 (Basel col 407 tolgenden, oftensichtlich auf das Konzıil VO  - 816
beziehenden Text überliefert: Nunc eSt Synodo sub repcLudouico S1Ue Imperatore SCu tempore traditionis regn1 Alıı SUu1 Lothario omnıbus

ep1scop1s u abbatibus quod iSt1s temporibus de ONO eSTt consentientibus
i1t2a CONSENSeErUNLT de promissione monachorum: Ego promitto stabilitatem Inecam
conuersionem INCOruUumMm obedientiam secundum regulam Benedicti

Deo sanctı(s) e1IuUs. M. a. W. Bischötf und bte einıgten sıch auf die Pro-feßformel 1n der Fassung Benedikts A Anıane.
204 Regula Benedicti CapD I8, ed Hanslık 136
205 Formulae 479 E1
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nicht aber das drerrache Gelübde.?96 Noch 010 War in St. Callen die zweı-

gliedrige Formel 1n Gebrauch,“°” iıne ähnliche Formel 1sSt unNns 1n einer Wıiıener
Handschrift, die IC 1mM bayrischen Raum geschrıeben wurde, erhalten.208

Ja selbst 1n Montecassıno kannten die Mönche die Proteßtormel ıhres ersten
Abtes nıcht mehr  _209 YSt Benedikt Anıane wıes die Mönche wieder auf die
Regula hın die ein dreitaches Versprechen vorsieht.  210 Dıie VO' Reichsabt Lud-
W1gs Frommen VerLtFeiCHE: der Regula Benedicti entsprechende Profefß-
tormel SETZLE sıch in der Folgezeıt überall durch Smaragdus  211 und Hiılde-
INar 212 zıtleren s1e in ıhren Regelkommentaren, AUSs der Reichenau 213 und St.
Gallen 214 liegen uns handschriftliche Zeugnisse dafür VOor.  214a Es 1St gewifß kein
Zufall; daß die Petitio monachorum, w1e S1e Benedikt Anıane festgelegt
hatte, in der handschriftlichen Tradıtiıon oft mi1t der Aachener
monastischen Gesetzgebung der Jahre 816 und LL überliefert ISt.  215

Ausdrücklich verlangte das Konzıil VO  e 516, da{ß die Erteilung der Tonsur
und die Anlegung des Mönchskleides HOr MIt der Ablegung der
Proteß erfolgen dürften. Damlıt verurteilte sıe ganz offensichtlich eine mona-
stische Tradıtion, W1€e S1e uns etwa in der Mönchsregel des Bischofs CÄäsarius v.
Arles entgegentritt.“*® Diese Tradıtion verknüpfte die Erteilung der Mönchs-
LONSUr und das Ablegen der weltlichen Kleider mIit dem Güterverzicht des

206 Libri confraternıtatum 378 Formulae 568 2 3 AaZzu
Frank, Untersuchungen ZUur Geschichte der benediktinischen Profeßliturgie 1m £rühen
Miıttelalter, Stud Mıtt. OSB 63 (1951) TO/ZE

207 Libri confraternitatum LT3
208 Cod Vıen, Osterr. Nationalbibliothek, lat. 2232, tol 061 (im ru

— nAlbers HE 184
209 Vgl die 1n der Theodemari a1bbatis epistola ad Carolum m1ssa überlie-

ferte Profeßformel, Epist I 514
210 Vgl Herwegen, Geschichte der benediktinischen Profeßtformel Beiträge

ZuUur Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens Heft 3 Münster/W.
5767

211 Smaragdus, Regelkommentar, Migne 102, col 901
219 Hıldemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 939 dgl 1n dem Regelkom-

IneNtTLAar des Pseudo-Paulus Di1iaconus, ed Montecassıno 1880 443
213 Formulae 570 s
'14 Libri confraternitatum TIa 3S
214da Vgl auch den Aaus S Maxımin 1ın Trier stammenden, dem Jh angehören-den Codex Parıs; Biıbl Nat. Nourv. ACq. lat 7653; aut tol 95” die anıanısche

Fassung der Profeßformel TST durch nachträgliche Korrektur hergestellt wurde; ZUuUr
Handschrif Omont, Notice du manuserıt Nourv. Acq lat. 763 de la Bibliotheque
Nationale, CONtTeENaAaAN plusieurs ancıens y]lossaıres latıns de quelques
autres manuscrits Provenant de Saint-Maxımiıin de Treves, otıces extralts des
manuscriıts de la Bibliotheque Nationale AV’autres bibliotheques 35 (1903) SA
396 Auf diese Handschrift wI1es mich liebenswürdigerweıse Herr Prot Dr
Bıschof}-München hın

415 Vg1 Cod St. Gallen 914, Pası: 179 Cod Zürich, Zentralbibliothek,
ASE: 28, tol 603 Cod VWıen, Osterr. Nationalbibliothek, lat. 2136, fol O17 Cod
Berlin Z Zt Universitätsbibl. Tübingen), Savıgny Z tol 664 Cod Bamberg, Staat-
ıche Bibliothek, Can. f tol 70° Cod München, Bayr. Staatsbibliothek, lat.
tol. 67”; weıtere Belege bei Traube, Textgeschichte en 25 Anm 20) 115

216 CÄäsarius N Arles, Regula monachorum, ed Morın, Caesarı1 episcop1
Arelatensis omnig 11 (Maredäous 150
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Mönchs und reihte den Ovızen ak£isch schon nach kürzester Prüfungszeıt
der Schar der Mönche e1in.  217 Im Jahrhundert WAar diese Tradition Soch nıcht
C  vergessen. Heftig polemisiert der Regelkommentator Hıldemar >  I1 die, dieE  ıl mMIt der Erteilung der Tonsur und dem Kleiderwechsel warteten, bıs die N
Probationszeıt abgelaufen W  $ Ihn dünkt richtiger, diesen Rıtus INM:!

MIt der Ablegung der Waften schon nach zweımonatıgem Aufenthalt 1mM Klo-
ster den Novızen vollziehen.?218 Damıt bezog eindeutig Stellung
den Synodalbeschlufß VO'  e 516, tutzte sıch dabei auf ine außerbenedik-
tinısche, aber doch cehr lebenskräftige monastısche Tradıtion.

Hiıldemar hätte ındes ohl kaum 1ne heftige Sprache geführt, hätte nıcht
seın Lehrmeister 1ın diesem Punkte die yleiche Meınung vertreten Adalhard
V, Corbie. Eın Text, der 1Ur 1n der einem bte Basılius zugeschriebenen Re-
zension des Hildemar’schen Regelkommentars finden ISt, verrät uns, „quod
content10 fuit inter Adalardum et Benedictum“ über den Zeıtpunkt, dem
den Novızen die monastısche Tonsur erteilen seı1. Benedikt v. Anıane, BG=
Stutzt auf die Regel des Benedikt, estand auf dem Ablaut des Yanzehn
NovizıatsJjahres, Adalhard Corbie widersprach und wollte diesen Rıtus
schon nach wel Monaten vollzogen wI1ssen.  219 Wann aber fand dieses Streıt-
gespräch statt” Dıie nächstliegende Annahme ware, die beiden bte seı1en auf
der Aachener Synode VO:  - 816 zusammengestoßen. Doch auf diesem Konzıl
SEetzZtie sıch der Standpunkt Benedikts Anıane durch, &. tand se1ine Kodifi-
zıerung 1in dem Kapitular der Synode. Wır dürten zudem annehm  a

Hıcht ZUSEZOSCHAdalhard Corbie den Beratungen von 816 über
wurde, weılte als Verbannter in dem Inselkloster Noirmoutier.22 Da der
abgesetzte Abt VO Corbie YST SI wieder in seıiın Kloster 1n der Picardıe
zurückkehren durfte,??! einem Zeitpunkt, da Benedikt Anıane bereits
das Zeitliche hatte, bleibt LU die Annahme, die Begegnung zwischen
den beiden AÄbten musse noch VOL dem Regierungsantritt Ludwig Frommen

stattgefunden haben Sowelılt die Quellen eın Urteil zulassen, wurde arl
217 Vgl Aazu A Tühelich Hallinger, Studia Anselmijana (1957) 781

bis 288 Es 1st nıcht ausgeschlossen, da{fß Cluny sich auf diese Tradıtion, die Ja
der 1n clun:1azensischen reisen hochgeschätzte Hildemar vertrat vgl die olgende
Anm.), stutzte, als die Dauer des Novızıats den Vorschriften der Dene-
diktinerregel aut einıge Tage, 1im Höchstfall einen Monat verkürzte, vgl die Con-
suetudines Farfenses, ed Albers, Consuetudines monastıcae (1900) 139 6
Udalrıch, Consuetudines Cluniacenses, Miıgne 149, col. 700 A de Valous, Le
monachısme clunısıen des orıgınes siecle Archives de la France
nastıque 39 (Liguge/Parıis 20932

218 Hıldemar, Regelkommentar, ed ‚Mittermüller 537 Hıldemar beruft S1'
tür seine Ansicht zudem auf die konziliare Gesetzgebung. In der Tat verlangte der

des Konzıils VO'  3 Nızäa e1ım Klostereintritt UuSsSsammen m1t der Ablegung
der Waffen das Scheren des Haupthaares, vgl Hefele-H Lecltlergqg, Hiıstoire
des conciles E (Parıs 591 Do. bezieht sıch dieser CAanon ur auf AaUuS-

gediente Soldaten, vgl Schroll, Benedictine monasticism (oben 44 Anm
181)

219 Hildemar, Regelkommentar FreEC Bası1L, ed Hafner 140
220 Vgl 5Sımson, Jahrbücher des fränkischen Reiches Ludwig From-

Inen (1874) 1922
221 Siehe die Belege unten Anm z
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'"Großen nur ein einz1ges Mal von eıner Reichssynode die Frage der Tonsur
der Novizen aufgeworfen. In den Capıtula ad lectionum canonum et regulae

Benedicti pertinent1a sınd uns die Beratungspunkte einer groößen Synode
erhalten, denen die Tonsurfrage tatsächlich auftaucht.*??* Sie stand sicher-
ıch auch auf der Tagesordnung dieses Konzıils. UDa WIr die geNANNTLEN Capitula
MT großer Sicherheit der Synode VO Aachen des Jahres 8SO2 zuordnen kön-
V  nen,”3/dürften ’demnach auf dieser Tagung Adalhard V, Corbıe und Benedikt
V, Anıane zusammengetroffen SEIM. Wenn s1e sıch auch über den strıttıgen
Punkt der Erteilung der Novızentonsur nıcht ein1gen vermochten,
erweıst sıch doch das Aachener Konzil von 802 VOIL 16UCIN als Vorläufer und

Wegbe;eiter des Reformkonzıils vVvon 8916 224

Diszıplinäre Bestimmungen
(XV) Aus der Regel des Benedikt hatte schon 1mM Jahrhundert Chrode-

N Metz eınen Katalog VO sieben Vergehen die Disziplin 1m Klo-
Ster zusammengestellt, denen s1ieben sıch jeweıls steigernde Straten ENTISPFCA-
chen.??5 Die oleiche Liste findet sich auch 1 altesten rdo VO  3 Montecass1ıno,
der um 750 redigiert wurde.  226 Um 1010 MUu: ein Ahnlicher Katalog VOIN Ver-
gehen un: Straten ZUSamIINe1Il mıiıt der Regel St Benedikts weıt verbreitet e

se1n, doch hat sıch 11UTr der Prolog dieses Textes in dreı Regelhandschrit-
ten erhalten.  227 Die Siebenzahl der disziplininarıschen Vergehen und der dar-
auf stehenden Strafen machten sıch S16 die beiden „Institutiones Aquisgra-
nenses“ für die Kanoniker 2928 und die Kanoniıssen D  29 eigen, un Benedikt

Anıane unternahm dieser Zeıt, die sieben diszıplinarıschen Vergehen
und Straten PFEHEeCH% AUS der Benediktinerregel c 230  „exzerpileren-. Smaragdus
M St. Miıhıiel kommentierte diese Lıste ausführlich;*** der Magıster Hiıldemar
jedoch erleichterte sıch die Arbeıt dadurch, dafßß den VO'  w} Benedikt Anıane

2392verfaßten ext wörtlich seinem Regelkommentar einfügte.
2272 öäpit. e 108 CaD
2923 Vgl Eckhardt; Die Kapıtulariensammlung Bischof OEG An Lüt-

tich (oben Anm. RE
224 Vgl Semmler, Zitschr. Kirchengesch. /1 '(1960)' 63
295 Chrode

und
San A 7 Metz, Regula canonıcorum Cap un 17—-19, ed elt 1

226 rdo regularıs VO  on Montecassı1ıno, ed Albers IL I7
N Cod VWıen, ÖOsterr. Nationalbibliothek, lat ZEIZ fol 9”—60°; Cod St. Gal-

len, Stiftsbibliothek, 216, pas 157-1583; Cod Bamberg, Staatliche Bibliothek, T It.
159, tol E edruckt 1n Stud. u. Miıtt. OSB 58 (1940) 51 un ö8 f 9 vgl AazZzu

Brechter, Schriftprovenienz un Bibliotheksheimat des Cod lat Vindobonensıis
CZ Stud Mıtt. OSB 55 (1940) 88 W2928 Institutio canonıcorum AquisgranensıI1s, Concıiılıia II I 410 fr

Institutio sanctımon.1alıum AquisgranensıI1s, Concilia I L, 449
250 Excerptus dıyersarum modus penıtentiarum Benedicto abbate distinctus de

regula Benedicti abbatis, ed Albers LIT; 145—149 nach Cod St. Gallen 914, pa
Z Eıne Neuedition, die Handschriften heranzieht, 1St. VOTIN mir für den

Band des Corpus Consuetudinum Monasticarum vorbereıtet worden.
231 Smaragdus, Regelkommentar, Migne 102, col 845857
232 Hildemar, Regelkommentar, ed. Mittermüller 339345 Auf die i1tsa&1e‚

Ztschr. f, Kı-G



Untersu&mngen
In diesen der Regula Beneäicti InN!  enen Katalogen der „regulares

discıplinae“ ıldete die Züchtigung den fünften Grad der Diszıplinarstrafe. In
den älteren Mönchsregeln WAar vorgesehen, dafß die Züchtigung ZUr Abschrek-
kung Vor dem SdadnzeCN Mönchskonvent vollzogen wurde.  233 Benedikt V, Nursıa
aber schweigt sıch arüber aus Die Synode VO  3 816 hielt daher für —-

gebracht, darauf hinzuweisen, dafß, WEn schon der Öönch aus diszıplinären
Gründen Vor dem SaNzZChH Konvent gezüchtigt werde, wenı1gstens einen Teıl
seıiner Kleider noch aut dem Leibe

E ANT) Der letzte an des monastischen Kapitulars VO  a S16 betafßt
sıch MIt dem Klosterkerker, der alle die aufnehmen sollte, die AUS dem Kloster
fliehen oder miıt Fäusten und Stöcken auteinander losgehen wollten, aber auch
die Unverbesserlichen, be1 denen die „regulares discıplinae“ nıchts gefruchtet
hatten. Wır lassen dahingestellt, ob der Benedikt 5 V Nursıa die Einrich-
LunNg des Klosterkerkers schon kannte oder nıcht.?% Im und Jahrhundert
jedenfalls War Aaus einem Kloster nıcht mehr wegzudenken.* FEınen Mönch,
der dem Kloster entflohen WAar, unterwarf St Benedikt schwersten Prüfungen,
ehe iıhn wieder als vollberechtigtes Miıtglied 1n seine Gemeinschaft autf-
nahm.?36 Diıe Synode VO'  - S16 und mıiıt ihr die Regelkommentare des Jahr-
hunderts hielten in eiınem solchen Falle die Kerkerhaft für die tauglıchsteMethode der Umerziehung.*? Im Jahrhundert War INa  o auch nıcht mehr
ohne weıteres bereıit, die Mönche, beıi denen sechs Grade der regulares dis-
cıplinae wirkungslos abgeprallt d  N, Aaus dem Kloster auszuweisen,?38 W1€e
daß Fldeanar den „modus penıtentiarum“ Benedikts L AA Anıane wortwörtlich seinem
Regelkommentar inseriert hat, Ww1es bereıts Schroll, Benedictine monastıicısm
(oben 44 Anm 181) 1O2 hın Dıie recens10 Basılıii abbatis des Hıldemar-Kom-
enLAars äßt dieser Stelle einen namentlich nıcht CNaANNTEN „magıster“ sprechen,weıst Iso auf Benedikt V Anıane hin, vgl Hıldemar, Regelkommentar KGU. Basılıii,ed Hafner 130

233 Vgl Gindele, Dıe Satisfaktionsordnung VOINN Caesarıus und Benedikt bıs
Donatus, Revue Benedictine 69 (1959) RDD aAb234 Gindele, Revue Benedictine (1959) Z die eXCOMMUNICAtTIO

.
Orator10 miıt Kerkerhaft (Einzelha glei Doch scheint MI1r diese DDeu-
Cung ıcht der benediktinisch ausgerichteten TIradıtion entsprechen, s1e trennt
vielmehr schart 7zwischen dem vorübergehenden USS! Aaus der Gemeinschaft
un: der Kerkerhaft, vgl Chrodegang N: Metz, Regula canonıcorum CaD 15; ed
elt 16, den Regelkommentaren des Jhs chroll,; Benedictine INONAa-
st1Cc1sm en Anm 181) 96

235 Vgl Chrodegang A Metz, Regula canonıcorum Cap O ed elt 16;. Statuta
Murbacensia Cap 1 9 ed Albers LEF 8 - Institutio cCanon1ıcorum Aquisgranensıis,Concıilıa 1L, K 411; weıtere zahlreiche Belege bei Hofmeister, Dıie
muni1icatıo regularıs, Ztschr. Rechtsgesch. Kanonist. Abt. (1960) 1461506 Die
Meınung , von Schmitz, L’influence de saınt Benoit d’Aniane Aans I”’histoire de
l’ordre de saınt Benoit, MS 11 monachesimo nell’alto medioevo la formazione della
civilta occıdentale — Settimane di studio del Centro Italiano di Studiı sull’ Alto
Medioevo (Spoleto (1957) 411, Eerst Benedikt V, Anıane habe den Carcer iın den
Klöstern eingerichtet, Aßt S1C] angesichts dieser alteren ZeuZNissE nıcht halten

236 Regula Benedicti Cap 2 9 ed Hanslık
237 Vgl Schroll, Benedictine monasticısm (oben 44 Anm 181) 103

bıs 106
2838 Vgl Chrodegang Metz, Regula cCanon1ıcorum Cap IS ed elt 1 Modus

penıtentiarum Benedikts V Anıane, ed. Albers II 149



51Semmler, 1e Beschlüsse 4es ; Aa.chenerl Konzils jal;fe 816
es St. Benedikt 1n seiner Regel vorgesehen hatte.?? Das Konzıl VO  ’ S16 ZO$
die Kerkerhaft der Ausweısung VOTF. Der Klosterkerker, der die Funktion.
einer Besserungsanstalt erhielt, sollte nach dem Wunsch der Synode 1m Wınter

orraum sollte dazu hergerichtet werden.
eheizt werden. Vor allem mu{ften die Häfl:linge arybeiten, ein nahegelegener

er NOn des monastischen Kapıtulars VO  — S16 schreibt den
Mönchen VOIL, Ww1e s$1e sıch verhalten hatten, WE S$1e eın Vorgesetzter ob
einer Verftehlung die klösterliche Diszıplin tadelte un Rechenschaft VO:  }
ihnen verlangte. Die yleiche Vorschrift findet SlCh bereits 1n der benediktinisch
ausgerichteten monastischen Tradition des Jahrhunderts, WIr können s1e
beispielsweise 1m rdo qualiter fassen.  240 Denjenigen, die sıch weıgerten, den
Tadel einzustecken un sıch schuldig bekennen, drohte Benedikt V, Anıane
das doppelte Strafma{ß ATl  241

(XFEI) Das Verbot des Konzzils Von 516, dafß Mönche allein reisten, hatte
zweıtellos diszıplinäre Gründe, die schon arl Großen veranlafsten, den
Mönchen des Frankenreiches einzuschärten.  242

Als außerordentlich schädlich für das Seelenheil seiner Mönche be-
zeichnete der Autor der Statuta Murbacensıia“, WwWeNnNn dl€ Mönche Paten-
schaften übernihmen oder Sar ine Frau küßten.?® Doch scheinen olch lockere
Sıtten zıiemlıch verbreitet SCWESCH se1n. Schon 600 schritt das Konzıil
VON Autun dagegen e1n.  244 Dıie Synode Leodegars V. Autun mujfste jedoch 1n
den sechziger oder sıebenziger Jahren des Jahrhunderts die entsprechenden
ChanonNnes wiederholen,** und der 1rdo qualiter des Jahrhunderts x sıch
genÖötigt, den Verkehr der Mönche mMi1t iıhren Verwandten und Bekannten
drastisch eigzuschränken.“"

Bekleidung UN Verköstigung der Mönche
und (XX) In eiınem umfänglichen Aa110O11 legte das Konzıil von 816

die Kleidungsstücke fest, die jeder Öönch VO  3 seiınem bte empfangen
musse.“47 Diese Aufstellung entspricht jedoch nıcht dem, womıt Mpntqc43‚ssigo1mM Jahrhundert seine Mönche auszustafheren pflegte. Die Abtei Fulda, die

noftensichtlich die Kleiderordnung ontecassınos übernommen hatte, begehrte
Au£: als Abrt Ratgar, oftenbar gestutzt auf die Autorität des Konzıils VO  a

239 Regula Benediceti Cap 28, ed Hanslık F5
240 rdo qualiter, ed Albers ILL, 31 un: bes 34
241 Vgl die Capıtula Notitiarum Cap 13, M' Epist N 203
249 Duplex legationis edictum cap 14, Capıt. B 63; Capitulare M1SSO-

TU.: generale 802) Cap IL Capıt E
243 Statuta Murbacensia Cap 26, ed Albers IIL,
244 Concilium Augustodunense (573/603) CAall. Z Concılıa } 182
245 Concılium Leode

cılia , 221
garıl Augustodunensıs episcop1 ( Ca.  S 5! M Con-

246 Ordo qualiter, ed Albers Ha; 38
47 Diese Aufzählung kehrt 1n verkürzter Form W1€eder 1n der Vita Benedicti 1b

Anlanensis, > X 24T:
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4Ünpérsuchungefi
Aa&1e£1, daran rüttéln wagte.“  248 Doch N WAÄRS sıch 1n diesem Da die
Synode des Jahres 816 durch Adalhard An Corbie teilte in seinen Statuten VO  e
82Q seinen Mönchen und den „provendarı1“ seiner Abte1 die yleiche Zahl
Kleidern und Schuhen Z w1e S1e die Synode VO  e 516 vorgeschriıeben hatte.**
Auch Ansegı1s V, St Wandrille oriff auf den Synodalbeschlufßß VO 816 ' zurück,
als 829 die Beiträge festsetzte, die die einzelnen villae für die Bekleidung

250der Klosterinsassen eisten mußften.
Die Kleidung der Mönche dürfe 1LUFr VO:  a mittlerer Qualıität se1IN. Diese 1

19.canon des monastıischen Kapitulars Von 816 fixierte Vorschrift des Konzıls
VO  =) Aachen oriff iıne Verfügung Karls Grofßen AaUus dem Jahre 789 auf,; die
sıch energisch den Kleiderluxus einıger Mönche wandte.  251 In seınem
Kloster wollte der Vertasser der „Statuten VO  s Murbach“ nach dem Beschlufs
der Synode Aachen keine pelzbesetzten oder MI1t Seide verbrämten Kleider

259mehr sehen.
In seıner Regel hatte der Benedikt den Mönchen den Genufß des Fleisches

vierfüßiger Tiere untersagt.“ Ob 1ıter dieses Verbot auch die Verwendung
tıierischer Fette SA Bereiıtung der Speisen allen ollte, Sing Aaus dem (zesetzes-
FEXT nıcht hervor. Wahrscheinlich hatte sıch tür Benedikt N Nursıa dieses Pro-
blem überhaupt nıcht gestellt, lıegt doch Montecassıno noch heute ın eiınem der
wichtigsten Olanbaugebiete Italiens. ber ohl die wenıgsten fränkischen
Klöster vermochten sıch genügend für die Klosterküche beschaften, und

stellte die Verwendung tierischer Fette anstelle VO  3 1ne elementare Not-
wendigkeit dar. Benedikt y Anıane selber, der anfangs die Verwendung t1e-
rıscher Fette ZUE Bereitung der Speisen 1in seinem Kloster nıcht gestattete, jefß
dieses Verbot bald fallen.?>4 Seiner Haltung schloß sıch das Konzıil VON 816
1n vollem Umfange Außer den Freıtagen, den ZWanZzıg Tagen VOL
Weıihnachten un in der elit VO Sonntag Quinquagesima bıs ZU Ostertest
durften die Speısen ın der Klosterküche MmMIt tierischem ett zubereitet werden.
Dıie Klöster St Wandrille,* Fulda Saınt-Germaun-des-Pres,? und St
Den1s *> machten sıch 1in der Folgezeit diese Erlaubnis ZUNutTZe. Der Regel-

248 Vgl Theodemari aAb  T Casınensıs epistola ad Carolum M1SSa, Epıist.I 512 un den Supplex Libellus monachorum Fuldensium CaD 10, Epist} 549; dazu Semmler, Ztschr. Kirchengesch. 69 D IS
249 Adalhard K Corbie, Statuten, ed Levillain 3253 dalhards Regelung gilt

WAar 1n ETSTGE Linıe den „provendarıl“ seiner Abtel, da S$1e edoch 1Ur die abgetra-
SCHNCN Kleidungsstücke der Mönche erhielten, können 1r die Mönchskleidung in
Corbie zurückschließen.

250 Vgl die Constitutio des Abtes Ansegıs, ed Lohier Laporte, Gesta S5.
patrum Fontanellensis coenobil (1936) 117

251 Duplex legatiıoni1s edictum CAaD 10, Capit. 63
2592 Statuta Murbacensia Cap 14, ed Albers I

253 Re ula Benediceti Cap A un! D ed Hanslık 96 un! 100
254 Vg die Vıta Benedicti abb. Anianensıis, X 209
T Vgl die Constitutio des Abtes Ansegı1s Von 829 oben Anm 250) 119

Vgl Hrabanus Maurus, De instıtutione clericorum ed. A. Knöpfler (oben 5. 30Anm 52 110
257 Vg das ]5iplom' Karls Kahlen von IR 1n Tessıer, Receil des de

Charles 81 le Chauve 11 (Parıs Nr 363
258 Vgl Martene, De antıquis monachorum ritibus (1690) 265
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kommentator Hiıldemar aber stellte sıch bewuft gegen die Präaxis; die S16
Reichsgesetz geworden WAar. Wenn auch viele Mönche seiner elit behaup-

der Genufß tierischer Fette se1 erlaubt, se1l nach seinem Empfinden
diese Meınung völliıg abwegıg, denn tierisches ett se1l 1U  = eben Fleisch un:
damıt seıne Verwendung iın der Klosterküche untersagt.“”“ Vielleicht geht
Hıldemars Ansıicht, die 1mM L1 und Jahrhundert VO  e} den Zisterziensern

50 auf seinenund den Retormkanonikern wiederaufgegriffen werden sollte,
Lehrmeister Adalhard Corbie ZUFÜCK E der damıt auch in diesem Punkte
se1ıne unabhängige Haltung gegenüber den Beschlüssen der Reformsynoden
Ludwigs Frommen Nter Beweıs gestellt hätte.

Fur den Fall, dafß die in der Regel St Benedikts jedem Öönch als Tages-
ratıon zugeteilte „hemina vını“ AUS zwingenden Gründen nıcht gereicht WCI-
den konnte, hatte schon Chrodegang A Metz die doppelte Menge Bier VOTL-

zesehen.  262 TDieses Beispiel oriff die Synode von 816 auft. Auch Adalhard V.

Corbije wiıch autf Biıer AaUs, wWwWenNnn der Weın für alle „provendarı1“ seiner Abte1
263nıcht ausreichte, VOI einer doppelten Bierration sprach jedoch nıcht.

Wievıel aber jene „hemina VINIS die der Benedikt dem 5Öönch täglıch
zubilligte, wirklich taßte, wuflte im 9 Jahrhundert niıemand mehr.  264 Hılde-
INar berichtet, arl Grofße habe AUS diesem Grunde nach Montecassıno gC-
schickt, sel1ne Sendboten fanden dort die „antıqua hemina“ auf, nach der auch
1n Hıldemars Kloster, 1ın (‘ıvate also, IN würde.  265 Damıt spielt Hılde-
Mar auf den Brief All, den das Kloster Montecassıno arl Großen D
sandt hatte. Mıt der gleichen Sendung War auch ıne „POTtu mensura” denB

DL O
Frankenkönig abgegangen, VO  $ der die alteren Mitglieder des Konvents VO'
Montecassiıno glaubten, wel dieser ‚mensurae“ hätten ıne „hemina“, Ww1e€e
s1e St Benedikt 1 Auge hattye, ausgemacht.““® Selbst WLn WIr davon absehen,
daß dieses handschriftlich weıt verbreitete Schreiben des Klosters auf dem
erge des Benedikt dem einzelnen Mönch erheblich mehr Speise un
Trank zubilligt, als die authentischen Consuetudines VO  w Montecassıno des

]ahrhunderts tun,  267 geht doch Sanz klar daraus hervor, daß selbst 1in
259 I——Iildemar‚ Regelkommentar, ed Mittermüller 411; vgl auch Hıldemar, e

gelkommentar e Basılii, ed Hafner 135 un: den Kommentar des Ps.-Paulus
Diaconus, ed Montecassıno 1880 4729

260 Vgl dazu Semmler, Die Klosterretorm VO:  3 Sıegburg, ihre Ausbreitung un!:
ihr Reformpro 1m 11 un Jahrhundert Rheinisches Archiv 5:3 (Bonn
1959 361

261 In den Statuten Adalhards n i Corbie findet siıch detaillierter Regelungder Verwendung des als Grundzins angelieferten Viehs kein Hınweıs auf die Nut-
tierischer Fette.

2692 Chrodegang Nn Metz, Regula canonıcorum CcCap B ed elt
2638 Adalhard V. Corbie, Statuten, ed Levillain 253
264 Vgl die Erörterung des Mönchs Bertigar von St. Remi 1n Reıms bei Mar-

tene, Commentarius 1n regulam Benedicti (Parıs 536 SOWI1e die Glosse
ın Codex Parıs: Bibl Nat Nourv. AÄcq lat. 763, fol DF

265 Hildemar, Re elkommentar, ed Mittermüller 445
266 Theodemari Casingnsis epistola. ad Carolum m1ssa, Epist.. IV,Aunı e E 517
267 Vgl Winandy, Revue Benedictine (1938) 780 Die Diskrepanz

zwiıschen den cassınensischen Gewohnheiten des Jhs und den Bräuchen, die ın dem



Untersuchungen
Mdntecassino das wirkliche Ma{fß der „hemina“ St. Benedikts unbekannt WAal.

Adalhard A Corbie wußte diese Schwierigkeit Außerst geschickt umgehen.
LEr ma{iß den Weın nach „calices“, VO  en denen jeder den Teil eines Scheftels
tassen sollte.268

Jedem einzelnen Öönch wollte das Konzıil genügend Seıite und Salbe —

geteilt WwI1ssen.  269 Beides durfte nach einem Beschlufß der Synode des Jahres 817
270

VO den Mönchen be1 den Betten autbewahrt werden.
(VI) un Ebensoweni1g w 1e über die Verwendung tierischer Fette

ın der Klosterküche hatte sıch der Benedikt arüber geäußert, ob den MoOn-
chen „volatıilıa“ vorgesetzt werden dürften oder nıcht. IDiese Lücke 1mM (zeset-
ZeSsStexXTt der Regula : Benedicti auszufüllen, übernahm die monastische (esetz-
gebung Ludwigs Frommen.  271 GelÖdöst hat s1e dieses Problem jedoch nıicht:
Dıe Verordnungen der Reformsynoden VO  - 516, 81/ und wahrscheinlich
818/19 widersprechen sıch, Ja heben sıch gegenselt1g auf Das Konzıil VO  — 816
verbot den Genufß VO  - Geflügel überhaupt, die Synode des nächsten Jahres
erlaubte hn den Hochfesten Weihnachten und Ostern ür jeweıls acht Tage,
während das Kapitular, das möglicherweise 818/19 zusammengestellt wurde,
diese Frist wohl aut vıer Tage verkürzte. Solche Widersprüche mufßten NOL-

wendigerweise Unklarheiten hervorrufen, die VOTL allem 1n der handschrift-
liıchen Überlieferung des monastischen Kapitulars VO  e} 818/19 (?) ihren Nıe-
derschlag fanden

(F} Altere Vorbilder moöogen die Synode VO  a 816 dazu bestimmt haben, Ä
‚M IPETEREEE TE DE

den Genuß VO'  a} Salaten und AÄpfeln außerhalb der normalen Mahlzeiten
untersagen.“”“ Der Grund für dieses Verbot lag darın, da{fß eın Mönch, der
übertrat, sich damit ıne volle zusätzlıche Mahlzeıt, wenıgstens nach der Aut-
fassung des Jahrhunderts, beschaflt hätte.??3 e x

Dr K AL“
(AL) Hatten die Mönche schwer gyearbeitet oder das Totenotffizıum beten,

dann erlaubte ıhnen das Konzıil VO  3 516, 7zwıischen der Vesper und der Kom-
plet noch einen Trunk sich nehmen, ine Konzess1ion, die sıch auch auft
die Fastenzeıt erstreckte. Schon 1mM Jahrhundert hielt INa  w 1n Monte-

275Cassıno,  274 und auch die römischen Klöster kannten diese Zulage. AI E A E Rl
iın der vorigen Anm ZeENANNTEN Briet Karl Grofßen nıedergelegt sind, ließen
bei Winandy, a.a.0 280—291 stärkste Zweiftfel der Echtheit dieses Schreibens
aufkommen. Seine Bedenken bestehen Zzu Recht, vgl ben 26 Anm

Adalhard V. Corbie, Statuten, ed Levillain 2354
269 Vgl Statuta Murbacensia Cap B, ed Albers I1L, 8 vgl auch die Constitutio

des Abtes Ansegı1s VO St. Wandrille en Anm 250) 119
38, vgl vorerst den ext in Capıt l, 349 CaD S2770 Kapitular VO'  3 817 Ikovgl auch Hildemar, Rege MMENTLAF, ed Mittermüller 519+%*

271 Vgl Z.U) tolgenden Semmler,‘ Stud. u.,. Mıtt. OSB 69 (1958) 163—176 mMI1t
allen erforderlichen Belegen.

272 Vgl den rdo qualiter, ed Albers EL
273 So begründet Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 43 / dıeses Ver-

bot.
274 Vgl den Ordo officı VO:  - Montecassıno, ed Albers B 216 SOWI1e die Ca-

X  €

sinensi1um epiıstola ad Theodericum mi1ssa, ed Winandy, Revue Benedictine262
275 Qrdo Romanus  36 XIX, ed Andrieu ILL, ”0r



Semmler, Dıie Bes%lüsse des lAachgner Kopzil 1im Jahre 816
Diıe Verwaltung derklösterlicbén‚ Grundbejrscba f

(KXKTV) Nur eın einziger VONN Can oNCcsS des Kapitulars V{} August
816 betafßt SICh schlie{lich auch mMIıt der Verwaltung des klösterlichen rund-
besitzes. Dıie Synode, die 1m Oktober 802 ın Aachen usammengeLreten WAar,
hatte diese Frage schon einmal angeschnıtten. Sıie empfahl den Abten drin-
gend, die klösterlichen Grundherrschaften nach Möglichkeit selber oder mıt
Hiılfe des Bischotfs oder auch eines Laien, nıcht aber durch Mönche verwalten

Jassen . 276 Doch blıeb diese Mahnung oftensichtlich ohne greifbaren Folgen, u

denn die Synode VO:  e 816 kam wieder darauf zurück. Die Synodalen von
Aachen wollten den Autenthalt der bte auf den vıllae, den Zentren der
klösterlichen Grundherrschaften, autf die dringendsten Besuche beschränkt
wı1ssen und un  en den Mönchen, Verwaltungsaufgaben aufßerhalb des
Klosters Zz.u übernehmen. Die einschneidende Bedeutung dieses Konzils-
beschlusses zeıgt uns jedoch CT der Abtbischof auf, der die „Statuten VO':  ;
Murbach“ verfaßte: Bıs z September 817 mu{fßsten alle Mönche, die drau-
Ren in den einzelnen Zentren der Klostergrundherrschaft als Verwalter tätig
N, 1Ns Kloster zurückkehren, ıhre Aufgaben sollten bis diesem e1it-
punkt Laıen übernehmen.  277 Doch nıcht NUuUr der Abt jenes unbekannten K46-
9 für das die „Statuta Murbacensıia“ bestimmtN oriff MmMIiIt aller Ener-
z1€ den Synodalbeschluß VO  a 516 auf, auch der Abtbischof Wolfleoz
Konstanz-St. Gallen riıef die Mönche A4UuSs den vıllae :  ZUru  ck, Ja besetzte>
einzelne Klosterwerkstätten mMIt Laıien.“® Irotz des heftigen Protestes der
Mönche hatten, W 1e sıch gerade 1n St Gallen zeigen läßt, die Maßnahmen des
Abtbischofs Erfolg: Dıie Konventualen zogen sıch VOINl den grundherrschaft-
lichen Außenst rück und machten Laienkräften Platz.?® Auch der
Konvent VOIN Fuldai wehrte sıch, als ıhm Abt KRatgar außer den klösterlichen
Werkstätten auch noch die Gutsverwaltung ENTZOS. Die Fuldaer Mönche führ-
ten allerdings ZUuUr Begründung ıhrer Beschwerde, die sı1ie eshalb dem Kaıiıser
einreichten, eın Argument 1Ns Feld, dem iInNnan ine ZeWw1sse Berechtigung nıcht
absprechen konnte: Die grundherrschaftliche Verwaltung liege doch zweck-
mäfßiger 1n den Händen der Mönche elber, als daß S1e VO  . eınem auf seinen
Fıgennutz bedachten Laıen oder gal VO  e einem böswilligen Hörıgen geführt
werde.?280 Mancher Abt, der das Dekret der Aachener Synode befolgen wollte,
Mag sıch die gleiche Frage gestellt haben un ZU selben Resultat gelangt seın
W1e der Konvent VO'  a Fulda

Wıe aber half sich eın Kloster, W CI111 dem Verlangen der Synode VO  3 S16 :

nach kommen wollte, ohne die Kontrolle über die Laien, diıe raußen autf den
276 Capitulare m1ssorum generale Cap 17, Capıt 1,
277 Statuta Murbacensia CAaD. ed Albers IH, Zum Datum, bıs dem

die Übergabe der „ministeria“ Laıen erfolgen mußite, Semmler, Ztschr. Kır-
chengesch. S (1960) 42

278 Katpert, Casus Gallı, 1L, 65
279 Vgl Ganahl, Studien ZuUuUr Verfassungsgeschichte der Klosterherrscha

St Gallen Forschungen Zur Geschichte Vorarlbergs und Liechtensteins VI (Inns-bruck 1092—118; ders., MIOG. 50 BA
280 Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap 16, Epist IS

K  W  ea
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villae Al die Stelle der Mönche LLetEN sollten, verlieren? Schon 775 hatte
arl Grofße dem Martinskloster 111 Tours gESTALLEL bestimmte Klostergüter

er besonderen Autsıcht der officiales monaster11 unterstellen.281 Um 8OO
11 die Abtei St Mihiel be1 Verdun die gleiche Erlaubnis durch kaiserliches
Dıplom erlangt haben Wıe sıch solche Aufteilung VO  e klösterlichen
(sütern die officiales mmon aAaster11 der Praxıs vollzog, können WITLr denf Statuten Adalhards Corbie VO  5 8297 entnehmen: Bestimmte villae der

7438 j Grundherrschaft VO  3 Corbie unterstanden als „minister1a“ der besonderen
‚ Verfügungsgewalt und Vor allem der speziellen Aufsicht de Abtes, des PTaCc-

0 * POSITLUS, des Camerarıus un des vestLi1arıus och auch der POFrTAarıus empfing7E regelmäßıg VO  . estimmten Gutshöfen Nn  u festgesetzte Naturallieferungen,
die kontrollieren hatte. Dıie Erträgnisse dieser vıllae sollten den C111

zelnen officıales ermöglichen, die Verpflichtungen, die M1 ihren Ämtern Ve[r»-

bunden N, 1:  ‚u erfüllen 283 29 bestätigte Abt Ansegıs Fontanelle
dem Klosterpförtner die regelmäßigen FEinküntfte u55 den Erträgen bestimmter
vıllae 284 Im gleichen Jahre traf auch Abt Hılduin 1Ne Ühnliche Regelung tür
SC111 Kloster Salint ermaın des Pres, die Kaiiser Ludwig Fromme sank-
LiON1erte 283 8372 beurkundete der Kaiser die Aufteilung der villae des Klosters
St Denıiıs verschiedene „M1INısSter1a wobei siıch autf die Verfügung des
Abtes Hilduin beriet 286 In derselben Weıse verfügte 834/36 Wala über die
(üter des Klosters Bobbio 287 Dem cellerarıus der Reichenau W 165 Abt Wala-
trid Strabo 845 bestimmte villae des Klosters 288 arl Kahle bestätigte
845 un 857 111e ähnliche Aufteilung der (Csüter des Klosters Marmoutier 8!  >

Dıi1e Zuweıisung einzelner grundherrlicher Einkünfte den CAammerarıus VOIN

281 Karol 197
2892 Chronicon Michaelis Virdunensis, I 8 ZuUr Kritik dieser Nach-

richt BM*®* DepNr. 331 859
283 Adalhard . Corbie, Statuten, ed Levillain $DZ: 355 356, 371 und 384 f.;

A Dubar, Recherches SUr les offices du monastere de Corbie jJusqu’a la fin du
s1iecle Bibliotheque de la Societe d’histoire du droit des Pays flamands,

picards wallons (Parıs 3444 und neuestiens Verhaulst, Le oyen
Age 6% (1962) 104517156

9284 Vgl die Constitutio des Abtes Ansegıs en 52 Anm 250) 123
285 BM?® sS5/ de Lasteyrie, Cartulaire general de Parıs (Parıs 47

I1,. 3 vgl Longnon, Polyptyque de ’a  aye de Saılint-ermaın-des-Pres (Parıs
706 f

286 Vgl die Urkunden Abrt Hılduins V. St Denıis VO  3 832, Concılıa I} Z
690—-694 un: Bulletin de la Societe de ”’histoire de Parıs de 1’Ile-de-France 316
(1909) 86—90, BM®*} 906 Mabillon, De diplomatica liıbrı VI (Parıs

392I, AazZzu Levillain, Un etat de redevances ues la CONVECN-
tuelle de Saınt-Denis, Bulletin de la Societe de l”’histoire de Parıs (1909)

7986 v

287 Breve memorationıs Walae abbatiıs, ed Cipolla, Codıce diplomatico (oben
__ 17 Anm. 68) 139 ft 11l. 36 Zur Datıerung dieser Statuta ‚Weinrı A d,
Graf, Mönch und Rebell. Die Biographie Karolingers, phıil Dıiss. ası-schr.)
Freie Universität Berlin 1954 146 %.

88 Württembergisches Urkundenbuch (Sturttgart 124 Da 108
289 Tessıer, Recueil des de Charles P le Chauve (Parıs Nr. 74

un Nr 147
x



Se mler; Die Beschlüsse des Aachener Konzils im ]ä.hre 816
St. Vää.st bei Arras. die arl Kahle 866‘vornahm‘,“" erinielt drei Jahre spa-
ter die Zustimmung der Synode von Verberıe und 875 o die Genehmıi-
zung Papst Johannes VI11.?91 Auch für St Medard 1n SO1sSsSONs bekräftigte eın
fejerliches Papstdiplom  292 die Aufteilung der vıllae des Klosters un dle

293Kompetenz des camerarıus, des vestiarıus un anderer officiales monaster11.
ıcht zuletzt WAar 1in St Gallen das System bekannt, bestimmte Teile der k1ö-
sterliıchen Grundherrschaft der speziellen Autsıcht der Inhaber VO Kloster-
amtern unterstellen.  294 ;jetzt verstehen WIr auch eıinen Beschwerdepunkt
jener Bittschrift, die die Mönche VO Fulda arl Grofßfßen und Ludwig
Frommen unterbreiteten: IDITG ZESAMTLE klösterliche Grundherrschaft solle eın
„COMINULLC miıinısteriıum“ leiben, VO' Propst und den Dekanen gemeınsam
verwaltet, denn die „dıvısıones QqUaC modo factae sunt”, nachdem Abt Ratgar
den Mönchen die Verwaltung der „agrıculturda. hatte,“? sejen die
Quelle ständiger Zwietracht un die Ursache schwerer Spannungen innerhalb
des Konvents.  296 Der Fuldaer Konvent wehrte sıch 41s0 verzweiıfelt die
Aufteilung VO  . Klostergütern die Mönche, die 1m Kloster ein „mi1n1ıste-
rium“ versahen, und ;hre alleinıge Kontrolle über diese nunmehr entstandenen

297„minıster1a
"Trotz dieser Widerstände den Synodalbeschlufß, die 1n St Gallen

und Fulda aufbrachen, scheinen sıch die Klöster allmählich dazu entschlossen
haben, die officiales monaster11 IN1tTt der Aufsicht über die verschiedenen

ÄLs„minıster1a“, die Aaus estimmten villae der Grundherrschaft bestanden, Z
betrauen. Aus ihren Erträgnissen hatten sıe den Konvent mMi1t allem Notwen-

Ardigen Z versorgen.“*® Die Ablieterung dieser Ertrage 1mM Kloster selber
S

machte weıtgehend unnöt1g, daß die klösterlichen Amtsträger kürzere
oder Jlängere eIit außerhalb des Klosters und der klösterlichen Gemeinschaft
weılten.??? Dıiıe Forderung der Reformer und des Konzıils VO  e 816 War damıt
ertüllt.?0

90 Tessier, Recueil des de Charles I1 le Chauve 11 (Parıs 1952) Nr 304
291 va  S Drival, Cartulaire de Fa  aye de Saınt- Vaast dV’Arras (Arras
—3J; 3027 Üd:  S Drival, a.a.0© 35328

2992 3033 Miıgne PL. 126, col 660 3 S76
293 Vgl die Urkunde Karls Kahlen bei esSLET, Recueıl (Anm 290) : Nr.

E  E338 VO 866/70
k 294 Vgl Sprandel, Das Kloster St Gallen en Z Anm 35) 66—81

29! Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap 1  6} Epıst. I 550
296 Supplex ıDellus monachorum Fuldensium Cap. 1: MG. Epist. I 549
207 In diesem Sinne möchte ich meıine Ausführungen Ztschr. Kirchengesch.

(1958) 283 präzısıeren.
98 Vgl azu OS! Bischofsgut und episcopalıs 11 (Bonn E

SI Lesne, L’origine des menses Memoires et LFavauxXxX publies Par des profes-
des facultes catholiques de Lille VIL (Lille/Parıs 1677 un 26—37;;

ders., Hıstoire de la propriete ecclesiastique France VI (1943) 251—388 passım.
299 Vgl Adalhard Corbie, Statuten,; ed Levillain 378

‚00 In seinem eıgenen Kloster hatte Benedikt y Anıane eine >  > Oorc10“ tür das
Armenhospital AuUS dem Gesamtbesitz des Klosters ausgesondert, Vıta Benedict1
abb. Anıanensis, 208 Diese Maßnahme des Reformabtes scheint
Ludwig Fromme ZU Gegenstand eines allgemeın verbindlichen Erlasses
gemacht haben, vgl BM? 655 VO  - 817 für Kloster So%ignac s Ada}hard Y Corbie,
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Dıe Synode des tolgenden Jahres eröftnete iındes noch AT ZWw elitfe MÖög-
ıchkeit die klösterliche Grundherrschaft der direkten Kontrolle der

önche behalten und zugleich dem diszıplinären Anliegen, das hinter
dem NOoN VO  . S16 stand gerecht werden S1e gestatLteLe den Ausbau
VO  e Wirtschaftszellen klösterlichen Zweigniederlassungen, die entweder
VONN Kanonikern oder VO  e} WEN1gSTENS sechs Mönchen des Hauptklosters be-

SC1H konnten 3008

111 DE VERLAUF UN DIE EILNEHMER DES KONZFES
VO AARCHEN AU:GUST 816

Den Verlauf der Reformsynode des Sommers S16 allen Einzelheiten
schildern, verstatften u11 die Quellen nıcht Unsere Analyse der einzelnen
capıtula des Synodaltextes ZCIYLE, dafß für die Konzilsteilnehmer VO  a 816
eın eichtes Unterfangen WAar, den vielfältigen Problemen des klösterlichen
Lebens Stellung nehmen, sıch MIt den verschiedensten monastischen Tradı-
t1i0nNen auseinanderzusetzen Und dauerten die Beratungen längere Zeıt, bıs
endlich die Canones als SECMCINSAMMCT Beschluf{fß der Synodalen dem Kailser
ZUur Bestätigung vorgelegt und VO  3 iıhm als Kapitular 73 August 816
publiziert werden konnten P LO

r T E E Z E AT
Fn ”

Sıcher der Synode VO  a 516 sorgfältige Vorbereitungen vorausgegan-
SCH Der unbekannte Verfasser der „Statuta Murbacens1a berichtet uUu115 VO:  an

„capıtulare das WITLr ohl als U1 L.ıste der Themen ansehen dürfen, m”ı U n
die aut dem Konzıl ZUTT: Sprache kommen sollten D Diese Liste der Beratungs-
Statuten, ed Levillain 470 Polyptychon des Abtes Irmıno St ermaın des-
Pres, ed uerard Polyptychum Irmınonis abbatis Seu. Liber censualıs monaster11

ermanı Pratensıs (Parıs 278 Urkunde Karls Kahlen für St Martın
&* Tours VO 862 bei Tessier, Recueil des de Charles 1{1 le Chauve I1 (1952)

Nr 239 Synodaldekret für St ermaın d’Auxerre VO  3 864 ed Quantın,
Cartulaire general de 1”’Yonne (Auxerre 45 vgl dazu Lesne,
La ime des biens ecclesiastiques au  De E siecles, Revue d’hist ecce] 13

480—484 ders Les beneficiers de Saınt-Germaıuin des Pres D' de ’abb.  E
Irmınon, Revue Mabillon (1922) 12$

30028 Di1ie handschriftliche Überlieferung des des Synodaldekrets VO:  e 517
IST ıcht Sanz einheitlich Wiährend die Regula Benedicti abbatis Anıanensıiıs VON

möglicherweise 18/819 und die ZEeESAMTE dem Jh angehörende Sekundärüber-
lıeferung der Aachener Gesetzgebung darın übereinstimmen, da{ß mındestens sechs
Mönche C1INEC cella bewohnen müfßten vgl die Texte be1 Albers EB 128 CAaD 35 un

Capıt 346 Cap 44), beschränkt die alteste Handschrift des authentischen
Synodaltextes, die AuUus dem STAaAMMT (siıehe ben Anm 18), diese Min-
destzahl aut W el Mönche Wır geben hier indes der wesentlıch alteren Sekundär-
überlieferung des betr. den Vorzug, zumal das dem 36 VO:  - 816
grundeliegende disziplinäre Anlıegen durch die UNsSCIEC Fassung völlig Frage
gestellt worden WAare.

Vgl 1ta Benedicti a1b Anıanensıs, X  9 215
Statuta Murbacensia Cap 6, ed Albers HL: 5 dazu Ganshof, Recherches |

SUur les capıtulaires (Parıs und Semmler, (1960) 125331



Semmler, Die Beschlüsse des Aachener Konzils re 816

punkte für die Synode hatte vermutlich nıemand anderes vorbereıtet als ene-
dıkt V Anıane.? CL

Aber der Reichsabt Ludwigs Frommen seriztie sıch ı Laute der Synodal-
verhandlungen ML se1iNeN Vorschlägen, die mögliıcherweise 1 Nn Liste auf-
gezeichnetT, nıcht ı durch Eınes der zentralen Anliegen der ache-
Ner Tagung V  . 516, die Einführung des benediktinischen officıum ı allen
Klöstern, stie{fß auf den energıschen Wiıderstand des fränkischen Episkopats. D
Dıie Bischöfe als Träger der lıturgischenVereinheitlichungstendenzen, die SEeITtT

Generatıonen 1 Zeichen des römischen Brauches standen,* protestierten often-
sichtlıch dagegen, da{fß die Benediktinerklöster sıch nunmehr weitgehend VO:  [

der römischen Praxıs der Liturgiefeier distanzıerten Gegen den Wıillen des
Kaıisers, der persönlıch aut dem benediktinischen officium der K löster estand ‚.

und den Einspruch der ‚studiosiores monachı PraZzısıerten die trän-
kıschen Bischöte ıhre Forderung schliefßlich dahın, dafß den lıturgıisch be- P  4g

deutsamsten Tagen des Kirchenjahres, den dreı etzten Kartagen un
Ustertag, das officıum „ NO regularıter tacerent monachı, sed ecclesia
Romana.“ Die bıschöfliche Intervention. hatte DA Folge, daß die bte
sıch keine Eınıgung findenkonnten Eıinige verhaärrten aut dem Standpunkt,
daß der ordo ofhen der Regula Benedicti auch ı Trıduum ShaCTUum nıcht
aAauSgeSELZL werden dürte Andere ZiNSsCH aut die Forderung des Episkopats
C1IN, die „bon1 abbates aber 1efßen siıch Kompromifßs herbei S1e VOL- Pa
sprachen, den drei etzten Kartagen das römische otficıum eıern, wäh-
rend der Episkopat zugestand das officıum könne Ostertag
wıeder regularıiter gyebetet werden.®

Langer un: schwierıger Verhandlungen MUu bedurft haben, ehe die
Synodalen VO X16 sıch bereitfanden, VO der Regel St. Benedikts bewußt
abzuweichen und den Novızen vorzuschreiben, ihre abe nıcht dem Kloster

vermachen, sondern den Eltern und Verwandten zurückzugeben.® Denn
schließlich bedeutete dieses eindeutige Abgehen VO Wortlaut der Regula aut
die Dauer für die Klöster 6C111GE empfindlichen Verlust wirtschaftlicher Sub-

Sollte doch künftig das Anwachsen der klösterlichen Grundherrschaften
lediglich noch VO Willen TOMMEer Stitter abhängıg SC1IMN, während der
natürliche Zuwachs Klostergut 4A1l eld und wertvollen Dotationen durch
die traditiones der Novızen enthel Wır W155CI11 heute daß TSE etzter
Minute gelungen sSC1iMN mu{ den Beschlufß der Synode über das Hab und Gut
der Novızen der uns AaNnOoN des monastiıschen Kapitulars VO  3 816 VOLI-

liegenden Form durchzusetzen Kennen doch die beiden Texte, dıe WIFLr ohl
als PTI1Vate Aufzeichnungen VO  en Konzilsteilnehmern ansprechen dürten, dıe
die endgültige Redaktion des kaiserlichen Kapitulars nıcht abwarteten, diese
Abweichung VO  z der Vorschrift der Benediktinerregel noch nıcht Sowohl die

die Benedikt AVıelleicht iST N „cCapıtulare“ iıdentisch M1 der öscriptura”,
AÄAnıane dem Kaıiıser vorlegte nd ı der monastıschen Vorschriften ausführlich
begründete, vgl Vıta Benediceti aAb Anıanensıis, X 21F un 66t

Sıehe ben Anm
Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 301 f
Sıehe ben 45 f
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Ünfersu$ungen
1

„Murbacher Statuten als auch das „Praelimiınarıum VO  3 Rouen“ halten sıch
hinsıchtlich des Besitzverzichtes der Novızen die Vorschrift der Regula

Benedicti.7
Dem Entscheid des Konzıils VO:  a 516, den Mönchen das Bad LUr Weih-

y nachten und Ostern gestatten, haftet der Charakter des Kompromisses A}
der NUr notdürftig die divergierenden Auffassungen der Synodalen VOTI=
decken vErmMa$S. Tatsächlich ertahren WITL durch den Vertasser der Statuta
urbacensia“ dafß die Synode VO  3 %16 das Bad den Mönchen ursprünglıch
Sanz untersagen wollte.? Im darauffolgenden Jahre stand die gleiche Frage
wıiıederum auf der Tagesordnung der Tul; Synode Von Aachen. Dieses MalET lammerten die Konzilsteilnehmer dieses Problem aktısch Aaus der (jesetz-
gebung für die Mönche des Frankenreiches wieder AuUs, indem S1e die Entschei-

r  r dung dem einzelnen bte oder PraeDOS1ILUS zuschoben 10 Die Strengere Rıch-
Lung den Abten die S16 das Bad überhaupt verbieten wollte, hatte
damıt sıcher nach langen Diskussionen nachgegeben und auf ıhre For-
derung -verziıchtet. 11

Wollten WITr der Vorrede des monastischen Kapitulars VO  e 816 vorbehalt-
los Glauben schenken, dann müßten WIL als Ergebnis der Be-
ratung und Beschlußfassung 1Ur VO Abten und Mönchen betrachten, die 11

„Lateran“ der Aachener Kaiserpfalz usammengetreten waren=So.sehr  N  - diese
monastischen capıtula «die bte un Mönche9 für Ludw 10M-

12INCHN undMN Berater bes CI S1C C EMINENLT reichspolitisd S Be tun  5  o4 Und nahm der- Kaiser persönlich den monastischen Verhandlungen vVO  j
249P} $16 teil] Ja or1ff e die Diskussionen 1N.  13 och auch die fränkischen

Bischöte beteiligten sıch daran ebenso WI1EC weltliche Grofße.14 i1ne Liste der
A Synodalen VO  $ S16 IST uns leiıder nıcht erhalten, daß WIr 1U  — ver-

schwiındenden Bruchteil der Konzilsteilnehmer erfassen können.
H pa  <  ar d Die Durchführung des M Retormwerkes Von 8316, das ı nıcht NUurZ  A dıe Mönche, sondern auch die Kanoniker und die Kanonissen betraf, legte

cLudwig Fromme 1ı die Hände VO:  - ydie 1 Laufe C111CS Jahres die
einzelnen ırchlichen Gemeinschaften Vv1isıtıeren hatten.!® ber auch die

A E a L ordentlichen kirchlichen tatkräftiger Miıtarbeit aufgerufen. Als E E
i  }
A

nn 1 r. }} Vgl Semmler, (1960) 3261
Vgl ben

$
Statuta Murbacensia CapD K ed Albers ITE
Beleg ben 36 Anm 109
Vgl Semmler, DA. (1960) 328 f
Vgl Semmler, Ztschr Kirchengesch. 71 Gn

- Hildemar, Regelkommentar, ed Mittermüller 301 1.
Smaragdus, Regelkommentar, Migne 102, col 8972
Zur Tätigkeit der m1ss1ı MONASTILCI vgl AÄAstronomus, Vıta Hludowicı imperato-

I15, IL, 622° Vıta Benedicti 1b Anıanensıis, X E Ermoldus. a y
Nigellus, In honorem Hludowici ‚ Carmueli, Poetae lat. CVI1 Karol En 38 f.
un P Capitula monachorum ad Auuam directa, Epist. V, 305 Capıtulare FA MED Y

{}
de iınspicıendi1s monaster11s, Capıt E 421 f.; BM* 905 VOoO  a } 832, Aug 63 BM?*

961 VO 536, Apr

r



Kq_n„zilg;im 61z  Konzdsf„1m  61  Sé;i;i‘i’liff; Die i3jc!s‘cj.“lyxli‘i's‘séj‘d’és'„ Aadtene.t  }  -  &  4  J;lthe 81 €>/  BA S  *  m  Y  $olche füngieften handenclich die Er?läiscbäfefl V<;n drei  Metropoiifen wissen  wir durch direkte Zeugnisse, daß sie an den Beschlüssen des Konzils von 816  ihren Anteil hatten. Erzbischof Hett  n An  i v.Irier erhielt am 27. August 816 eine  7  in der Aachener Pfalz ausgestellte Urkunde Ludwigs d. Frommen für seine  Kirche,!” zu einem Zeitpunkt also, als das monastische Kapitular vom 23.  A  A}  August 816 gerade erlassen war, die Verhandlungen über die Statuten der  Chorherren und Stiftsdamen aber offenbar ihren Abschluß noch nicht gefunden  der  hatten.!® Aus uns unbekannten Gründen verließen Magnus v. Sens und  A  E  Agobard v. Lyon die Aachener Synode früher, Ludwig d. Fromme sandte  Ck  ihnen daher die Regeln für die Kanoniker und die Kanonissen nach.!* Der  Begleitbrief des Kaisers, mit dem er den Metropoliten die inzwischen erarbei-  teten „Institutiones“ zuschickte, liegt indes nicht nur in der für die beiden  abgereisten Erzbischöfe vor. Aus einer zweiten Fassung, die an Sicharius v.  2  f  Bordeaux und Arn v. Salzburg adressiert war, geht hervor, daß beide Metro-  politen nicht anwesend war, als zu Aachen über die Satzungen für die Kano-  niker und die Kanonissen und, wie wir hinzufügen dürfen, die Mönche beraten  wurde.” Erzbischof Wulfar.v. Reims war am 17. August 816 gestorben, der  Reimser Erzstuhl somit vakant.” Ob die übrigen Metropoliten das Aachener  Konzil vom August 816 besuchten, wissen wir nicht. Wir könnten es an-  nehmen, da Ludwig d. Fromme keine Veranlassung hatte, auch ihnen die  kanonischen „Institutiones“. zuzusenden. Doch setzt diese Annahme voraus,  daß uns die Überlieferung des Rundschreibens an die Erzbischöfe von 816  lückenlos vorliegt. Am ehesten wäre noch die Vermutung zu rechtfertigen,  daß Erzbischof Hildibald v. Köln im August 816 in der Aachener Pfalz zu-  gegen War.22 Er bekleidete ja die Würde des Erzkaplans,?® für den schon Karl  16 Vgl. Hludowici impératoris epistolae ad archiepiscopos missae, MG. Concilia  II, 1, 458-464; Commemoratio missis data, MG. Capit. I, 308 cap. 1; dazu  V. Krause, Geschichte des Instituts der missi dominici, MIOG. 11 (1890) S. 234-238;  W._A. Eckhardt, DA. 12 (1956) S. 509-516.  V RM 6260 Beyer, Urkundenbuch zur Geschichte der  . mittelrheinischen  Territorien I (Koblenz 1860) S. 55 f. n. 50. — Zur Tätigkeit Hettis v. Trier im Sinne  der 816 begonnenen Kirchenrefom vgl. seine Briefe an seinen Suffragan Frothar v.  Toul, MG. Epist. V, 277 f. und 284 Nr. 2, 3 und 12.  18 Vgl. dazu F. L. Ganshof, Note sur la date de deux documents (oben S. 17  Anm. 13) S. 511 f. mit weiterer Literatur.  1 Hludowici imperatoris epistolae ad archiepiscopos missae, MG. Concilia II, 1,  &e  458-464, 2. Fassung. — Zur Datierung dieses Schreibens F. L. Ganshof, Note sur la  date de deux documents (oben S. 17 Anm. 13) S. 511-522. — Auf das für Agobard  Y. Lyon bestimmte Schreiben Ludwigs d. Frommen wiesen fast gleichzeitig M. Con-  Ya NA. 37:{(1912) S, 771 £. und W. Levison, NA;38 (1913) S, 508 £; hin.  2 Hludowici imperatoris epistolae ad archiepiscopos missae, MG. Concilia II, 1,  458—464, 1. Fassung.  2 Vgl. G. Marlot, Metropolis Remensis historia I (Insulis 1666) S. 373.  ® Hildibald v. Köln scheint sofort nach Beendigung des Konzils von 816 seinen  missus in Mondsee zum Abte erhoben zu haben, ein anderer Mönch stieg zum prae-  positus auf, vgl. Urkundenbuch des Landes ob der Enns I (Wien 1852) S. 44 n. 75.  Möglicherweise handelt es sich dabei um die Einführung der Klosterreform Ludwigs  „ Frommen, vgl. J. Semmler, Die Klosterreform von Siegburg (oben S. 53 Anm.  260) S. 179 ‘Anm.\ 1  SOSéfrm’ller, Die Beschlüs$é —des Aachener
E
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solche fungierten namentlich die Erzbischöfe Von drei l;/.lretr’oporlivten wıssen
wır durch direkte Zeugni1sse, dafß sS1e den Beschlüssen des Konzils VO: 816
ihren Anteıl hatten. Erzbischof He TIrıer erhielt August 816 ıne
in der Aachener Pfalz ausgestellte Urkunde Ludwigs TOomMMeNnN tür seine
Kirche,!? zu eiınem Zeitpunkt also, als das monastische Kapitular VO 2.5 f}
August 516 gyerade erlassen WAafr, die Verhandlungen über die Statuten der
Chorherren un Stitftsdamen aber oftenbar iıhren Abschlu{fß noch nıcht gefunden SE
hatten.!® Aus uns unbekannten Gründen verlielßen Magnus v. DSens  Da und
Agobard v. Lyon die Aachener Synode {rüher, Ludwig d. :.FI‘ ömmei sandte
ıhnen g  daher die Regeln für dıe Kanoniker und die Kanoniıssen nach.?? Der
Begleitbrief des Kaısers, MIt dem den Metropoliten die inzwischen erarbeıi-
teten „Institutiones“ zuschickte, lıegt indes nıcht 1Ur in der für die beiden
abgereisten Erzbischöfe AAA Aus einer zweıten Fassung, die Üan Sıcharıus v. r
Bordeaux un Arn v. Salzburg adressiert WAäl, geht hervor, dafß beide Metro-
polıten nıcht OE  a esenG WAar, als Aachen über die Satzungen tür die Kano-
nıker un die Kanoniıissen und, W1€ WIr hinzufügen dürfen, die Mönche beraten
wurde.* Erzbischorf Wulfar. v..Reims war August S16 gyestorben, der
eimser Erzstuhl somit vakant.?! Ob die übrigen Metropoliten das Aachener
Konzıil VOIN August S16 besuchten, wıissen WIr nıcht. Wır könnten A1ll-

nehmen, da Ludwig Fromme keine Veranlassung hatte, auch ıhnen die
kanonischen „Institutiones“ zuzusenden. och diese Annahme OTFraus,
daß u1l5 die Überlieferung des Rundschreibens die Erzbischöte VO  w} 816
Jlückenlos vorliegt. Am ehesten ware noch die Vermutung rechttertigen,
daß Erzbischof Hıldibald öln 1im August 816 in der Aachener Ptalz -

war.““ Er bekleidete Ja die Würde des Erzkaplans,” tür den schon arl

Vgl Hludowici +  imperatoris epistolae ad archiep1scopos mi1ssae, Concilia
IL, 1, 458—464; Commemoratıo M1SSIS data, Capıt. I’ 308 Ca . 2274

Krause, Geschichte des Instituts der mM1Sss1 dominicı, MIOG 11 (1890) 234-—-238;
Eckhardt, (1956) 509516

17 BM?2 626 — H Beyer, Urkundenbuch DA} Geschichte der mittelrheinischen
Territorien Koblenz 55 11. Zur Tätigkeit Hefttis V. Irıer 1m Sınne
der 816 begonnenen Kirchenrefom vgl seine Briete an seinen Suffragan Frothar An

Toul, Epıst. V, A un! 784 Nr 2, un!
Vgl a Ganshof, Note SUr 1a ate de euxXxX documents (obenAnm 13) 511 miıt weıterer Literatur.19 Hludowici ımperatorI1s epistolae ad archiep1scopos missae, Concilia IL, }

458—464, Fassung. Zur Datierung dieses Schreibens Ganshof, Note SUr 1a
ate de euxX documents en Anm 13) 511—522 Aut das für Agobard

Lyon bestimmte Schreiben Ludwigs Frommen wıesen tast gleichzeitig Con-
Yal, 37 (1I9123 771 und Levıson, 28 (1913) 508 hin

a Hludowici ımperatoris epistolae ad archiepiscopos missae, Concilia 5E IS
458—464, Fassung.

21 Vgl Marlot, Metropolis R ömensis historia (Insulis 373
Hıldibald öln scheint sofort ach Beendigung des _ Konzıils Von 816 seinen

M1SSUs 1ın Mondsee Z.U) bte erhoben aben, eın anderer Mönch sti1eg D Prac-
posiıtus auf, vgl Urkundenbuch des Landes ob der Enns (Wıen 1852 44 TG

Möglicherweise handelt sich dabei die Einführung der Klosterre OTr Ludwigs
Frommen, vgl Semmler, Die Klosterretorm VO  3 Sıegburg (oben 5 Anm

260) 179 Anm.
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E  Untersuchungen
Große’'in Rom ıne weıtgehende Entbindung VO  a der Residenzpflicht S b

wirkt hatte.“*
Nur zweı fränkiısche Bischöfe kennen WIr MIt Namen, dıe WIr als Synodalen

des Könzils vom August 516 ansprechen dürfen Bischof Atto NS Freising 1e1
sıch ALl gleichen Tage, dem das monastısche Kapitular VO:  a S16 publiziert
wurde, einen Gunsten seiner Kiırche VOLSCHOIMNINCHECN Gütertausch VO:  a

Ludwig Frommen bestätigen.“? Fünf Tage spater empfing auch Adalhoh
Y Straßburg eın Diplom A4uUusSs der Hand des aısers.*® Wenn der Vertasser der B [ 7 W E
„Statuten VO'  3 Murbach“ nıcht mıt Atto NS Freising oder Adalhoh Straßburg
iıdentisch ist.“ dann dürfen WIr 1n ihm den dritten tränkischen Bischof 17 =-

blicken, der sıch nachweislich den Beratungen VO  . Aachen 16 beteiligte.“®
Im Zusammenhang MI1t seliner autorıtatıven Ausgabe des SO „Capıitulare

monastıcum“ VO Juli etaflßte SIC1'I schon Etienne Baluze *
miıt den Abten, die die 1n diesem Dokument niıedergelegten Can ONCS berieten
un eschlossen Viıer AÄhte konnte namhaft machen, die dem Konzıil des
Jahres KT teilgenommen hätten: Josue S Vıncenzo Volturno, A pollı-
narıs Arı Flaviıgny, Agıulf M Solignac und ndo N Stablo-Malmedy.® Ma-
bıllon korrigierte und erganzte diese Teilnehmerliste der Synode VO:  — 1/
Nach seiner Meınung Juli SA Arnultf Noirmoutier, Smarag-
dus v.St. Mihiel bel Verdun, Apollinarıs Flavigny, Josue v.S5. Vincenzo
Volturno un möglicherweise auch Gisulf V. Montecassıno 1ın der Ptfalz
Aachen anwesend.31 Von den eiden iıtalienischen Abten abgesehen, hält die
Forschung bıs ZUr Stunde der VO  e Mabillon aufgestellten Liste ftest.” Die
Teilnahme der 1n Italien resiıdierenden bte der Versammlung VO  e Aachen
1im Jahre KL tand 1in Schuster, dem spateren Mailänder Kardınal, einen ;

D R ON

9ra n  er —_

promınenten Verteidiger. Auf Grund des Ansehens, das ıhre Abteilen ZzenOS-
sen, meınte Schuster, hätten die bte VO  e} Montecassıno, VO  z Fartfa und
Vıncenzo Volturno 817 1ın Aachen vertreten se1n ÜUssen.*®

Vgl Lüders, Capella, Arch Urkundenforschung (1909) 31—34;
Fleckenstein, Die Hofkapelle der deutschen KönıSC Schriften der MGH 164

(Stuttgart 1359 49—52
»4 Vgl Concılı1ıum Francoturtense éan. 995 Concilia II I 171

RM?®» 625 Monumenta Boica R München 1836 34
RM} DE Schöpflin, Alsatıa diplomatica (Mannheim 65 FA

VO 816, Aug DB
Der Vertasser der „Murbacher Statuten“ verliefß das Konzıil offtenbar VOr Ab-

schluß der Beratungen, dafß seine Identität miıt tto V. Freising der Adalhoh NL
Straßburg nıcht sehr wahrscheinlich lst, vgl Semmler, STA

auch ben Anm
Vgl Semmler, ahrbuch Bistum Maınz (1958/60) 27 93-Z65 vgl
Zur Edition des SOß. „Capitulare monastıcum“ durch St Baluze vgl emm-

ler, 313319
30 St Baluze, Capıtularıa u Francorum II (Parıs col. 1084
31 Mabillon, Annales ordınıs Benedicti 11 (Lucca 1739)15; 406

Vgl HA Amann, L’epoque carolingienne Hıstoire de l’Eglise VI (Parıs
262; Schmitz, Hıstoire de Vordre de Saınt Benoit *(Maredsous 1948

104
* Schuster, L’imperiale abbazia dı Ba (Rom 1921 65
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Semrnléf‚ Die Beschlüsse des Aachener Konzils im Jäbre 816 63

Die Wiederentdeckunä des monastischen Kapitulars Ludwigs Br VO

August X16 stellt auch die Frage; welche „abbates CUu. QqUam plurıbus unl

C: (*) SU1S monachıs“ die CAaNONCsS dieses Kapitulars mitberaten und be-
schlossen haben, auf 1ne neue Basıs. Es 1St daher angebracht, S$1e überprüfen.

Mittelpunkt der Verhandlungen, 1 denen die Satzungen tür die Mönche
diskutiert wurden, waäar Ohne Zweıftel Benedikt N Anıane, der Reichsabt ET

Ludwigs Frommen. Seine Vorschläge wurden in allen wesentlichen Punkten
VO Kaiıser anc Könzıl gebilligt und 1n der Form eınes Kapitulars als allge-
meın verbindliche monastische Norm publizıert.“ Sollte sıch die Vermutung
bewahrheiten, Abt Helisachar. v  Z StMaximmimn in Frier se1 der Vertasser der
umfänglichen Institutio canonıcorum Aquisgranensis VO'  $ dann dürten
WIr auch ihn, den persönlıchen Freund Benedikts A Anıane,“* den Teıl- i
nehmern den monastıschen Beratungen VO August 816 z5ählen Seine
Anwesenheıit 1n Aachen W aAr ohnedies gerechtfertigt, bekleidete doch das
einflußreiche Amt des Leıters der kaiserlichen Kanzlei.?7 Be1 der Beschlufß-
tassung über die monastıschen könnte auch Abt Ratgar V. mit-
gewiırkt haben, war doch der Konvent des Bonifatius-Klosters gerfade über
die Synode VO1 816 csehr ZuL unterrichtet. Aus seiınem Munde könnten die
Fuldaer Mönche erfahren haben, dafß 1n den Mönchsklöstern aut Grund des
Synodalbeschlusses VO  z S16 das benediktinische ofticıum die alteren ordınes
ofticı1 ablösen mü{fßte und da{fß die Synode die 1n Fulda herrschenden „1NSt1-
Lut2a Bonifatii“ ausdrücklich verurteilt habe.®

Von den AÄbten, die Mabillon als: Synodalen VO  —$ W ansprach, kommen
WEe1 auch als Teilnehmer des Konzıils VO  - S16 1n Betracht. Am Juli S16
nahm Apollinarıs N Flavigny persönliıch in der Aachener Pfalz ein Diplom
Ludwigs d. Frommen für se1ın Kloster entgegen: die Nachricht se1ines Nach-
tolgers Hugo AaUus dem F Jahrhundert, Apollinarıs habe 1ın Aachen Be-

über monastısche Fragen teilgenommen, dart man wenıgstens Ver-

mutungsweise auch auf das Konzil VO: 816 beziehen.“* Dagegen äft sich mit
größerer Sicherheit behaupten, Smaragdus r Mıhıel habe sıch den
Synodalen VOIl 816 befunden. Er brachte seinem Kloster iıne Urkunde Lud-

54 Vıta Benedicti ab Anıanensıs, X 715
35 Die Vermutung, Helisachar se1l der Kompilator der Kanonikerstatuten, außerte

Fichtenau, MIOG (1958) 385
Helisachar stand Benedikt s Anıane 1n seiner Todesstunde bel, vgl den Briei

des Konvents von Cornelimünster Abt un Onvent VO  3 Anıane,
219 V;

37 Vgl Breßlau, Handbuch der Urkundenlehre >(Leıipzıg 385 und
G. Tessier, Diplomatique royale francaise (Parıs 43

38 Sıehe ben 24 Anm.
Vgl den upplex Libellus monachorum Fuldensium CaD 18, Epist. E

550 Zur Datıierun dieser Bittschrift Semmler, Ztschr. Kirchengesch. 697 (1958)
296

BM?®2 OE Sıckel kaiser]l. Akad Wıss VWıen, phil.—histKlasse 49 (1865) 401
41 Hugo Flavigny, Chronicon, VUIL, 3521

+
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Wi1gS Är.ommen mıt, die September 816 1n Aachen ausgestellt ist42
‚W €e1 Kaiserdiplome erlangte Abt Guntram NS Murbach, deren Ausstellungs-
datum, der und der August 816, seiıne Teilnahme ıNn den monastischen
Beratungen VO  . Aachen 7zweitelsftreı dartun.® Abt Fridugıis Mı St artın in
Tours erwirkte 197 vier Dıplome Ludwigs Frommen, die alle das Datum
des August 16 TaRens Vom yleichen Tage datiert ıne Urkunde Kaıiser
Ludwigs, die Abt Irmıno St Germain-des-Pres persönlich erbeten hatte.®
Damıt endet aber auch schon die Reihe der fränkischen AÄbte, für deren Teıl-
nahme den monastischen Beratungen des Konzils VO: S16 WIr teıls sig:here
Belege haben, teıls einıge Gründe antühren können.

Von den italischen AÄAhten hat indes 1LLUL Josue Vıncenzo Volturno
einıge Aussıcht, den eilnehmern der Synode VO  3 816 gezählt werden.
Die Chronik se1nes Klosters behauptet, se1 S 1n Aachen ZUgeSCHN SCWCECSCH,
als capıtula für die Mönche des Frankenreiches beraten und beschlossen
wurden.‘® Diese Nachricht ISTt jedoch abhängıg VO  w} einem ZISAtz. den DPetrus
Diaconus 1im Jahrhundert der Chronıik VO  3 Montecassıno des LeO Ostia
beifügte.“ Der Zusatz des Petrus Diaconus SIEHtZE sich auftf die 1n Ontecassıno
beheimatete und von dort Aaus verbreitete Überlieferung der zusammentassen-
den, ohl offiziellen Redaktion der monastıischen Gesetzgebung
Ludwigs Frommen, die das Datum des Juli 817 tragt und tatsächlich
capıtula aufweist.“® Trotzdem scheıint die Behauptung, Josue habe 1n Aachen
jene capıtula mıtberaten, nıcht ganz aus der Luft gegriffen sein,“* denn der
Zusatz des Petrus Dıaconus ZUr Chronik VO Montecassıno erwähnt ıne
Teilnahme des Cassıneser Abtes Aachener Synoden nıcht. Abt Josue V,

Vıncenzo hielt sıch 816 wirklich 1in Aachen aut. Dafßs auch an der Synode
BM?®* 633 Mabillon, Vetera analecta (Parıs 356 Smär‘agdus

St. Mihiel hielt sıch auch schon VOTL dem September 516 1n der Umgebung Ludwigs
Frommen auf, vgl das Mandat VO:  } 816, Julı 13 BM® 621 Calmet, Hıstoire

ecclesiastique et civiıle de Lorraine (Nancy 9 preuves 297

kan Srn A n AI A L E E A O a W
b 0 i A m n OD G

43 BM® 623 un 6724 Schöpflin, Alsatia diplomatica ELARZ) 64 11.
un! ö vol.. J. Semmler, ahrbuch Bıstum Maınz (  ) .85 un
Wilsdorf, Revue d’Alsace 100 (1961) 106 Wıe Hlawitschka, Zur Klosterver-
legung und Zur Annahme der Benediktsregel ın Remiremont, Ztschr Geschichte Mr A A E Edes Oberrheins 109 (1962) 2497269 gezeigt hAtı WAar der Abrt Murbach höchst-
wahrscheinlich der Retorm VO  3 Remiremont 16/817 beteiligt usSsammen M1t
einem „ Ihedericus PrOCurator monaster11“, der möglicherweise MT dem Abt odo
V, Bonmoutier ıdentisch ist ; o] BM? 604 Schöpflıin I’ 62 N.44 BM?®» 629632

45 BM?* 628 Miıgne 104, col 1065
Chronicon Volturnense de]l LNLONACO Glovannı, ed Federicı Fonti pPCI la

stOr12 d’Italia 55 (Rom 1925 B
Cod München, Bayr. Staatsbibliothek, lat. 4623, fol 104* (1m Druck)

VIIL, 592 AazZzu Smidt, Über den Vertasser der etzten Trel Redaktionen
der Chronik Leos VO Montecassıno, 1n Papsttum un: Kaisertum. Forschungen ZUr

;
politischen Geschichte und ZUr Geisteskultur des Miıttelalters, Paul ehr ZU. 65
Geburtstag dargebracht Berlin 1926 263—25856; Klewitz, DPetrus Diaconus
nd die Montecassıneser Klosterchronik des Leo F Ostia; Arch Urkundentor-
schung (1936) 414—453, bes 439

48 Vgl Semmler, 16/ (1960 356
Siehe Federicı en Anm 46) RT Anm

P
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Semm CI Die Bes SSC des Aachener Konzils ım Jahre 816

ım August dieses Jahres teilnahm, la AAar Vermutung, denn das Diplom
Ludwigs d. Frommen, das er persönlich den Kaıiıser bat, 1Sst schon

Juli 816 ausgefertigt.”
Dafür, dafß sıch auch Abt Gisulf Mı Montecassıno den Teilnehmern.

des Konzıils von 816 befunden hat, geben unl die Quellen keinen Anhaltsunkt.
Von Ingoald, dem bte VO  e Farfa, wıissen WIr dagegen sicher, daß er nıcht
ZUgZESCH War, als 516 über die Mönchssatzungen beraten wurde. Am 24 Juni
S16 1e Ludwig Fromme für die Abtei 1ın der Sabına eın Dıplom ausstellen,

das eın Bote des Abtes Von Farta gebeten hatte.° Ob der Oote noch bis in
den August hinein 1n Aachen verweılte oder schon 1m Junı S16 nach Farta

Ag  P  ©  D  Dzurückkehrte, äßt sıch nıcht ausmachen.

DAS WERK BENEDIKTS ANIANE

Wenn auch Ludwig Fromme das monastische Kapitular von S16 pub-
lızierte, so 1st siıch doch die Forschung darüber ein1g, daß hınter den Beschlüssen
des Konzils von.816_der_Abt _ stand, dessen Lebenswerk der Ausbreitung der
Regula Benedicti valt, Benedikt ne. Auf sein Betreiben hın berief flxl *
Ludwig Fromme die „monastische Kofmission“ der Synode von 816,} A# «erläuterte den Versammelten die Regel des Benedikt, wı1es Irrtümer 1n ihrer

UAuslegung zurück, kliärte Zweıfel, hiefß alles ZUL, W as mıt der Regel St. Bene-
dikts 1ın Einklang Zu bringen war. Er arbeitete das „capıtulare institutum“
dUusS, dem der Kaıiser seine Bestätigung nıcht versagte.“ Seine Vorschläge wur
den zumındest 1in den entscheidenden Punkten durch das monastısche Ka-

vR 7pıtular Von S16 ZU Reichsgesetz, seine Observanz ZUTF verpflichtenden Norm % ACcntür alle Mönche des Frankenreiches.? JM
S P  s75In der Beurteilung des Werkes Benedikts Al Anıane gehen die Meinungen YECcweıt auseinander. Bedeutende Gelehrte legen dem Reichsabt Ludwigs Tom-

men Z Isast: er .habe__den ursprünglichen-Charakter..des--benediktinischenMönchtums. verfä mıt einem Zug S A Formalismus belastet, ihm
rıtualistische Bürden auferlegt, die Freiheit des Einzelklosters durch das Tın-
Z1p der „Uuna consuetudo“ und die zentrale Überwachung unterdrückt. Dies
habe dem Patriarchen Von Montecassıno tern gelegen, Cluny aber habe spaterdas ausgebaut und womögliıch noch überspitzt, W as Benedikt A Anıane grund-
gelegt hatte.“ Eıne Minderheit VO  3 Forschern sucht dagegen den Abt VOIJ

BM? 618 Chronicon Volturnense en 64 Anm 46) 2723
al BM?® 619 G2z0781 Balzani, regesto dı Farfa 1{1 (Rom 182 N.

241; vgl auch das Chronicon Farfense ed Balzanı Font:1 pPCI la stor12 d’Ita-
lıa 33 (Rom 178

Zu diesem
1S 28

Terminus Ganshof, Recherches SUr les capıtulaires 2
Vıta Benedicti abb Anianensis, SSN
NaLS T Semmler, Ztschr Kirchengesch. 71 (1960)
Vgl (GJasquel, Saggi0 SfOr1CO - della costituzıone monastıca (Rom S

2027 : BishoP) Liturgica historica Oxford 213-221; But-
f eY, K nachisme  @0  z benedictin (Paris ZAF und JEAS Berliere, L’ordre

Ztschr.- f K,

L
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66 Untersuchungen

Anıane und Cara asfer &erteidigen. Ihm se1 lediglich die Befol-
Su11s der Regula Benedicti Seine Vorschriften entsprächen in jeder
Hınsıcht dem CGeıiste der Benediktinerregel, sıe sel]en der monastıschen Tradı-
tion des Frankenreiches CENINOMMCN, von Benedikt AD Anıane NUur ZUSammeN-

gefaßt und dem mittelalterlichen Mönchtum vermittelt worden.® Beide Meı-
NUNSCIL stehen nebeneinander, ohne dafß bis jetzt 1n Ausgleich der gegensatZ- /
liıchen Standpunkte gelungen wäre.® Im Gegenteıl, gerade die beıiden Jüngsten
Arbeiten, die SlCh austührlich mMI1t dem Lebenswerk des Abtes V  e AÄAnıane be-
fassen, lassen die unterschiedliche Bewertung der Persönlichkeit und des Wer-
kes des „zweıten Benedictus“ noch schärter hervortreten.

Dom Ph Schmitz, der verdienstvolle Geschichtsschreiber des Benediktiner-
ordens, unternahm VOT kurzem, den Einflu{fß und die Bedeutung Benedikts

nıane In der Geschichte des benediktinischen Mönchtums bestiımmen.
In eiınem meisterhaften Vergleich zwiıschen dem, W as Benedikt s Nursıa ın
seiner Regel nıederlegte, und dem, W as Benedikt V. Anıane erstrebte, stellte
einen Katalog al jener „Neuerungen“ auf, die das mıttelalterliche Mönchtum
dem Reichsabt Ludwigs Frommen verdankte.® An den „gravamına ; die
Dom Schmitz Benedikt N Anıane vorbrachte, äßt sich nıchts deuteln,
nıchts VO  b ıhnen abschwächen, legt InNna  w} WwW1e dem Vergleich die Regula
Benedicti zugrunde. Doch hat sıch der Altmeister VO  3 Maredsous die rage
nıcht gvestellt, Ww1eso Benedikt V, Anıane dazu kam, jene „Neuerungen“ e1In-
zuführen, in einıgen Fällen 124 VO  e der Regel des Benedikt
abwich Denn dafß der Heıilige VO:  5 Anıane dabei planlos oder SAr Aaus reiner
Wıillkür handelte, wırd ohl nıemand behaupten wollen, legte doch dem
Kaiıser ine Art „Memorandum“ VOoTr, in dem austührlich seiıne monastıschen
Vorschriften und CAanNnONCS, also auch seine „Neuerungen“ un: seIn Abgehen
VO: Wortlaut der Regula begründete.* Be1 der Analyse der monastischen
monastıque des orıgınes CS siecle (Maredsous LO Schmitz, AT
„Benoit d’Aniane“, 1n GHE (19735) col 183 f.S ders.,; Hıstoire de V”ordre de
Saıint Benoit *(Maredsous 108 ff.; Hauck, Kirchengeschichte Deutsch-
lands L1 $(Berlin 1952
col. 35

608 E de Valous, Ü: „Cluny“, 1n GHE F3 (1956)
Vgl 5t Hilpisch, Geschichte des benediktinischen Mönchstums (Freiburg/Br.

1929 11/7/-126; Narberhaus, Benedikt N Anıane. Werk un Persönlichkeit
Beıträge ZUuUr Geschichte des alten Mönchtums un: des Benediktinerordens Heft
(Münster/W. Daulcy, La regle de saınt Benoit d’Aniane 1a reforme
monastıque l’epoque carolingienne, TIh  ese presentee la Faculte des Lettres de
de Montpellier (1935) 70—90; Winandy, L’oeuvre monastıque de Saint Benoit
d’Aniane (oben 23 Anm. DA Z58

Der VO:  3 Dulcy, La regle de saınt Benoit d’Anıane en Anm 7090
NiernoOMMeENE Vermittlungsversuch mu{fte infolge der geringen Quellen- un!: Lıite-
raturkenntnis der utorın scheıitern.

Dıiesen Ehrennamen für Benedikt A Anıane gebrauchen erstmals die Capitula
qualiter observatıones 1n nonnullis monaster11s habentur QUaS bonae memor1a4e
Benedictus II 1n coenobis alumnis SU1S habere instituit, ed Albers IT F nach
Cod Zürich, Zentralbibliothek, Rh hist. 28, fol R5Y

Schmitz, L’infÄuence en Anm 235) 401—415
1ıta Benedicti A Anıanensıs, X D7 Diese „Scrıptura” Benedikts

NS Anıane sgheint handschriftlich iıcht mehr erhalten se1n.
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Semmler, Dıie Beschlüsse des . Aachene%  Konzıls l]ah1'é" 816

Öa Lcapıtula VO  e S16 konnten WIr teststellen, dafßs die Synode von Aachen des
Jahres S16 in fast allen ihren CanNnONEC>S 1bweichende Traditionen Stellung
nahm, sıch mMit ıhnen auseinandersetzte. Diese Traditionen gewachsen
1n jenen dreıi Jahrhunderten, die 7wischen dem Entstehen der Benediktiner-
rege] und dem Wirken Benedikts nıane lagen. Sıe bildeten die wirklich

FL S
yelebte „regula monastıca“. Wenn daher Dom Schmitz das Werk Benedikts
V, Anıane 1LLUI dem geschriebenen, 1mM Grunde Buchstaben des Geset-
ZES; 1n diesem Falle der Benedictus-Regula, ma{fSß, ohne die wirklich gelebte
„regula monastıca“, die monastısche Tradıtion, berücksichtigen, dann
mu{fßste notwendigerweıse eiınem einse1t1g negatıven Urteil über den
Reichsabt Ludwigs Frommen kommen. J beraubte sıch damıt selbst der
Möglichkeıit, Benedikt A Anıane AaUS se1ner eit heraus verstehen und se1ın
Werk gerecht beurteilen.

Di1e Meınung, Benedikt Anıane habe den ursprünglichen Charakter des
benediktinischen Mönchtums verändert, Ja verfälscht, ine Ansicht, die 1Dom
Schmitz mıiıt anderen Autoren teilt, beruht aut der stillschweigenden Voraus-
SELZUNG, in den Jahrhunderten zwischen Benedikt l Nursıa und Benedikt

AÄnıane habe eın Mönchtum gegeben, das ganz 1n der Tradition des
abendländischen Mönchsvaters stand, dachte un lebte w1e Benedikt und
se1ın Konvent 1n Montecassıno 1mM Jahrhundert. ber eben diese Prämisse

7 (Lentbehrt yeder Grundlage, vielmehr. war.jene.Epoche zwischen-Benedikt
und „Benedikt II.“ geprägt von der. „tegula.mıxtai. Fur diese Periode stellte
die Regel St Benedikts 11UL iıne monastische. Satzung und neben vielen
anderen dar.19 Nirgends 1m cQhristlichen Abendlande existierte eın Kloster, in
dem die benediktinische Tradition 1in ihrer ursprünglichen Reinheit wı1ıe 1n den
Tagen des Benedikt weitergelebt häatte. LF zerstörten die Langobarden W

das Kloster Montecassıno, die Mönche zerstoben in alle Wınde, W C111 sıch auch
einıge nach Rom durchgeschlagen haben mögen.” Noch eın Zanzes Jahrhun-
dert spater, in.den..Jahren_672/674, fanden fränkische Mönche den Berg des
hl. Benedikt verödet.und ohne jedes monastische Leben_vor, s1e gruben den
Leib des Mönchsvaters aus und verbrachten ıhn nach Fleury-sur-Loire.*“
10 Zum Zeitalter der „regula mıxta“ ımmermann, Kalendarıum Benedic-
tinum (Metten XLI-LILL; Winandy, L’oeuvre monastiıque de Saınt
Benoit d’Aniane (oben Z Anm 8) 237-—-250; Luff, SUPVCY ot prim1-
tive monastıcısm ın Central Gaule, The Downside Revıew (1952) 180—205; 7A

Hallınger, Die römischen Voraussetzungen der bonifatianischen Wirksamkeıt 1im
Frankenreich (oben Z Anm 20) 340—34/; ders., Studıa Anselmiana (1957)

T C259266
11 Vgl Gregor Gro(ße, Dialogı, ed Morıcca T HOohrn PCI la stor12 d’Italia
(Rom 108; Paulus D1ıaconus, Hıstor1ia Langobardorum, FOF:;

Lang. 1226 um Datum Brechter, Montecassınos Zerstörung, Stud. u. Mıtt.
OSB 56 (1938) 109—150, bes 131—-137; ders., Die Frühgeschichte VO:  n} Monte-
Cassıno nach der Chronik Leos VO Ostıa 1mM Codex lat Monacensi1s 4623, in Liber
Floridus, Paul Lehmann ZzuU 65 Geburtstag gewidmet (St Ottilien 279

12 Translatio corporıs 5. Benedicti 1n Francıam, ed Munding Dold, DPa-
limpsettexte des Cod lat. Monacensı1ıs 6333 Texte un Arbeiten, hrsg. durch die
Erzabtei Beuron Abt. Heft (1930) 1—3; Paulus Dı1ıaconus, Histor1ia Lan-

gobardorum, EGIS Lang. 165 Natürlich kann hier die Frage r/zicht ENT-

L



68 Untersuchungen
YSt zwıschen 715 un 739 erblühte in den Ruinen des Benediktus-Klostérs

Leben och eın Fremdling, der Angelsachse Wıllibald, brachte den
Eremiten VO'  e Montecassıno die Regel des Benedikt, die Hılfe des Papstes
ermöglichte das Wachsen der Neugründung.*? Weder England noch Rom V1 -

mochten jedoch dem Kloster St Benedikts 1n Montecassıno die authentische
Tradıtion des Benediktinertums vermitteln. Im England Willibalds stand
die „regula mıxta“ 1ın voller Blüte, S1e sollte dort VOT den Normanneneinfällen
des Jahrhunderts nıcht überwunden werden.!‘ War kannte das angelsäch-
sische Mönchtum die Benediktinerrege] als ıne vielen monastıschen
Normen, S1e zenofSs OS zrofßes Ansehen,*® aber nıcht eLwa2 auf Grund ıhres
handschrif#lich überlieferten Textes,!® sondern VOTLT allem durch die Dialoge
Gregors Grofßen un seinen Lobpreıis des Patriarchen VO'  w) Montecassıno.!“
Die römischen Klöster indes beriefen sıch ausdrücklich auf die Regula Bene-
dicti, doch gegenüber der lıturgischen Praxıs der römıiıschen Kird1e ELE s1e in

chieden werden, ob sıch die echten Reliquien des Benedikt noch in Montecassıno
der tatsächlich 1n Fleury efinden, vgl die durch die Zerstörung des Klosters 1n der
Cassıno-Schlacht 1943 und die darauffolgenden Grabungen 1n Montecassıno ETrNEeuUL; ausgelöste Dıskussion E sepolcro dı San Benedetto Miscellanea (Cassınese
(I9SE): vgl uch Meyvaert, DPeter the Deacon A the tomb of St Benedict,
Revue Benedictine 65 (1955) 3— / und Tangl, Die Sendung des ehemaligenHausmeiers Karlmann in das Frankenreich 754 un der Konflıkt der Brüder, Quel-len und Forschungen A UuS$ tal Bibliotheken un Archiven (1960) 28236

13 Paulus D1ıaconus, Hıstoria Langobardorum, IMS Lang. 178 E 1ıta
Willibaldi ep1scop1 Eichstetensis, X 1155 Chronicon Casınense,
V 5815 dazu Chapman, La restauratıon du Mont-Cassın Par l’abb  e Petronax,a S E A n Revue Benedictine A (1904) /4—80; Brechter, Stud. u. Mitt. OSB. 56 (1938)

117-125; ders., Dıie Frühgeschichte VO  o Montecassıno (oben 6/ Anm i9}
281—256

14 Vgl Levison, England and the continent 1n the eighth CENTLUrYy Oxford
1946 272 un 103—106; Knowles, The monastıc order 1n England (Cam-bridge 1625

15 Vgl Beda, Hıstoria abbatum, ed. Plummer (Oxford 374 f! Beda, X

Vıta Cuthberti, ed Colgrave, Iwo lıves ot Saınt Cuthbert (Cambridge
95 f.; Vita Wiilfridi ep1scop1 Eboracensis, rer: Mer Y 709 un 247
16 Vgl Brechter, Die Quellen ZUuUr Angelsachsenmission Gregors Grofßen

Beıiträge ZUr Geschichte des alten Mönchtums un des Benediktinerordens Heft Z
(Münster/W. 1941) >. 285 Anm S vgl jetzt die Diskussion bei Deanesley zD
Grosjean, The Canterbury edıtion of the AaNSWEerTrs ot PODPC Gregory Saınt
Augustın, The ournal ot Ecclesiastical History (1959) 1—49 un Meyvaert,
Les Responsiones de saınt Gregoire le Grand saınt Augustın de Cantorbery, Rev
d’hist eccel 54 (19. 879894

17 Vgl Beda, Hıstoria abbatum, ed Plummer 5L Porcel  ' San Gre-
ZOr10 Magno e] MONACALO, Studia monastıca (Abadia de Montserrat T
95 schließt daraus, die Mönche des Andreasklosters Celio 1ın Rom se1en Benedik-
tiıner SCWCESCH, olglich auch die XN'CGV  3 Gregor Gr. aus diesem Kloster nach England
entsandten Mıiıssıonare, hne indes schlüssige Beweise dafür vorbringen können.
Zur überragenden Autorität Gregors Großen 1im frühmittelalterlichen England
neuestens Wallace-Hadrill, Rome aMn the early English church, in Le chiese
ne1l regn1 dell’Europa occıdentale 11 Oro rapporti CO Roma S1NO 411’800
Settimane di studio del Centro ‘ Italiano di Studi sull’ Alto Medioevo VII (Spglepo219—525.



achenér KonzSemrfiler; Di1e Beschlüsse des ils Jahre

den Hıntergrund, un nicht-benediktinische “_Bräuche hatten $i2: überwuchert.!®
Keın Wunder also, WCILL auch Montecassıno nach seiner zweıten Gründung 1m

Jahrhundert die Benediktinerregel LLUL teilweise rezıpierte.”* Wenn LZ-
dem das über dem Grab des hl. Benedikt erbaute Kloster für sich 1n Anspruch/  4  A  X  N  achenér Konz  69  E  Serrim%lef, Die ‘B‘eschlüs‘sie deä A  X  A  T  ils' 1fn _Iahre 8 1 6 .  7  } Hen Hı  ntergrund, und nicht-benediktinische Bräu  &1e hatten 51e übe£wuchert.“i_  Kein Wunder also, wenn auch Montecassino nach seiner zweiten Gründung im  ' 8. Jahrhundert die Benediktinerregel nur teilweise rezipierte.!® Wenn trotz- ,  dem das über dem Grab des hl. Benedikt erbaute Kloster für sich in Anspruch ‘  nahm, die authentische benediktinische Tradition zu besitzen und zu befol- ““  gen, die Selbstaussagen der Mönche des Klosters über die auf dem Berge des  hl. Benedikt gelebte Klosterordnung straften diese Behauptung Lügen.”  Im Frankenreiche, in dem Benedikt v. Aniane wirken sollte, war in den  dreißiger Jahren des 7. Jahrhunderts die bis dahin kaum bekannte Regula s.  Benedicti*_eine.enge. Verbindung. mit..der. Klosterordnung. Columbans_ein-  gegangen.” Fränkische Synoden nahmen sich der Regel Benedikts als der  \  „römischen Regel“ ?* an,** und seit den Tagen des hl. Bonifatius stellten könig-  f  liche Gesetzgebung und Konzilien diese Regula den Mönchen als klösterliche  Norm immer wieder vor Augen.”® Aber trotz des auf der sicher von Bonifa- 4  tius geleiteten Synode zu Les Estinnes 744 von den Äbten abgegeben Verspre-  PÖFF  chens, die Benediktinerregel in ihren Klöstern einführen zu wollen,? blieb im  Grunde alles beim Alten: Die „regula mixta“ prägte auch das fränkische  Monchtumdes8Jahrhunder'cs’*7 Bonifatius selber, in der angelsächsischen  K  18 Vgl. K. Hallinger, Die römischen Ordines (oben S. 25 A *21\) S. 466-477.  19 Siehe oben S. 26 f. (römisches Officium) und S. 47 (Profeßformel).  %® Vgl. vor allem Theodemari abbatis epistola ad Carolum regem missa, MG.  Epist. IV, 510-514; dazu J. Winandy, Revue Benedictine 50 (1938) S. 272-292.  %M Die erste Erwähnung der Benediktinerregel im Frankenreich findet sich in dem  von L, Traube entdeckten und in seiner Textgeschichte (oben S. 25 Anm. 20)  S. 87 f. edierten Brief eines Venerandus an den Bischof Constantius v. Albi von ca.  {  620/630.  2 Vgl. Vita Sadalbergae abbatissae Laudensis, MG. SS. rer. Mer. V, 54; A. Mal-  nory, Quid Luxovienses monachi discipuli s. Columbani ad regulam monasteriorum  atque ad communem ecclesiae profectum contulerint (Paris 1894) S. 20-27; vgl.  neuerdings auch F. Baix, Saint Remacle et les abbayes de Solignac et de Stavelot-  Malmedy, Revue Benedictine 61 (1951) S. 167-207. — Diese Mischregel schrieb die  Königin Balthilde zu Beginn der zweiten Hälfte des 7. Jhs, allen „seniores basilicae“  vor, vgl. Vita s. Balthildis, MG. SS. rer. Mer. II, 493 f.; dazu L. Levillain, Etudes  sur Pabbaye de Saint-Denis ä 1’6  poque merovingienne, Bibl. de l’Ecole des Chartes  86 (1925) S. 44-62.  ® Vgl. oben S. 25 Anm. 20.  % Concilium Leodegarii episcopi Augustödunensis (663/80) can. 15, MG. Concilia  1,  25 Vgl oben S. 23 Anm. 8.  ° MG. Concilia II, 1, 7 can. 1; vgl. auch Concilium Germanicum (743) Cal 7,  MG. Coneilia II, 1, 4; dazu Th, Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die christliche  Grundlegung Europas (Freiburg/Br. 1954) S. 216.  ?7 Im Gegensatz zu J. Winandy, L’oeuvre monastique de Saint Benoit d’Aniane  (oben S. 23 Anm. 8) S. 246ff. und K. Hallinger, Römische Voraussetzungen der  bonifatianischen Wirksamkeit im Frankenreich (oben S.20 Anm.20) S.340-347, bes.  S. 343, vermag ich im Zeitalter der Mischregel keinen Einschnitt, zumindest keinen  Einschnitt grundsätzlicher Natur zu sehen, der durch die Tätigkeit des hl. Bonifatius  gekennzeichnet wäre. K. Hallinger, Studia Anselmiana 42 (1957) S. 262 f. läßt auch  selber deutlich werden, daß er den von ihm angenommenen Einschnitt kaum als tief-  geä1end betrachtet.nahm, die authentische benediktinische Tradition besitzen un! betol-/  4  A  X  N  achenér Konz  69  E  Serrim%lef, Die ‘B‘eschlüs‘sie deä A  X  A  T  ils' 1fn _Iahre 8 1 6 .  7  } Hen Hı  ntergrund, und nicht-benediktinische Bräu  &1e hatten 51e übe£wuchert.“i_  Kein Wunder also, wenn auch Montecassino nach seiner zweiten Gründung im  ' 8. Jahrhundert die Benediktinerregel nur teilweise rezipierte.!® Wenn trotz- ,  dem das über dem Grab des hl. Benedikt erbaute Kloster für sich in Anspruch ‘  nahm, die authentische benediktinische Tradition zu besitzen und zu befol- ““  gen, die Selbstaussagen der Mönche des Klosters über die auf dem Berge des  hl. Benedikt gelebte Klosterordnung straften diese Behauptung Lügen.”  Im Frankenreiche, in dem Benedikt v. Aniane wirken sollte, war in den  dreißiger Jahren des 7. Jahrhunderts die bis dahin kaum bekannte Regula s.  Benedicti*_eine.enge. Verbindung. mit..der. Klosterordnung. Columbans_ein-  gegangen.” Fränkische Synoden nahmen sich der Regel Benedikts als der  \  „römischen Regel“ ?* an,** und seit den Tagen des hl. Bonifatius stellten könig-  f  liche Gesetzgebung und Konzilien diese Regula den Mönchen als klösterliche  Norm immer wieder vor Augen.”® Aber trotz des auf der sicher von Bonifa- 4  tius geleiteten Synode zu Les Estinnes 744 von den Äbten abgegeben Verspre-  PÖFF  chens, die Benediktinerregel in ihren Klöstern einführen zu wollen,? blieb im  Grunde alles beim Alten: Die „regula mixta“ prägte auch das fränkische  Monchtumdes8Jahrhunder'cs’*7 Bonifatius selber, in der angelsächsischen  K  18 Vgl. K. Hallinger, Die römischen Ordines (oben S. 25 A *21\) S. 466-477.  19 Siehe oben S. 26 f. (römisches Officium) und S. 47 (Profeßformel).  %® Vgl. vor allem Theodemari abbatis epistola ad Carolum regem missa, MG.  Epist. IV, 510-514; dazu J. Winandy, Revue Benedictine 50 (1938) S. 272-292.  %M Die erste Erwähnung der Benediktinerregel im Frankenreich findet sich in dem  von L, Traube entdeckten und in seiner Textgeschichte (oben S. 25 Anm. 20)  S. 87 f. edierten Brief eines Venerandus an den Bischof Constantius v. Albi von ca.  {  620/630.  2 Vgl. Vita Sadalbergae abbatissae Laudensis, MG. SS. rer. Mer. V, 54; A. Mal-  nory, Quid Luxovienses monachi discipuli s. Columbani ad regulam monasteriorum  atque ad communem ecclesiae profectum contulerint (Paris 1894) S. 20-27; vgl.  neuerdings auch F. Baix, Saint Remacle et les abbayes de Solignac et de Stavelot-  Malmedy, Revue Benedictine 61 (1951) S. 167-207. — Diese Mischregel schrieb die  Königin Balthilde zu Beginn der zweiten Hälfte des 7. Jhs, allen „seniores basilicae“  vor, vgl. Vita s. Balthildis, MG. SS. rer. Mer. II, 493 f.; dazu L. Levillain, Etudes  sur Pabbaye de Saint-Denis ä 1’6  poque merovingienne, Bibl. de l’Ecole des Chartes  86 (1925) S. 44-62.  ® Vgl. oben S. 25 Anm. 20.  % Concilium Leodegarii episcopi Augustödunensis (663/80) can. 15, MG. Concilia  1,  25 Vgl oben S. 23 Anm. 8.  ° MG. Concilia II, 1, 7 can. 1; vgl. auch Concilium Germanicum (743) Cal 7,  MG. Coneilia II, 1, 4; dazu Th, Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die christliche  Grundlegung Europas (Freiburg/Br. 1954) S. 216.  ?7 Im Gegensatz zu J. Winandy, L’oeuvre monastique de Saint Benoit d’Aniane  (oben S. 23 Anm. 8) S. 246ff. und K. Hallinger, Römische Voraussetzungen der  bonifatianischen Wirksamkeit im Frankenreich (oben S.20 Anm.20) S.340-347, bes.  S. 343, vermag ich im Zeitalter der Mischregel keinen Einschnitt, zumindest keinen  Einschnitt grundsätzlicher Natur zu sehen, der durch die Tätigkeit des hl. Bonifatius  gekennzeichnet wäre. K. Hallinger, Studia Anselmiana 42 (1957) S. 262 f. läßt auch  selber deutlich werden, daß er den von ihm angenommenen Einschnitt kaum als tief-  geä1end betrachtet.ZCNM, die Selbstaussagen der Mönche des Klosters über die auf dem Berge des

Benedikt gelebte Klosterordnung straften diese Behauptung ELügen:?
Im Frankenreıche, 1n dem Benedikt Y Anıane wirken sollte, WAar 1n den

dreißiger Jahren des Jahrhunderts die bıs dahin kaum bekannte Regula
Benedieti *! ıne ENSC Verbindung MI1t. der Klosterordnung Columbans e1in-
gqggngen.22 Fränkische Synoden nahmen sıch der Regel Benedikts als der
„römischen Regel“ an: und se1it den Tagen des Bonitatius stellten kön1g-
iche Gesetzgebung un Konzilien diese Regula den Mönchen als klösterliche
Norm immer wıeder VOT AUgenN: ber des auf der sicher VO  e} Bonita-
t1us geleiteten Synode Les Estinnes 744 VO  . den AÄbten abgegeben V erspre- FE FIchens, die Benediktinerregel iın ihren Klöstern einführen wollen,*® blieb 1m
Grunde alles beim Alten: Die „regula mixta“ pragte auch das {ränkische
Mönchtum des 8. Jahrhunderts.” Bonitatius selber, in der angelsächsischen

Vgl Hallinger, Die römischen Ordines en 25 Anm 21) AGGLATT:
Siehe ben (römisches Officıum) un (Profefßformel)
Vgl VOor allem Theodemari bbatis epistola ad Carolum m1ssa,Epist. I 510—-514; Aazu Winandy, Revue Benedictine 50 (1938) PE

21 Dıi1e Erwähnung der Benediktinerregel 1m Frankenreich findet sich 1n dem
VO  $ IS Traube entdeckten un 1n seıner Textgeschichte en 25 Anm. 20)DH8Z edierten Brief eines Venerandus an den Bischot Constantıus N: 1bi VON
620/630

A  ON Vgl Vıta Sadalbergae abbatissae Laudensis, DEr Mer V, > Mal-
HOoTY, Quid Luxovıienses monach; discıpuli Columbanı ad regulam monasteriorum

ad ecclesiae profectum contulerint (Parıs 20—27; vglneuerdings auch Baix, Saınt Remacle les bbayes de Solignac de Stavelot-
Malmedy, Revue Benedictine 61 (EOSE) 167207 Diese Mischregel schrieh die
Königın Balthilde Begınn der zweıten Hilfte des Jhs allen „SenN10res basılicae“
VOT, vgl Vıta Balthildis, DG Mer. IL, 493 - Aazu Levillain, Etudes
SUur l’abbaye de Saiınt-Denis V’e merovıngienne, Bibl de l’Ecole des F3hartes44—672

20 Vgl ben 725 Anm
Concilium Leodegariı ep1ıscop1 Augustödunensis CA11. 1  9 Concıilıa

E
Vgl oben Anm

26 Concilia IL, 1, Can,. i vgl auch Concılıum Germanıcum (743) Can. L
Concılıa In 1, azu Schieffer, Wınfrid-Bonitatius und die christliche

Grundlegung Europas (Freiburg/Br. 216
27 Im Gegensatz Winandy, L’oeuvre monastıque de Saınt Benoit d’Aniane

(oben 23 Anm 746 un: Hallinger, R 5ömische Voraussetzungen der
bonifatianischen Wırksamkeit 1m Frankenreich (oben S. 20 Anm.20) 5.340—-347, bes

343, vermag ich 1m Zeitalter der Mischregel keinen Einschnitt, zumındest keinen
Eıinschnitt grundsätzlicher Natur sehen, der durch die Tätigkeit des hl. Bonifatius
gekennzeichnet ware. Hallinger, Studıa Anselmiana (19577 262 äßt auch
selber deutlich werden, daß den von ihm ANSCHOMIMECNC: Einschnitt kaum als tief-
ge}3end betrachtet.



Untersucfiungen
Mischregeltradıition aufgewacfisen, übernähm tür seine Gründung Fulda die
monastischen Gebräuche Romss, der Toskana und Montecassinos,” möglicher-
weıse die römische liturgische Ordnung, das officıum Romanum,“* dazu 1aber
auch Gebetsformen, die 1n der nicht-benediktinischen Tradition der „1aus
perenni1s“ wurzelten.? Noch der Schwelle des Jahrhunderts baute Angil-
bert Al St Rıquier den lıturgischen Diıienst 1n seinem Kloster auf dem Prinzıp
des nıe unterbrochenen Gotteslobes auf.9 Adalhard NS Corbie eiftetfe 08
ine n Anzahl monastıscher Bräuche, die der nicht-benediktinischen
Mönchstradition entstammten, über die monastische Gesetzgebung Ludwiıgs
rommen und Benedikts V, Anıane der Jahre 816—-818/819 (2) hinweg.““

Von hierher erhalIten die dreı erstien Can OoNCS des monastıschen Kapitulars
[ von die aut den ersten Blick w 1e€e „Routine-Bestimmungen“” anmuten,““}  70  \Üht  ersucfifingen  1  Mischregeltradition aufgewacfisen, üBernährn für seine Gründung Fulda die  monastischen Gebräuche Roms, der Toskana und Montecassinos,? möglicher-  weise die römische liturgische Ordnung, das offictum Romanum,”” dazu aber  3O  X  auch Gebetsformen, die in der nicht-benediktinischen Tradition der „laus  }  perennis“ wurzelten.” Noch an der Schwelle des 9. Jahrhunderts baute Angil-  bert v. St. Riquier den liturgischen Dienst in seinem Kloster auf dem Prinzip  des nie unterbrochenen Gotteslobes auf.* Adalhard v. Corbie rettete sogar  eine ganze Anzahl monastischer Bräuche, die der nicht-benediktinischen  Mönchstradition entstammten, über die monastische Gesetzgebung Ludwigs  d. Frommen und Benedikts v. Aniane der Jahre 816-818/819 (?) hinweg.“  SE  / Von hierher erha  Iten die drei ersten canones des monastischen Kapitulars  fvon 816,3 die auf den ersten Blick wie „Routine-Bestimmungen“ anmuten,**  < erst ihr volles Gewicht. Jasie erschließen uns erst den Zugang zum Lebenswerke  _ dessen, der sie zumindest inspiriert, wenn nicht gar formuliert hat: Benedikt  b  v. Aniane stellte sich gegen die gesamte monastische Tradition, wie sie sich seit  den Tagen Benedikts v. Nursia entfaltet hatte, er setzte die „una_ regula“  %}  ;  durch,® die Benediktinerregel ohne jeden Abstrich und ohne jede Beimischung.  Der Durchbruch zur „una regula“, zur alleinigen Geltung der Benediktiner-  ‚regel als einziger monastischer Norm, den Benedikt v. Aniane vollzog, stellt  «36 _  “ tatsächlich einen „r&el tournant dans l’histoire de ’ordre de saint Benoit  richtiger wäre zu sagen „dans l’histoire du monachisme occidental“ — dar. Die  28 Vgl. die Vita Sturmi abb. Fuldensis, MG. SS. II, 371 und den Supplex Libellus  monachorum Fuldensium cap. 10, MG. Epist. IV, 549.  d in gewisser Weise bestätigt durch  29 Siehe oben S. 28. — Unsere Vermutung wir  die Klosterordnung des hl. Bonifatius für Fritzlar von 737/38, in der nur vom „cur-  A  sus ecclesiae“ die Rede, die Benediktinerregel aber überhaupt nicht erwähnt ist, vgl.  Die Briefe des hl. Bonifatius und Lullus, ed. M. Tangl, MG. Epist. sel. I, 65 n. 40.  Nach der fragmentarischen Epistola qualiter officium missae agatur in monasterio0  Fulda des Diakons Teotrochus an den Presbyter Ootbert, ed. W. Wattenbach, NA. 4  (1878) S. 409-412, wurde in Fulda die Konventsmesse im 9, Jh. „ritu Romano“ ge-  feiert. Diese Schilderung stimmt, oft bis in die sprachliche Formulierung hinein, mit  den Meßbeschreibungen Amalars v. Metz,  Eclogae de ordine Romano et de quattuor  |  '  orationibus in missa, ed. I, M. Hanssens, Studi e Testi 140 (1950) S. 232  2255 und  *  B  der dem 9. Jh. entstammenden Ordines Romani V und IX, ed. Andrieu II, 209227  und 329336 überein. Auf Grund dieses Briefes können wir zumindest ermessen, wie  vertraut Fulda mit der römischen liturgischen Ordnung war. Zum Jahre 851 ver-  zeichnen die Annales necrologici Fuldenses, MG. SS. XIII, 176 den Tod eines Thio-  teri, der möglicherweise mit dem Verfasser des genannten Briefes identisch sein  könnte; zur Namensform vgl. E. Förstemann, Altdeutsches Namenbuch I *(Bonn  1900) Sp. 1437.  30 Vgl. den Supplex Libellus monachorum Fuldensium cap.1, MG. Epist. IV, 548;  dazu C. Gindele, Das Wohltäter-Gedächtnis im frühbenediktinischen Stundengebet,  Benediktin. Monatsschrift 36 (1960) S. 214-218.  3 Angilbert v. St. Riquier, Institutio de diversitate officiorum, Prolog, ed. F. Lot,  (oben S.34 Anm.92) S. 70 ff. und Kontext, ed. E. Bishop, Liturgica historica (1918)  S; 321329  32 Siehe unten S. 77 f.  33 Vgl. oben S. 22-29.  ;  3 S, Dulcy, La regle de Saint Benolt d’Aniane (oben S. 66 Anm. 5) S. 70f. hat  ü  diese capitula denn auch als Routine-Bestimmungen angesprochen.  3 Vgl. J. Semmler, Ztschr. f. Kirchengesch. 71 (1960) S. 46-50.  38 Ph: ‘Scbmitz‚ L’influence (oben S. 50 Anm. 235) S. 413.YST ihr volles Gewicht. Ja sS1€e erschließen u11l erst den Zugang ZU Lebenswerke

dessen, der s$1e zumiındest inspirıert, W C111 nıcht SAl formuliert hat: Benedikt
V Anıane stellte sıch die gesamte monastische Tradition, w1e s1€e sıch se1it
den Tagen Benedikts V Nursıa enttaltet hatte, CT setzte die „Uuna regula“
durch. die Benediktinerregel ohne jeden Abstrich und ohne jede Beimischung.

Der Durchbruch ZUuUr „  Na regula“, ZUr alleinıgen Geltung der Benediktiner-
regel als einz1ıger monastischer Norm, den Benedikt An Anıane vollzog, stellt

CC 36tatsächlich eınen „reel dans l’histoire de V”ordre de saınt Benoit
richtiger ware 1} „dans l’histoire du monachıisme occidental“ dar Dıiıe

28 Vgl die ıta Sturm1 ab Fuldensis, 4} 371 und den Supplex Libellus
monachorum Fuldensium Cap IO Epist. I 549

1n gewisser Weiıse bestäatigt durchSiehe ben 28 Unsere Vermutung WIr
die Klosterordnung des hl Bonitatıus für Fritzlar VO:  3 737/38, 1n der 1LLUr VO: sGUI-

} SUus ecclesiae“ die Rede, die Benediktinerregel ber überhaupt ıcht erwähnt ist, vgl
Dıiıe Brietfe des Bonitatius und Lullus, ed Tangl, Epist. sel K 65
Nach der fragmentarischen Epistola qualiter otficıum mi1ssae agatur ın monaster10
Fulda des Diıakons Teotrochus den Presbyter Ootberp, ed Wattenbach,
(1878) 409—412, wurde 1in Fulda die Konventsmesse Jh /rItu Romano“ D
tejert. Diese Schilderung stımmt, oft bıs 1ın die sprachliche Formulierung hineıin, mM1t
den Meßbeschreibungen Amalars C Metz, Eclogae de ordine Romano de

WD — —— WE  WE orationıbus 1n m1Sssa, ed Hanssens, Studı Test1 140 (1950) 7379755 und
der dem Jh. entstammenden Ordines Romanı und E ed Andrıeu IL, 209—227
un 329336 überein. Auf Grund dieses Briefes können WIr 7zumiıindest MCSSCH, Ww1€e

Fulda mMI1t der römischen liturgischen Ordnung WAar. Zum Jahre 851 VeOeI -

zeichnen die Annales necrologicı Fuldenses, XILL, 176 den Tod eines Thio-
ter1, der möglicherweıse mıt dem Vertfasser des ZCeENANNTLCN Briefes identisch sein
könnte; zur Namensform vgl Förstemann, Altdeutsches Namenbuch “(Bonn

Sp 1437
30 Vgl den Supplex Libellus monachorum Fuldensium Cap E: Epist. IV, 548;

azu Gindele, Das Wohltäter-Gedächtnis 1mM frühbenediktinischen Stundengebet,
Benediktin. Monatsschrift (1960) TT ALTEN

31 Angilbert S St. Rıquier, Institutio de diversitate officıorum, Prolog, ed. F. Lot,
en 5. 34 Anm. 92) un Kontext, ed Bishop, Liturgica historica (1918)

3043729
Siehe 77 33 Vgl ben DFSa Dulcy, La regle de Saınt Benoit d’Anıane en 66 Anm 5) 70% hat

diese capıtula enn auch als Routine-Bestimmungen angesprochen.
35 Vgl Semmler, 7Ztschr Kirchengesch. S} 4650
J6 Scbmitz‚ L’influence (oben 50 Anm. 235) 413



mler, Die Béschlüése des Aadaenerl Konzıls 1im Jahre 816f  $  S  *  e  . {  m.  ;}fl‘e13 D£‘e Bésdaiüése des Aadaénerl Konzils im Jahre816  S  Tat des Reichsabtes bezeichnet, wenn wir diese zugespitzte Formuliérunäge-  brauchen dürfen, erst eigentlich die Geburtsstunde_des Benediktinerordens.  Denn im Zeitalter der Mischregel „il n’y avait guere de benedictins“,” es gab  nur Mönche, die die Regel des hl. Benedikt als eine von vielen Ausdrucksfor-  men der gelebten „regula monastica“ kannten und schätzten. Diese Leistung  des Reichsabtes Ludwigs d. Frommen trug ihm zu Recht von den Zeitgenossen  den Ehrennamen „Benedictus II“ ein,® und der Historiker wird ihm das Prä-  dikat „genio creador“ nicht aberkennen können.  Daher vermögen wir jener anderen These nicht ohne erhebliche Vorbehalte  zuzustimmen, die jüngst C. Molas dahingehend umschrieben hat, daß „la  obra (sc. Benedikts v. Aniane) no se puede llamar propiamente original“,  vielmehr habe der Abt von Aniane nur die im Frankenreiche herrschende  monastische Tradition aufgeriffen und sie nach sorgfältiger Auswahl in einem  "/ & '1‘ ‘Q"‚‘4"*s_.‚f  autoritativen Gesetzeswerk zusammengefaßt.? Eben diese monastische Tra-  dition des Frankenreiches hatte jedoch weitgehend nicht-benediktinischen  Charakter, war gewachsen im Zeitalter der Mischregel. Wenn Benedikt v.  Aniane monastische Bräuche, die der fränkischen Mischregeltradition ent-  stammten, aufnahm, woran nach den Forschungen Winandys und Molas’ kein  Zweifel besteht,“ dann mußte er sie auf das Prinzip der „una regula“ umstel-  len. Mit anderen Worten, der Reichsabt Ludwigs d. Frommen wies diesen  Bräuchen erst einen Platz in der benediktinischen Tagesordnung an. Dabei  handelte es sich demnach nicht um eine Rezeption schlechthin, sondern um das  Einschmelzen dieser Bräuche und Gewohnheiten in die rein benediktinische  Klosterordnung.“* Benedikt v. Aniane ließ jene Gewohnheiten und Gebräuche  in der auf der „una regula“ beruhenden, nunmehr erst als benediktinisch zu  bezeichnenden monastischen Norm aufgehen.  Noch bleibt uns allerdings die Frage zu beantworten, warum Benedikt v.  Aniane jene Bräuche überhaupt aufgriff, stand doch hinter ihnen keineswegs  die Autorität der Regula s. Benedicti. Denn zweifellos wäre es folgerichtiger  F  gewesen, zugleich mit dem Übergang zur „una regula“, zur Benediktinerregel  als einziger monastischer Norm, auf alle jene Gewohnheiten, die der Benedik-  tus-Regel fremd waren, zu verzichten. Einen solch radikalen Bruch mit jed-  weder Tradition aber konnte selbst der Reichsabt Ludwigs d. Frommen nicht  wagen, denn schon auf dem Konzil von 816 regten sich die Widerstände, for-  mierte sich die Opgosyityigg_yg\egen die bedingungslose Umstellung auf- die-„una  Ar  37 J. Winandy, L’oeuyre monastique de Saint Benoit d’Aniane (oben S. 23 Anm.  8)  9  3 S bn s 66 An 7  z  3 C. Molas, A propösito del „ordo diurnus“ (0  ben S21 Anm: 3) S: 255—221,  das Zitat ebd. S. 215. Molas betont S. 206 Anm. 4, daß seine Ergebnisse, die auf der  Analyse des der Vita Benedicti abb. Anianensis inserierten „ordo diurnus“ beruhen,  ohne die Zusammenschau mit den übrigen Dokumenten der anianischen Kloster-  reform nur provisorischen Charakter haben k  © Vel: auch oben S: 23=54:  önnen.  40% Gerade diesen Punkt hebt der Verfasser der „Statuta Murbacensia“ besonders  ervor: „. .. quia quaedam ibi (d.h. auf der Aachener Synode) secundum auctori-  tatem regulae, quaedam uero usu et consuetudine prolata sunt, quae consuetudo, si  aliquo uitio corrupta non fuerit, pro lege regulari  . retineri poterit“.  D  Xx  ETat des Reichsabtes bezeıichnet, wenn WIr diese zugespitzte Formuliérung ‘ ge-
rauchen dürfen, SE eigentlich dle Geburtsstunde des Benediktinerordens.
Denn im Zeitalter der Mischregel en  y avaıt guere de benedictins“,?7 gab
NUur Mönche, die die Regel des Benedikt als iıne VO  $ vielen Ausdruckstor-

der gelebten „regula monastıca“ kannten und schätzten. Diese Leistung
des Reichsabtes Ludwigs Frommen Lrug ihm Recht VO  e den Zeıtgenossen
den Ehrennamen „Benedictus II“ e1in, und der Hiıstoriker wird ıhm das Prä-
dikat „gen10 creador“ nıcht aberkennen können.

Daher vermoögen WIr jener anderen These nıcht ohne erhebliche Vorbehalte
zuzustımmen, die Jüngst Molas dahingehend umschrieben hat, daß „ Ja
obra (SC Benedikts Anıane) NO puede llamar propıamente original“,
vielmehr habe der Abt VO  3 Anıane NUr die im Frankenreiche herrschende
monastische Tradıtion aufgeriffen und s1e nach sorgfältiger Auswahl 1n eiınem
autorıtatıven Gesetzeswerk zusammengeftalst.” Eben diese monastische Ira-
dition des Frankenreiches hatte. jedoch weitgehend nicht-benediktinischen
Charakter, Wr gewachsen ım Zeitalter der Mischregel. Wenn Benedikt
Anıane monastısche Bräuche, die der tränkischen Mischregeltradition eNt-

StaAMMLECN, aufnahm, OTan nach den Forschungen Winandys und Molas’ keın
Zweıtel besteht,“* dann mu{fßte s1e auf das Prinzıp der „UumMNna regula“ umstel-
len Miıt anderen Worten, der Reichsabt Ludwigs Frommen wI1es diesen
Bräuchen BEST einen Platz 1ın der benediktinischen Tagesordnung Dabe:i
handelte sıch demnach nıcht 1ne Rezeption schlechthin, sondern das
Einschmelzen dieser Bräuche und Gewohnheiten in die eın benediktinische
Klosterordnung.““® Benedikt v. Anıane 1e jene Gewohnheiten und Gebräuche
1ın der auf der „una regula“ beruhenden, nunmehr TYST als benediktinisch
bezeichnenden monastischen Norm aufgehen.

Noch bleibt uns allerdings die Frage beantworten, Benedikt
Anıane jene Bräuche überhaupt aufgriff, stand doch hinter ihnen keineswegs
die AÄutorität der Regula Benedicti. Denn 7zweifellos ware folgerichtiger
SCWESCNH, zugleich miıt dem Übergang ZUr „UunNna regula“, ZuUur Benediktinerregel
als einzıger monastischer Norm, auf alle jene Gewohnheiten, die der Benedik-
tus-Regel tremd MN, verzichten. Eınen solch radikalen Bruch MmMIi1t jed-
weder Tradition aber konnte selbst der Reichsabt Ludwigs Frommen nıcht
N, denn schon auf dem Konzil VO  . 516 regtien sıch die Wıderstände, tor-
mierte sıch die Opposıtion gegen die bedingungslose Umstellung aut die ;„una

37 Wınandy, L’oeuvre monastıque de Saınt Benoit d’Anıane (oben D Anm
S) SEn ben 66 Anm. F

39 Molas, proposito del „ordo diurnus“ (0ben 21 Anm 3) 265—221,
das Zitat eb Z Molas betont 206 Anm 4, dafß seine Ergebnisse, die auf der
Analyse des der Vıta Benedicti ab  T“ Anıanensıs inserıerten „ordo diurnus“ beruhen,
hne die Zusammenschau miıt den übrigen Dokumenten der nıanıschen Kloster-
reform 1Ur provisorischen Charakter haben

Vgl uch ben 7354 önnen.
408 Gerade diesen Punkt hebt der Verfasser der „Statuta Murbacensia“ besonders

GLEMVOT2 »77 qu1a quaedam ıbı auf der Aachener Synode) secundum auctor1-
em regulae, quaedam er usu consuetudıne prolata SUNT, quac consuetudo, S1
alıquo u1t10 NO  3 fuerit, pro lege reguları retiner1 poterıt”.
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Untersuchungen

„regula“. 816 protestierte der fränkische Episkopat die völlıge Üb€l“'
nahme des ordo ofhfcii der Benediktinerregel 1 den Klöstern, und die S5Syno-
dalen mufsten sıch Kompromifß herbeilassen.41 Der erwartenden
monastıschen Upposıtion die sıch auf die monastische Norm der „regula

AAn konnte, suchte Benedikt Anıane dadurch begegnen dafß
die „Concordia regularum zusammenstellte Er ZCIZLE darın den Wider-

strebenden, daß die „UunNna regula des Benedikt W CN18gSTCNS nıcht grund-
sätzlıch den nunmehr aufzugebenden monastischen Traditionen widersprach.“
Als Kompromi( MIITt der älteren monastıs.  en Praxıs 1L1LUSSCI1 WILr denn auch
alle. ıN! Zusätze ı lıturgischen Dienst. der Benediktinerkonvente sehen, die
bei vielen Forschern, vorab den Gelehrten Aaus dem Orden des Benedikt,
heftigen Anstoß enn VOon 816 das römische officium 1in den K15-

der Chorgebetsordnung der Regula Benedicti weichen mußßte, dann
bedeutete C111 Zugeständnis die abgeschaffte Praxıs WeNn Benedikt
Anıane die 1T1m nach römischem Vorbild ausgestaltete,** zumal die LOINL1-

schen Klosterordnungen die Lesung der „una regula der Regel St Benedikts
anschließenden, dem Benedikt noch unbekannten Primkapitel VOI-=

sahen In die oleiche Rıchtung W ECISCH alle die Teile des römischen Chorgebets
die dieses der benediktinischen Ordnung voraushatte, der Psalm 118
den kleinen Horen, den Benedikt Anıane beibehijelt 45 die Verlängerung
der Zeıt, der das Alleluia lıturgisch nıcht verwendet werden durfte dreı

41 Siehe ben 59
Vıta Benediceti aAbb Anıanensıs, DE un Benedikt Anıane,

Concordia regularum, Prolog, Migne 103 col 7137176 Die editio
der Concordia regularum besorgte Menard Concordia regularum AucCcioOore
Benedicto nıanae abbate (Parıs danach Mıgne 103 col FE 1380
ZUr handschriftlichen Überlieferung Plenkers, Untersuchungen ZUur Überliete-
rungsgeschichte der Altesten lateinischen Mönchsregeln Quellen un Untersuchun-
CMn Z lateinischen Philologie des Mittelalters München 1325 ZUr!r

Entstehungszeit Hofmann, Regula Magıstr1 undC St (341=
ler und Würzburger Caesarıus-Handschriften, Revue Benedictine 61 (1951) 149
und Vilanova, Regula Paulı: Stephani. Ediciö critica OmMentiar:

Scripta documenta 11 (Montserrat LT aut Grund der Neudatierung
der ältesten Handschrift durch Herrn Prof Dr Bischoft-München: C111 eingehende
Analyse zibt Daulcy, La regle de Saınt Benoit d’Anıane (oben Anm

ST<
Vgl das 50% Capitulare mMONASTICUM ed Albers 111 140 Cap der

Capıt I 347 Cap 69; 2711 Molas, proposito de]l „Ordo diurnus“ en
Anm 208 f

44 rdo OMANus ed Andrieu E 205 davon abhängig Chrodegang V,

Metz, Regula an  Tum Cap un IR ed elt un Im Jh pflegte
auch der OnNnvent VO'  un Flavigny das Primkapitel alten, vgl 1ta Geremarı abb
Flavıacensıis, LT Mer 630 f un Molas;, propoösito de „ordo
diurnus“ (oben E Anm 214 Die Vıta Geremarı 1ST erst Jh Dn
S  rıeben un! gilt als 11 ylaubwürdig, vgl Wattenbach-Levison, Deutschlands
Geschichtsquellen i Mittelalter. Vorzeıt und Karolinger Heft (Weimar

139 Anm 343 Ihr Zeugni1s für das Primkapitel wırd daher ohl aum VOLT dem
Jh Gültigkeit beanspruchen können.

45 1ıta Benedicti aAb  } Anıanensis, X 216; vgl auch die Statuta Mur-
bacensia Cap $ ed. Albers E



Jahre 816 73Sefir£lér‚ D'i;e Bescilli.iése >de's Aachener Kn
Die sog Gradual-‘\W.ochen,‘“s das Gebot des strenästqn Fasten am Karfreitag.“

psalmen, bestehend Aaus Je fünt Psalmen mit Abschlußoration, die nach dem
Willen Benedikts Anıane täglıch tür die Lebenden und Verstorbenen NI

richten waren,“® die Zusatzpsalmen, deren Rezıtatıon der Reichsabt für die
Stunde nach der Komplet vorschrieb, und schliefßlich der dreimalige Altar-
besuch Tage, be1 dem die Mönche ebenfalls estimmte Gebete, die SO
StfiNAa Ooratıo“, sprechen ‘ mußsten,” stellen eınen noch weniger als dürftigen
‚:Ersatz dar für alle die MIt dem Prinzıp der „una regula“ unverträglichen C3E=
betslasten dar, die die Chorordnung der „Jaus perenni1s 51 un beispielsweıse
auch Columban 59 bıs dahıin den Mönchen aufgebürdet hatten. Da alle diesg

46 Siehe ben
47 Vgl Gregor Gro(ße, Dialogi, ed Moriıcca (oben Anm 11) AI E

rdo OMAaNus A ed Andriıeu HE: 15Z: asınensium epıstola ad Theodericum
m1ssa, ed Winandy, Revue Benedictine (1938) d danach „Capitulare Nnad-

sticum“, ed. Albers 111, 130 Cap 38 oder Capıt L, 247 CapD
48 Vıta Benedicti A Anıanensıs, 216 Die VO  a} Benedikt V,

Anıane vorgeschriebenen Gradualpsalmen finden S1 1n Cod St. Gallen 214, Pas.
194 und in der Collectio Martialıis Lemovıcensıs Cod Parıs, Bibliotheaue Na-
tionale, lat 2826, tol 193 (1m Druck) Albers IIL, 171 un! Capıt. 5
348 CaD und 83 Die einzıge Handschrift der Collectio Martialis Lemovıcen-
S1S, Cod Parıs, Bibliotheque Nationale, lat 2826, 1ST nach freundlicher brietlicher
Mitteilung VOIN Herrn rotf Dr. Bischof}-München VOTL 510 1m Gebiet südlich der
Loire geschrieben worden. Damıt Aßt sıch die Entstehungszeit der Collectio, W1€e ıch
schon 1n (1960) 383 VeErIrMUEtCIE; tatsächlich 1N das 7weiıte Viertel des
OIhs festlegen. Als Entstehungsort könnte 119  ; vielleicht St Savın-sur-Gar-
D: hbe] Poıitıiers denken, woher St Martial in Limoges seine nianıschen u-
dines bezog, doch 1st. auch St. Martial selber 1n Betracht zıe

49 Vıta Benedicti A Anıanensıs, X 216
U Vıta Benedicti A Anıanensıs, MG. 55 X  9 SL: Der Altarbesuch 1St als

private Andachtsübung bereits 1in der zeitgenössiıschen Vıta Pardulfi abbatis Waracten-
S15 (T E BFL Mer. NAXı bezeugt, vgl Nußbaum, Kloster, Priester-
mönch un Privyvatmesse en 35 Anm. &3 190 un! Molas, proposito
de]l „Ordo diurnus“ en A Anm SA Au Angilbert E St Rıquier
schrieb seiınen Mönchen den Besuch der Altäre VOT, doch wollte iıhn VO] psallieren-
den Konvent processionaliter ausgeführt wıssen, vgl Angilbert Kn St Rıquier, Insti-
tut10 de diversitate officiorum Cap E ed Bishop, Liturgica historica (1918)

328 Zur „trina oratıo“ Benedikts V, Anıane 5Symons, Notes history
of benedictinism, The Downside Review 66 (1948) 191—194 und Molas;, .an
Z un! 215
51 Der rdo oftic1ı der „laus perenn1s“ verlangte das ununterbrochene Fürbittgebet

für ebende und Tote, das Benedikt V, Anıane auf die Gradualpsalmen beschränkte,
vgl Gindele, Revue Benedictine 69 (4:959) ST Diese Form des fürbittenden
Gebetes kannte noch Angilbert V. St. Rıquier, Institutio de diversıtate offic1ıorum,
ed EOt: en 34 Anm 92) 71 und Bishop, Liturgica historica (1918)

327f ebenso Fulda vgl ben Anm. 30) Der Onvent VO Montecassıno
beschwerte siıch arüber, daß. ihm diese Gebetslasten schier untragbar geworden
seıen, vgl Casınens1ium epistola ad Theodericum M1SSa, ed Wiınandy, Revue Bene-
dictine (1938) 265

Die columbanische tundengebetsordnung schrieb den Möné:hen die Rezıtation
VO  wn 75 Psalmen täglıch VOT, vgl Columbani regula monachorum Cap f

Walker, Columbani Scriptores Latın1ı Hiberniae 11 (Dublin E
bis 132 Das Fürbittgebet für Lebende und Verstorbene hatte 1n den columbanischen E SAKlöstern eine derartige Länge erreicht, da{fß schon Columbans Nachfolger, der Abt



.Untersuchhngen
von Benedikt V: Anıane vorgeschriebenenf Gewohhheiten anstandslos VO:
benediktinıischen Mönchtum des Mittelalters aufgenommen und gepflegt WT

den, beweist nıcht NUL, da{fß s1e längst VOTL dem Reichsabt in UÜbung waren,”
diese Tatsache macht darüber hınaus offenkundig, ın welchem aße dem
Abte VO  5 Anıane gelungen WAafl, S1€e auf das Prinzıp der „ U1a regula“ UumzZzZzu-
stellen, s$1e benediktinischen Gewohnheiten ım eigentlichen Sınne uUumzu-
wandeln.A  A  74  Unters uchiingen  von Benedikt v. Aniane. vorgeschriebenenj Gewohhheiten anstandslos vom  benediktinischen Mönchtum des Mittelalters aufgenommen und gepflegt wur-  den, beweist nicht nur, daß sie längst vor.dem Reichsabt in Übung waren,®  diese Tatsache macht darüber hinaus offenkundig, in welchem Maße es-dem  Abte von Aniane gelungen war, sie auf das Prinzip der „una regula“ umzu-  stellen, sie zu benediktinischen Gewohnheiten im eigentlichen Sinne umzu-  wandeln.  — So schuf Benedikt v. Aniane zum erstenmal in der Geschichte des abendlän-  7  dischen Mönchtums eine rein benediktinische consuetudo. Da diese Observanz  die „una regula“ zu sichern hatte und das Wiederaufleben nichtbenediktini-  scher Traditionen verhindern mußte, blieb dem Heiligen von Aniane keine  andere Wahl, als die Lebensordnung jedes einzelnen Klosters zu überprüfen  und zu überwachen. Der Kaiser stellte ihm dafür das staatliche Institut der  missi dominici zur Verfügung.“ Die zentrale Kontrolle, die Benedikt v.  Aniane selbst als „Öberabt“ in Händen hatte,” mußte ihrerseits zusammen  mit der Kontrolle der Klöster durch die missi dazu beitragen, daß es im Fran-  kenreiche bei der „una consuetudo“, der einen von Benedikt v. Aniane ge-  schaffenen, ersten rein benediktinischen Consuetudo blieb.” Denn nur die  „una consuetudo“ verbürgte, daß in allen Klöstern die „una regula“ auf die  Dauer befolgt wurde.  Es entspräche nicht der historischen Wirklichkeit, wollten wir behaupten,  Benedikt v. Aniane habe die authentische Tradition, nach der St. Benedikt  A,  und sein Konvent im 6. Jahrhundert lebten, wiederhergestellt. Jene ursprüng-  liche benediktinische Tradition war unwiederbringlich dahin. Aber der Reichs-  abt Ludwigs d. Frommen versuchte, ıhr mit seiner „una consuetudo“ so nahe  wie nur möglich zu kommen.” Daher zog er immer wieder Informationen  -  über die Bräuche anderer Klöster ein,® er prüfte sie, ob sie mit dem Prinzip der  AD  z  Eustasius v. Luxeuil, sich 626/27 deshalb vor der Synode von Mäcon rechtfertigen  mußte, vgl. Vita Columbani, ed. B. Krusch, SS. rer. Germ. in us. schol. (Hannover/  Keipzig 1905) S: 250£  5 C. Molas, A propösito del „ordo diurnus“ (oben S. 21 Anm. 3) S. 219f£.  54 Die Belege sind oben S.60 Anm.15 zusammengestellt; hinzuzufügen wäre noch  Capitula monachorum ad Auuam directa, MG. Epist. V, 305.  5 Vgl. Vita Benedicti abb. Anianensis, MG. SS. XV, 215; Astronomus, Vita Hlu-  dowici imperatoris, MG. SS. II, 622; Ermoldus Nigellus, In honorem Hludowici .. .  carmen, MG. Poetae lat. aevi Karol, II, 39 £.  56 Vgl. Vita Benedicti abb. Anianensis, MG. SS. XV, 215 f.; Statuta Murbacensia,  ed. Albers III, 93; Capitula Notitiarum, MG. Epist. V, 303.  57 Vita Benedicti abb. Anianensis, MG. SS. XV, 217: Omne quippe desiderium  suum in observationem regulae converterat suumque hoc permaxime erat studium,  ut nil intellectui eius excederet, — Es darf auch daran erinnert werden, daß erstmals  wieder Benedikt v. Aniane sich um den „reinen“ Regeltext mühte, vgl. L. Traube,  Textgeschichte (oben S. 25 Anm. 20) S. 29-33 und 47 f.  58 Daß Benedikt v. Aniane sich wahrscheinlich erst nach 816, also nachdem die  monastische Gesetzgebung von Aachen teilweise schon publiziert war, über die Ge-  wohnheiten von Montecassino unterrichtete, vgl. Ph. Schmitz, L’influence (oben  S. 50 Anm. 235) S. 414 und J. Semmler, Stud. u. Mitt. OSB. 69 (1958) S. 167 £.,  verrät m. E. eine tiefe Einsi  t in das Werden und Wachsen der benediktinischen  Tradition, denn Montecassino hatte ebensowenig wie andere Klöster die authentische  Tradition St. Benedikts bewahrt.So chuf Benedikt Aı Anıane ZU erstenmal iın der Geschichte des 1abendlän-
ıschen Mönchtums iıne rein benediktinische consuetudo. Da diese Observanz
die „una regula“ siıchern hatte und das Wiederaufleben nıchtbenediktini-
scher Traditionen verhindern mußßte, blieb dem Heıiligen VO  e Anıane keine
andere Wahl, als die Lebensordnung jedes einzelnen Klosters überprüfen
un überwachen. er Kaiıiser stellte ıhm dafür das staatliche Instıtut der
M1SS1 dominici AT Verfügung.“ Die zentrale Kontrolle, die Benedikt N
Anıane celbst als „Oberabt“ ın Händen hatte,° mu{fßte ıhrerseits iInmen
mit der Kontrolle der Klöster durch die M1ss1ı dazu beitragen, daß 1im Tran-
kenreiche bei der „UuUunga consuetudo“, der einen VO  3 Benedikt Anıane g..
schaffenen, ersten eın benediktinischen Consuetudo blieb.® Denn 1U  — dıe
SE consuetudo“ verbürgte, da{fß in allen Klöstern die „UunNna regula“ auf die
Dauer befolgt wurde.

Es entspräche nıcht der historischen Wirklichkeit, wollten WIr behaupten,
Benedikt N Anıane habe die authentische Tradıtion, nach der St Benedikt
und se1n Konvent 1M Jahrhundert lebten, wiederhergestellt. Jene ursprung-
iche benediktinische Tradition War unwiıederbringlich dahin. ber der Reıichs-
abt Ludwigs Frommen versuchte, ıhr MIt seiner „una consuetudo“ nahe
WI1€e 1Ur möglıch kommen.* Daher ZO9 ımmer wıeder Informationen
.  ber die Bräuche anderer Klöster e1n, prüfte S1€, ob S1e mıt dem Prinzıp der
Eustasıus Luxeuıil, siıch 626/27 deshalb VOTr der Synode VO Mäcon rechtfertigenmulßßste, vgl Vıta Columbanı, ed Krusch, E Germ. 1n SC} (Hannover/Leipzig 250

J3 Molas, proposito del „ordo diurnus“ (oben 2 Anm 219
Dıi1e Belege sind ben S. 60 Anm. 15 zusammengestellt; hinzuzufügen ware noch

Capıtula monachorum ad Auuam directa, Epıist. V! 305
Vgl Vıta Benediceti 1b Anıanensıis, E 2153 Astronomus, 1ıta Hlu-

dowicı imperatori1s, IFE GZ2: Ermoldus Nıgellus, In honorem Hludowici
CAarmen, Poetae lat ev1l Karol II 39

Vgl Vıta Benedicti ab Anıanensıs, DE 21.5 f‚ Statuta Murbacensıia,ed Albers LE T3 Capıtula Notitiarum, Epist. X 303
Vıta Benedicti ab Anıanensıis, X DA Omne quıppe desiderium

SUUumm 1n observationem regulae CONVvVerteraxat hoc permaxıme Eerat studıum,
ut nıl intellectui e1us excederet. Es darf uch daran erinnert werden, dafß erstmals
wieder Benedikt N Anıane siıch den „reinen“ Regeltext mühte, vgl Traube,
Textgeschichte en Z Anm 20) 20 Z un

ol Da Benedikt 4 HE Anıane sıch wahrscheinlich erst nach 816, Iso nachdem die
monastische Gesetzgebung VO  3 Aachen teilweise schon publiziert WAarL, ber die SC
wohnheiten VO: Montecassıno unterrichtete, vgl Schmitz, L’influence enAnm 235) 414 und Semmler, Stud Mıiırtt. OSB 69 (1958) 167 s
verrat 1 eiıne tiefe Eınsi 1n das Werden un! Wachsen der benediktinischen
Tradıition, enn Montecassıno hatte ebensoweni1g2g Ww1e andere Klöster die authentische
Tradition St Benedikts ewahrt.



R4  . Semmler, Die Besclflü$se / des Äa.chenér Konzils 1M a.  re 916

„una regula“ vereinbar Wwar en.l Vieles verwart CIs doch W as 1n benediktinısche
Fkormen umsSCSOSSCH werden konnte, oriff 6r aut und schrieb den Mönchen
vor.” In den dreı Jahrhunderten aber, die verstrichen 1, seit Benedikt

Nursıa seıne Regel nıedergeschrieben hatte, hatte sıch die Sıtuation der K15-
StET, die diese Regel befolgen wollten, yrundlegend geändert. Die Regula
Benedicti galt nunmehr tür Konvente, deren Mitgliederzahl manchmal einıge
Hundert betrug,“” die über Grundherrschaften verfügten, die Umftang
und Ausdehnung MI1Tt mancher Bischofskirche autnehmen konnten,“ deren
AÄbhte teilweise ZUE geistlıchen Reichsaristokratie des reSNumm Francorum gC-
hörten.“”“ Diıieser völlig gewandelten Lage mu{fßSte Benedikt NS Anıane Rechnung
tragen, und baute VOTL allem das Moment der internen Kontrolle 4uU5 Im
Einklang mit der bisherigen Tradıtion 1e die Mönche ständig durch dıe
„Circatores” überwachen,® sanktionierte die Stellung des praeposıtus.““ Den
Konventen billigte bei der Auswahl un der evtl. Abberufung der officiales
monaster11, denen Ja die gesamte Güterverwaltung des Klosters unterstand,®
einNn ZEW1SSES Mitspracherecht 71 Den Abt unterwar: dem Wort-
laut der Regula Benedicti der brüderlichen Kontrolle, wenn ıhm eınen
Platz 1 Refektorium anwıes.®“ Um diszıplinäre Mißstände 1m Keıme
ersticken, übertrat schließlich die Vorschrift der Regel St. Benedikts, indem

Hab un: Gut der Novızen den Eltern zurückgeben 1eß und nıcht dem
Kloster vermacht wıssen wollte.®8

So steht die „UuNnda consuetudo“ Benedikts Anıane VOTL uns als die
teın benediktinische Obsetvanz des Abendlandes se1it den agen Benedikts
V Nursıa. Ihre wichtigste Aufgabe, die Sıcherung der u regula“, hat s1e
ohne Z weitel erfüllt: YSt die Bettelorden des Jahrhunderts basıerten ;hre
datzungen nıcht mehr auf der Regel St Benedikts. Die AUuna consuetudo“ des
Reichsabtes Ludwigs FTrommen war überdies imstande, die Funktion jener
niıcht-benediktinischen Bräuche übernehmen, die sıch mı1t der „Uuna regula“
nıcht vereinbaren lıeßen, un s1€e WAar 1n überlegener Weıse angepaflst dıe
monastıschen Ertordernisse und Gegegenheiten des Jahrhunderts.

59 Vıta Benedicti1 A Anıanensıis, z  9 Z Z16; ZUR vgl uch ben
A Anm 402

60 Vgl Berliere, Le nombre des moinNes dans les ancıens monasteres, Kevue
Benedictine 41 (1929) 231-261, eb 472 (1930) 19—40

61 Vgl Lesne, Hıstoire de la propriete ecclesiastıque France (Lille/Parıs
1910 143—194; ders., Hıstoire de 1a propriete ecclesiastıque France VI (Lille

13R
62 Vgl Semmler, Traditio und Königsschutz, Ztschr. Rechtsgesch. Kanonist.

Abt 45 (1959) 1—33, bes 28
63 Siehe ben
64 Vgl ben
092 Sıehe ben 55

Vgl Semmler, (1960) 352; Ort uch die Texte. Im Grunde stutzte
sıch Benedikt Anıane dabei auf diıe Bestimmung der Regula Benediceti Cap 3)
»De adhibendis ad consilium fratrıbus“, ed Hanslık ff.: vgl auch St Hilpisch,
Der Rat der Brüder in den Benediktinerklöstern des Mittelalters, Stud Mıtt
OSB 67 (1956) 221—7236

67 Vgl ben 41
Ö: Siehe ben 45
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76 Untérs#chungérf ‘
Wıe jede grofße historische Tat SdGrße auch das Lebenswerk Benedikts
Aniane, der Durchbruch VO  3 der Vielzahl der monastischen Satzungen,

der „regula mMixta®; ZUr alleingültigen Regel St Benedikts und die Schaffung
der „UuNna consuetudo“ bestimmter geschichtlicher Voraussetzungen, einer be-
stimmten historischen Situation. E  Diese Voraussetzungen, diese historische
Situation fand Benedikt Anıane VOT 1n der Konzeption der Generatıon, die
auf arl Großen tolgte, dem Regierungsprogramm, das Kaiıser Ludwig

Fromme und se1ne Berater realisieren bestrebt Fur diese (Gene-
ratıon yalt CS, die SNItAS regn1“ als kostbares FErbe bewahren. Die „Uunıtas
regn1“ aber erforderte als unabdingbare Voraussetzung die „UNnıtas ecclesiae“.

f »% Und schuf das Konzıil VOI 516 die „forma unıtatıs“ für die Kanoniker und
die Kanonissen. Der Kaiıser stellte siıch voll und hinter Benedikt
Anıane, als auf der gleichen Synode die Befolgung der „una regula“ VO  -

Abhten und Mönchen verlangte, Ludwig Fromme ieh ıhm die staatliche
Unterstützung, die u regula“ mi1t Hıltfe der „  Na consuetudo“ allen
Mönchsklöstern durchzusetzen. Somıit stellt das Konzil VO  3 516 nıcht Ur

einen Wendepunkt 1n der Geschichte des abendländischen Mönchtums dar,; in
ıhm manifestiert sıch auch eın bedeutsamer Erfolg der Reichs- und Kaiseridee
Ludwigs Frommen und seiner Helfer, ein Erfolg, der auch die Wırren des

Jahrhunderts überdauerte, denen diese Reichs- und Kaiseridee celbst ZU

Opfer tallen sollte.®

DE ; EGENSPIELER: CORBIE

Köfinten WIr der Vıta Benedikts Anıane vollen Glauben schenken, dann
hätten alle Klöster des Frankenreiches die „unga consuetudo“ des Reichsabtes
Ludwigs Frommen un: der monastischen Gesetzgebung VO'  w Aachen aNnSC-
nommen.} In der otıtıa de Servıt10 monasteriorum VO  e 818/819 lıegt uns,
Ww1e Lesne ohl mı1ıt Recht annımmt, 1ne Aufzeichnung VOIL, die, einer Moment-
aufnahme gleich, den Stand der Klosterreform Ludwigs Frommen wiıeder-
Z1bt, sSOWeIılt s1e bis dahin die Reichs- und Königsabteien ertaßt hatte.? Trotz-
dem übersah die Forschung nıe die Hemmnıisse, die sıch dem Reformwerkc
W1gS Frommen un se1ines intımsten Beraters, Benedikts V AÄnıane, 1n IMNall-

chen Abteien 1ın den Weg stellten.? Da{iß die „Uunda consuetudo“ des „zweıten
Benedikt“ aber auch aut Widerstände stiefß, die ın einer andersgearteten mMOoNa-
stischen Konzeption wurzelten, konnte man bisher an dem Regelkommen-

Vgl Semmler, Ztschr. Kırchengesch. A S Uun!: 58 un:
Ganshof, 'IhK C961 Sp 1376

Vıta Benedicti ab Anıanensis, 215
Notıitıa de servıt10 mOnaster10rum, Capıt K 350 ft:; dazu Lesne, Les

ordonnances monastıques de Louis le Pieux la otıitıa de Sservıt10 monaster10rum,
Revue A’histoire de l’Eglise de France 14 annee (1920) 161—1 (D 321—33538,
4494923

Vgl Lesne, Revue An de l’Eglise de France 1 annee LOME
162 Anm.2; Levillain, Bibliothéqye de l’Ecole des Chartes (1925) S. 35—4



Sémmler, Die }  Reschlesse des Aachener Konzıls ım Jahre 816 k
FAr des Mönches Hild®ar .. Corbie-Civate ablesen.* YSt die volle Erschlie—
Bung des Hildemar-Kommentars machte offenkundig, dafß Hildemars VO:  m

Benedikt Anıane abweichender Standpunkt ın bestimmten mMmonNAastis  en
Fragen nıcht etwa die Privatmeinung des nach Italıen verschlagenen Regel-
Ommentators darstellt, sondern da{fß sıch der monastischen Autorität s<;ines
Lehrers Adalhard AT Corbie verpflichtet fühlte.*

Unsere Analyse der monastischen Cal ONCs von 816 förderte vier Punkte
zutagé,> in denen Adalhard N Corbie eine der Benedikts N Anıane völlıg ent-
gegengesetzte Haltung einnahm: Adalhard erlaubte den Mönchen, nach dem
nächtlichen officiıum in den Schlafsaal zurückzukehren, und untersagte die
Verwendung tierischer Fette 1n der Mönchsküche. In Corbie baten Abt und
Konvent gerade die (säste 1NSs Refektorium HESCH. die die monastische (Ge-
setzgebung VO  a Aachen VO: zemeınsamen ahl mIi1t den Mönchen ausSSCc-
schlossen sehen wollte. Dıie Novızen beließ Adalhard N Corbie nıcht NUuUrLr

wenıge Tage 1m Gästehaus, sondern volle Wwel Monate, nach deren Ablauft
ıhnen sofort die monastısche Tonsur erteilte, die iıne Rückkehr in die Welt
unmöglich machen sollte.® Iıese Bräuche, denen Hildemar festhielt, STan-
den nıcht 1Ur 1m Gegensatz den monastıschen Beschlüssen des Konzıils VO':  w

516, s1e lıefen auch den Vorschriften der Regula Benedicti zuwiıider. S1e StUutz-
ten sıch aut nicht-benediktinische monastische Tradıtionen, Satzungen, dıe,
wı1ıe WIr teststellen konnten, VO  — allem in der Regula Magıstrı1,‘ aber auch 1n
gyallıschen Mönchsregeln ® ihren Niederschlag gefunden hatten. Adalhard v.  A
Corbie erkannte demnach nıcht die Regula Benedicti als K S k  einzige monastische
Norm An 1n seınem Kloster lebten auch nicht-benediktinische Tradıtionen

Vgl Bishop, Liturgica historica
V”ordre de Saınt Benoit “(1948) 129

(1918) 514 $ Schmitz, Histoire  4: de

Hafner 11641 1324;; 19®% 139 un 140 \
0  0 Siehe ben 36, 42, 48 F 5727

Dıie altesten Handschriften der Regula Magıstrı sind 1n karolingischer Zeit be-
reits siıcher in der Klosterbibliothek VO:  - Corbie nachweisbar, höchstwahrscheinlich
befanden s1e sich schon 1m Jh 1n Corbie bzw dessen unmittelbarer Umgebung,
vgl Vanderhoven-Masai-Corbett 33472

Das Kloster Corbie wurde 660 Von der Königın Balthilde gegründet, S1e be-
rief den ersten Abt Aus Luxeuıil, der das CUu«C monasterium nach den Regeln der
HI1 Columban und Benedikt, Iso als ausgesprochenes Mischregelkloster, ausrichtete,
vgl ıta Balthildis, DEn Mer. IL, 490 un die Urkunde Bischof Berthe-
frids miens VO  w 664, dept. 6, ed Krusch, 31 (1905) 36/—37/2; ZUuUr
Echtheit dieser Urkunde Krusch, (1903) M und eb 31 (1905)

345—364 Levillain, Examen criıt1que des chartes merovingiennes Gt CAaro-

lingiennes de ’a  aye de Corbie-Memoires et documents ublies Dar la Societe de
l’Ecole des Chartes (Parısı 144—186

9 Die Regula Benediceti1 valt in Corbie VO:  =) der Gründung als monastische
Norm, vgl die vorıge Anm Adalhard selbst weiılte Begınn seiner klösterlichen
Lautbahn 1n Montecassıno, sich dort ber die, w1e€e olaubte, authentische bene-diktinische Tradition informieren, vgl 1f2 Adalhardı ab  T“ Corbeiensis, Migne

120, col. 1514 Auch spater hielt die Beziehungen Montecassıno aufre L,
vgl MG. Ebpist. 1 Nr 1 9 azu Ewald, Studien ZUuUr Ausgabe des Regı1-
TS Gregors (1878) 472476 Erst recht als M1SSus Karls Grofßen 1n
Italien ın en Jahren 812—-814 hatte Gelegenheit, die Verbindungen miıt Monte-

Cassıno Z pflegen, vgl Vıta ab Corbeiensis, Migne 120, col 1517 Translatio
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Üntersuchungen
weıter. Er hatté also den Schritt von der „regula mı1ıxta“ zur „una regula“
noch nıcht vollzogen,* un 1St nıcht verwunderlıch, da{fß eben diese
der „regula mıxta“ verhafteten Ge_yvohnheitep o}  8l Benedikt M AÄnıane 1n
heftiger Auseinandersetzung verteidigte.*

Adalhard Aı Corbie gehörte den CENSSLIEN Vertrauten Karls Größen2
Vielleicht ZOß ıhn arl als Orü&haılıchesten und kompetentesten Berater g-
rade 1n monastischen Fragen heran. Obwohl WIr diese Vermutung SEL miıt
gebotener Vorsicht aussprechen können, weısen doch dalhards Rolle auf der
Reichssynode VON und der Name „Antonıius“, den ob seiner aske-
tischen Strenge in der Hofgesellschaft Karls Großen {ührte,!* ın diese Rıch-
Lung Auf jeden Fall mu{fßte Benedikt Anıane MIt Adalhards monastıscher
AÄutorität rechnen,*® als darangıng, die fränkischen Klöster nach der „Uuna
regula“ ftormen und ihnen die „Uuna consuetudo“ aufzuprägen. Es kam da-
her dem Reichsabt Ludwigs Frommen sehr gelegen, dafß der Abt Corbie
1m Exil weılte, als das Konzil M{ X16 se1ine einschneidenden monastischen

+# Beschlüsse faßte
Die Verbannung, die Ludwig Fromme 814 über Adalhard AA Corbie VOI«-

hängte, hatte sıcherlich dynastisch-familiäre. Gründe.* Als Vertrauter Karls
Grofßen wurde auch 1n das J/revırement“ der Hofgesellschaft VO  , Aachen

einbezogen, das ıne der ersten Regierungshandlungen des ucn Kaisers bıl-
dete.17 Die Tatsache jedoch, dafß Adalhard ST oleichen eIit 1ın das aquıitanısche

Vıtı, En 9/:6 Manaresı, placıti del „Regnum Italiae“ Fonti1ı perla stor1a d’Italia 92 (Rom 1955 1I1. 25 und Tiraboschi, Storiadell’augusta badia di San Sılvestro di Nonantula I1 Modena 2316 n Z0»weıtere Belege bei Hlawitschka, Franken, Alemannen, Bayern und Burgunder 1n
Oberitalien oben 25 Anm 22) 28

Nıcht übersehen ISt, dafß noch Adalhards Schüler Hıldemar M Corbie-Civate
seiner Erklärung der Regel des hl Benedikt den „kontaminierten“ Regeltextgrundelegte, obwohl Benedikt \ Anıane den „reinen“ Regeltext verbreitete, vglTraube, Textgeschichte (oben Anm 20) 453 Bnechter, Zum authenti-

Hafner 69—84; Hanslık XLVI
schen 'Titel der Regel des hl Benedikt, Stud Mıtt COSB 55 (1937) 212-229;

11 Hildemar, Regelkommentar c Basılii, ed Hafner 140
Vgl Wattenbach-Levison-Löwe, Deutschlands Geschichtsquellen 1m Mittelalter.

OFrzeıt und Karolinger Heft 111 (Weimar 316
13 Dıie Reichssynode VO  — 509, der Adalhard Corbie tührender Stelle teıil-

nahm, beriet nıcht T ber den adoptianıschen Glaubensstreit, sondern auch „deecclesiarum“ und „de conversatiıone“ des Welt- un Ordensklerus. Bezeich-
nenderweise kam CS jedo darüber keinem Beschlufß „Propter y ut vide-
batur, magnıtudinem“, vgl Annales zn1 Francorum, ed. Kurze, DA e Germ
ın us. chol (Hannover 129

14 Vgl Vıta Adalhardıi aAb  “ Corbeiensıis, MıSN 120 col I weiıtere Belegebei Weinrich, Wala (oben 56 Anm. 287)dalhards monastische Autorıität yeht aus seiner Vıta, Mıgne PI: 120; col
LI519% A4uUusSs Brieten Alkuins ihn, Epıist. I 299 Nr 181 un: 381 Nr 237SOWI1e Aaus der Basılius-Rezension des Hildemar’schen Regelkommentars hervor.

16 Vgl Sımson, Jahrbücher des fränkischen Reiches Ludwig From-
INE:  $ (1874) 2i

1 Vgl Astronomus, 1t2 Hludowici ımperatoris, F 618 p Halphen,Charlemagne et ’Empire carolingien (1947) 2728



éemrfiler Die Béscblü$se des Aaénefier Konzils im jahre 816 |
ihseikldster NoiLrmoutier verbannt wurde,!® als Ludwig Fromme Benedikt
V. Anıane 1n seine ähe berief,*® 5Aßt noch ıne weıltere Möglıchkeıit wenı1gstens
ın Betracht ziehen: Vielleicht sollte MIt Adalhard N Corbie der Exponent des
frankischen Mönchtums arl Großen, jenes Mönchtums, das die „una
regula“ noch nıcht kannte und sıch der ‚uNna consuetudo“ verschlo(fßSs, ausSSC-
schaltet werden, damıt das anıanısche Werk der Klosterreform sıch ungestOrt,
unbehelligt von Widerständen, die aus andersgearteten monastischen Tradı-
tionen resultierten, vollzıiehen konnte. Denn sicher nıcht ohne Vorbedacht
wurde der abgesetzte Abt VO  3 Corbie dem bte Arnulf s Noirmoutier —

V!  Y  ‘9 einem absolut zuverlässıgen Anhänger Benedikts V, Anıane.“ Sollte
diese Hypothese richtig se1N, dann hätte hınter dem Adalhard Corbiıe
erlassenen Verbannungsdekret Benedikt Anıane gestanden,“* der für se1ın
Reformwerk gerade VO  - Adalhard stärksten, monastisch begründeten Wiıder-
stand befürchtete, ıne Opposıtion, die der Reichsabt schon früher (802
spuren bekommen hatte.

Wıederum fällt auf, dafß Ludwig Fromme keinen Grund mehr sah,
Adalhard N Corbie noch länger 1n Noirmoutier festzuhalten, nachdem Bene-
dikt NS nıane IF Februar 8 das Zeitliche hatte.** Im gleichen
Jahre SETtZiIE der Kaiıser Adalhard wieder 1in se1ın Amt e1in und ZOS ıhn S@e1-
NnenNn Hof.?®3 Aber Adalhard hatte seiınen monastıschen Standpunkt nıcht aut-
gegeben, Jegte vielmehr seıne iın der „regula mixta“ wurzelnde consuetudo
ın seınen Statuten WD nıeder und überlieterte s1e seınen Schülern. Eıner

Vgl äie— Vita Adalhardı 1b  ” Corbeiensıis, Miıgne 120, col 15723 H 9 Trans-
latıo Vıtı, I: 5/8 Aus der Zeıt des Exils iın Noirmoutier stämmt eın ä z e n e e d Ba
heute 1n Leningrad befindlicher Codex der Hıstor12 trıpartıta, en ar damals
schreiben liefß, vgl Gillert, Lateinische Handschritten 1in St Petersburg,
(1879) 245 Wahrscheinlich entstand 1n Noirmoutier uch Adalhards verlorene,
spater VO Hinkmar V, Reıms überarbeitete Schrift „De ordine Daldatır. vgl Kırn,
Dıie mittelalterliche Staatsverwaltung als geistesgeschichtliches Problem, Hıstor. Vier-
teljahrsschr. AF (1932) 2572

19 Vıta Benediceti A Anıanensıs, X Z ZuU Datum des eggangs
Benedikts V, Anıane Aaus Aquıitanıen Annales Anianenses-Ripullenses ad 514, ed

Martene—-U. Durand, eterum scr1ıptorum IMNMONUIT  torum amplissıma collecti0
(Parıs 9013

Abt Arnulf ' Noirmoutier War Mit Benedikt Anıane als Kloster-
visiıtator tätıg, vgl BM?* 905 Miıgne 104, col (ım Auszug)
Concılia FL Z 685 Zur anıaniıschen Retorm VO  - Noirmoutier BM*} 875
Bouquet, Recueil des historiens des Gaules et de 1a France N (Parıs 563

21 Die 1ta Adalhardı A Corbeiensis, Mıgne 120; col 1523 begründet
die Verbannung Adalhards mMi1t Intriıgen, denen ZU Opfter gefallen sel,; hne
indes konkrete Einzelheiten miıtzuteilen; ÜAhnlich auch die Translatio Vıtı,
I1 578

29 Zum Todestag Benedikts N Anıane AB un 219 Schon
Werner, prot. Theol Kiırche S(Leıipzig 157 vermutetie einen
inneren Zusammenhang  zwischen dem Tod Benedikts Anıane un der Rückkehr
Adalhards aus dem xl

23 AÄAstronomus, ıta Hludowicı imperatorı1s, F 626; Vıta Adalhardı
abb Corbeiensis, Mıgne 120, col 1533

Zu den Statuten Adalhards Va Corbie Semmler, Ztschr. Kirchengesch. Z}
(1960) mıiıt Anm 167 SOWI1€e le oyen Age 68 (1962) 25 1—26?.
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Untersuchungen
VO  e ihnen, Hıldemar V, Cıivate, nahm S1e in den vierziger Jahren des Jahr-
hunderts in seinen Regelkommentar auf .25 Von daher kommt der Rück-
berufung dalhards V, Corbie eine symptomatische Bedeutung Mn Der Kaiıser
vab, iındem den angesehensten Vertreter der tränkischen Mischregeltradi-
t10Nn wieder d seınen Hof ZOßB, eutlich erkennen, da{ß selbst nıcht mehr

-unbedingt dem VO  z} Benedikt N Anıane vertretenen Prinzıp der „UumNna
regula“ testhalten wollte.?® Ludwig Fromme brach damıt einen nıcht —
wesentlichen Bestandteil Aaus seinem Reichsreformprogramm, das ja ım Ze1-
chen der „unıtas“ stand, heraus: ein EFPSEOT. Schritt aut dem Wege W ar N,
der schliefßlıch ZAT völligen Verzicht auf dieses Programm führen sollte.

Vielleicht dürfen WIr die Vermutung SCNH, da{fß nıcht VWala, Ww1e Ganshot
Jüngst mutmafßte,* sondern Adalhard Corbie bei Ludwig Frommen dıe
Nachfolge Benedikts Anıane AaNtrat, ıne Posıtion also wieder einnahm, die

möglicherweise schon arl Grofßen innehatte.??*
Eın Weıterwirken War Adalhard z Corbie seiıner 821 wiedererlang-

ten monastıischen Autorıität nıcht beschieden. Seine Statuten, die auf die SPC-
zıellen Verhältnisse Corbies zugeschnitten I; eıgneten siıch nıcht für ıne
weıtere Verbreitung.”® Von seiınen Ansprachen, die 1M Kapiıtel hielt, Sınd
uns 1LLUr die Themen erhalten, ihr Inhalt ISt oftensichtlich nıcht über die Mauern
VONn Corbie hinausgedrungen.”® In die Zukunft hinein wirkte Adalhard höch-
ns indirekt durch den Regelkommentar seınes Schülers Hıldemar. ber eben
diese Erklärung der Benediktinerregel ertüllte Voraussetzungen, die bei dal-
hard selber nıcht vorhanden Indem Hıldemar (1vate die RegulaBenedicti kommentierte, hatte sıch eindeutig aut die „Uuna FEgla der
allein die Zukunft gehören sollte, umgestellt.” Er erkannte Benedikt ALı Anıane

Vgl ben D AÄAnm
Vielleicht stellt die sehr bestimmt formulierte Meinung des fränkischen Epı1s-kopats, dıie in einer nach 821 dem Kaıser unterbreiteten Relatio nıedergelegt 1St, die

„regula“ Benedikts M Anıane genuge durchaus Zn Weıiterführung der klösterlichen
Reform, die ntwort auf diesen Schritt Ludwigs Frommen dar, vgl Concı1-
lia 1L, Z 591 C145

Ganshof, Hıstory (1957) 173
278 Für diese Vermutung sprechen die Briete Agobards Lyon arEpist V, 164 Nr. un 5’ vgl auch Halphen, Charlemagne V’Empire CAarO-

lingien (1947) 247753
Die Statuten, die schon 1m Jh 1n einem Bibliothekskatalog VO  5 Corbie als

„Breviarium Adalhardı“ aufgeführt sind, vgl Manıtıus, A (1926) 676,siınd u1ls NUr iın Cod Paris; Bibliotheque Nationale, lat. V OIn Ende des
Jhs erhalten; vgl Levillain . 335 und /ones, The scr1ıptor1umCorbie, Speculum 390, der jedoch die Handschrift fälschlich  i die

Co 1CEes Corbeienses des Jhs einreiht. Auch: das heute verschollene Manuskript,nach dem Dachery, Spicilegium Parıs AA eınen el der Statuten
edierte, STaAMMLTLE Aaus Corbie, vgl Ma ıllon, Cta SANCLOTUM ordinıs Benedicti
(Venedig 290

Adalhard V Corbie, Capıtula de admonitionibus ın congregatıone, ed Ma-
ıllon, cCta SaNcLorum ordıniıs Benediceti (1735) Z Mabillon tand diese

_ capitula 1n derselben Handschrift, die Dachery seiner Edition der Statuten ZU-
grundelegte, vgl die vorıge Anm

30 Das Zeitalter der „regula Mmixta“ brachte keinen Kommentar ZUF Regula Be-
pedicti hervor, begnfigté siıch damıt, die verschiedepen Regeln konfrontieren,
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8 1Sem \le1"‚\ ; Die‘ Besdilüsg des Aachéher\ \fionzils 1mM ]%.hfe 816
als unbestrittene monastische Autorität An Ja er verteidigte die Beschlü&e
des Aachener Konzzıils V OIl S516, über das DE ausgezeichnet unterrichtet war, A

abweichende Auffassungen.“ Triıfit 1SCIC Vermutung Z dann beugte
sıch Hildemar 1ın Cıivate willig der eines Abtes, der als Konventuale
VON Maursmunster durch die Schule Benedikts A Anıane hindurchgegangen
war.“* Fur Hıldemar yab SOMIt keinen unüberbrückbaren Gegensatz ZW1-
schen den V{  a Adalhard verteidigten Traditionen VO  5 Corbie und der „unda
regula“ Benedikts aV Anıane. Zum Ausgleich dieses Gegensatzes be1 Hildemar
INa beigetragen haben, daß zwischen 814 und 821 dem interimistischen
Abte Adalhard 4R Corbie ®5 die anıanısche Retorm möglıcherweıse auch
nach dem Kloster 1n der Picardıe übergegriften hatte, dafß Hıldemar euge
dieser wen1gstens teilweısen Umformung geworden wäre.% Hildemars Regel- Y / DB
kommentar bıldert der Anlage nach ıne Art Handbuch der monastischen €
wohnheıten des Jahrhunderts, eın Handbuch, 113 dem die verschiedenen
W  WwI1ıe eLW2 der VOT 767 in iroschottischen Mönchskreisen Oberitaliens entstandene
"Iraktat „Ratıo de CUTSUS qu1 fuerunt e1us auctores“, FEa Cod London. Brıt
Museum Cottonıian Library, Nero I} tol T A (im Druck) Ha

Stubbs, Councıils and ecclesiastical documents relating Great Briıtain An Ire-
and Ox{ford 1358 CUHLt; ZUr Datierung der Handschrift und damıt auch
des TIraktats vgl Lowe, Codices Latıinı Antıquiores 11 Ox{ford 70
D 186 un Levison, England nd the contınent 1n the eighth CENTUCY

303
31 Vgl ben 49 Anm. DE Mitte?miiller 301 un 3()4Vgl Hildemar, Regelkommentar,

Vgl ben 30, 33 r
Siehe ben 373 Anm 75

35 Vgl Berliere, DGHE (Parıs col 458 Levillain, Bibl.. de
l’Ecole des Chartes 105 (1944) 51 Anm iıdentifiziert Abt Adalhard I n Corbie
mMi1ıt dem palatıı Adalhard, der den Beinamen ‚1un10r“ ührte. Pfalzgrafi
Adalhard wurde 823 als dux nach Spoleto entsandt, starb jedoch schon 1m darauf-
tolgenden ahre, vgl Annales regn1 Francorum, ed Kurze, OI Germ.
1n 18 chol (1895) 161 und 169 Hätte Levillaın recht, dann ware Adalhard I1

Corbie Laienabt SCWESCH, Datür ber findet sıch 1n der Überlieferung VO  — Corbie
keinerlei Anhaltspunkt, obwohl sich gerade 1n der alteren Corbier Klostergeschichts-
schreibung diese Meınung Levillains bereıts vorfindet, vgl Bonnefans, Antıqua
Corbeia SIve inchyti regalıs sacrı monaster11 Corbeiensis historıia Parıs,
Bibliotheque Nationale, lat. tol Wır können unLs trotzdem Levillaıins
Meınung nıcht anschließen. Aus anderen Gründen lehnt auch Hlawitschka, Fran-
ken, Alemannen, Bayern und Burgunder 1n Oberitalien en 25 Anm 22) 29
Anm diese Gleichsetzung ab

5{ Dafß Corbie während der Regierungszeıt Adalhards LL VO:  fa der anıanıschen
Klosterreform ertaiit wurde, Aßt sich nıcht strikt beweiıisen. Doch erscheint die
Abtei in der Picardıe 18/819 1n der otit1a de servıt10 monaster10rum,
Capıt. E 250 den Klöstern, die nach der ansprechenden Vermutung Lesnes,
Revue d’histoire de l’Eglise de France TE annee LtOMEeE (1920) 449—493, b1s dahin
die Observanz Benedikts ANSCHOMM_MEN hatten. Auf Wala, den Bruder Adalhards
}Ar Corbie, geht möglicherweise die Einführung der 816 dekretierten Reichsobservanz
ın Bobbio zurück, vgl Semmler, Ztschr. Kirchengesch. A (1960) 51 Anm.
Wala ber War gerade unter Adalhard IL 1n Corbie als Novıze eingetreten, vgl

Weinrich, Wala en 56 Anm 287) 41—49 Vielleicht bildete den Anlafis
einem retormatorischen Eingriff 1n Corbie iıne ZEW1SSE diszıplinäre Erschlaffung des

Konvents, die sıch in einer Anzahl von capıtula der Admonitiones 1ın congregatıone
Zitschr. K



Untersuchungen
monaétiéchen Bräuche, ohne den Versuch eines ‘Auégleichs‚ Sebenenan-
derstehen. Mıt anderen Worten, die Exposıit10 regulae Benedicti aAb Hılde-
maro tradıta vertritt ZW ar die anıanısche Forderung der „  Na regula“, nıcht_aber das Prinzıp der „UuNd consuetudo“ des Reichsabtes Ludwigs Frommen. 4‘I
Als Handbuch der monastıschen Gewohnheiten des 9 Jahrhunderts fand der
Hıldemar’sche Regelkommentar, kaum dafß iıhn se1n Verfasser fertiggestellt
hatte;? noch VOTL 850 iın Oberitalien ine überraschend schnelle Verbreıitung.“
Ohne Bedenken konnten ıhn kurz nach der Miıtte des Jahrhunderts die
Mönche der Reichenau abschreiben,*® die sıch der Reform Benedikts V, Anıane
noch Lebzeiten des Reichsabtes angeschlossen hatten.“%® Noch 1mM 11 Jahr-
hundert schätzten cluniazensische Retormkreise Hıldemars Kommentar,*
un: selbst be1 den amaldulensern 42 und der VO  en) elk ausgehenden Kloster-
retform des Jahrhunderts yenoßß die Regelerklärung des Magıiısters VO  >
(1vate yrofßes Ansehen.®

Adalhards (oben Anm 29) wıderspiegelt un! die uch die Vıta Anskarıi
Aauciore Rımberto, ed Waıltz, Cn Germ 1n us. schol (Hannover

74 zug1bt, wonach 6S der Heıilige 1N Corbie miıt der asketischen Strenge nıcht
allzu nahm, bis iıhn der Tod Karls Großen aufrüttelte und völlig All-
delte; vgl de Moreayu, Saılnt Anschaire Museum Lessi1anum, Section m1ss1010g1-
UUC Nr (Löwen un Peltier, Pascase Ratbert, 1bb. de Corbie,
These presentee l’Universite de Strasbourg, Faculte de Theologie Catholique
(Amıens 73

37 Hildemar stellte seıiınen Kommentar 7zwiıischen 545 un X50 1n (C1ivate fertig, vgl
Traube, Textgeschichte en 25 Anm 20) 41 un Hafner 9/

Die beiden altesten Handschriften des Hıldemar’schen Regelkommentars (Bası-
lıus-Rezension), Cod Einsiedeln, Stiftsbibliothek, 253 un! Cod Engelberg, Stifts-
bibliothek, 147 wurden noch VOr 10 ın Oberitalıen geschrieben. Diese Angabe
verdanke ich der freundlichen brieflichen Mitteilung VO  $ Herrn Prot. Dr Bischof}-
München, dem für se1ne bereitwillige Auskunft auch dieser Stelle der herzlichste
ank ausgesprochen sel.

39 Diese Reichenauer Abschrift 1St erhalten in Cod Karlsruhe, Landesbibliothek,
Cod Aug GL EXTS Dıie Datierung un Lokalisierung dieser Handschrift verdanke
ich ebenfalls der (Güte VO  3 Herrn Prot. Dr Bischoff-München. Über die Be-
ziehungen des Klosters Reichenau f3 Oberitalien neuerdings Schmid, Kloster
Hırsau und se1ine Stifter Forschungen TT oberrhein. Landesgeschichte (Frei-urg/Br. 2053 uns Hlawitschka, Franken, Alemannen, Bayern
un Burgunder 1n Oberitalien en An Anm 22) 3()

40 Vgl K. Beyerle, Dıie Kultur der Abtei Reichenau München 266290
41 Vgl die Consuetudınes Farfenses, ed Albers, Consuetudines monastıcae

(1900) Dıie alteste Handschrift der Langrezension des Hildemar’schen KOom-
m'entars (ed Mittermäüller) wurde 1m 11 Jh höchstwahrscheinlich 1n Burgrund DC-schrieben, S1e befand sıch spater 1n der Klosterbibliothek VO  } St Benigne 1n Dijon,vgl Cipolla, Brevı appuntı d ; stor1a Novaliciense, Memorıe della Accademıia
della Scienze di Torino serı1e vol 45 (1896) 150—166; Hafner 25

Vgl den VO  en Dom Leclercq entdeckten Codex Poppi,; Biblioteca comunale,
1115,. 63 Aaus dem ID der AaUus dem cluniazensischen Sant’Ilario bei Venedig
STamMm(tT un: spater 1mM Camaldulenserkloster Galeata benutzt wurde; enthält
Fragmente des Regelkommentars Hildemars; dazu Leclercq, Stud Mıiıtt. OSB
64 (1952) 11 p Hallıinger, Arch miıttelrhein. Kırchen
(1957; f.; Hafner 35 Anm. 62 geschiéte

43 Vgl. Hafner 5. 29 und/35.


